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STANDPUNK T

Menschen in den 
Mittelpunkt stellen

A ls Unternehmerin stehe ich täglich vor den Herausforderungen einer sich 
ständig wandelnden Wirtschaft, geprägt von Themen wie Digitalisierung 
oder auch KI. Diese Faktoren haben zweifellos das Potenzial, unsere Ar-

beitswelt zu revolutionieren und neue Chancen zu schaffen. Doch inmitten die-
ser Transformation dürfen wir nicht vergessen, die Menschen mitzunehmen: Die 

Auszubildenden, die Mitarbeiter, Kunden, Lieferanten und letztlich 
auch uns selbst als Verantwortliche. Die fortschreitende Automati-
sierung und der Einsatz von KI und Robotik haben bereits viele Ar-
beitsplätze verändert, manche sogar ersetzt. Doch gleichzeitig eröff-
nen sich auch neue Möglichkeiten für innovative Tätigkeiten und  
Berufsfelder. 
Es liegt an uns, die Fachkräfte von morgen entsprechend auszubilden 
und zu fördern, um den Anforderungen dieser neuen Ära gerecht zu 
werden. Die neuen Technologien haben die Art und Weise, wie wir 
arbeiten, grundlegend verändert. Flexibilität, Anpassungsfähigkeit 
und lebenslanges Lernen sind heute wichtiger denn je.
Unternehmen müssen daher bewusst in die Weiterbildung ihrer Mit-
arbeiter investieren, um sicherzustellen, dass sie mit den neuesten 
Technologien und Entwicklungen Schritt halten können. Ja zur Trans-
formation, aber den Menschen mitnehmen – dieses Fazit sollte uns 
leiten, wenn wir die Zukunft unserer Wirtschaft gestalten. Es ist ent-
scheidend, dass wir die menschliche Komponente nicht aus den Au-

gen verlieren und sicherstellen, dass die technologischen Fortschritte auch zum 
Wohl aller eingesetzt werden. 
Als Unternehmerin sehe ich es als meine Verantwortung, eine Arbeitsumgebung 
zu schaffen, die die Stärken und Fähigkeiten meiner Mitarbeiter fördert und sie 
dazu ermutigt, sich kontinuierlich weiterzuentwickeln. Nur so können wir ge-
meinsam den Herausforderungen der modernen Wirtschaft erfolgreich begeg-
nen. In einer Welt, die sich tagtäglich erneuert, müssen wir den Menschen in den 
Mittelpunkt stellen.

»Es liegt an uns,  
dieser neuen Ära  

gerecht zu werden.«

Michaela Baumgartner 
IHK-Vizepräsidentin
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Change als Chance 
1966 als Planungsbüro für Ingenieur- und Architekturleistungen im Bauwesen  

gegründet, entwickelte sich die Sehlhoff GmbH zu einem international agierenden 
Generalplaner, der mit Innovationsgeist, Fachkompetenz und Flexibilität weltweit 

komplexe Projekte für Auftraggeber der öffentlichen Hand und der Industrie  
realisiert. Der Zeitenwandel fordert aktuell auch andere Planungsfähigkeiten.  

S chon immer. Weiter. So lau-
tet der Firmenleitsatz der Sehl-
hoff GmbH aus Vilsbiburg. Ein 
Motto, das gleichermaßen he-

rausfordert und verpflichtet und dessen 
Ursprung in der Unternehmensgeschich-
te liegt. Werner Sehlhoff, der Vater der 
heutigen Geschäftsführer Axel und Kars-
ten Sehlhoff, war bereits ein Planungspi-
onier. Seine Söhne führen sein Werk fort 
und setzen heute ebenfalls zukunftswei-
sende Impulse, wenn es um Innovationen 
und Nachhaltigkeit geht. 

Inzwischen besteht das Unterneh-
men aus einem echten Kompetenzteam 
von knapp 300 Mitarbeitern an neun 
Standorten in Deutschland und erbringt 

sprichwörtlich Höchstleistungen für die 
individuellen Aufgabenstellungen in den 
Geschäftsbereichen Generalplanung, In- 
frastruktur, Hoch- und Industriebau, Um-
welt oder Technische Gebäudeausrüs-
tung. Zu den Kunden zählen Städte, Kom-
munen, Behörden, Autobahndirektionen, 
große Automobilhersteller oder Unter-
nehmen aller Branchen und Betriebsgrö-
ßen. 

Im Fachbereich Umwelt führte Sehl-
hoff beispielsweise Nachhaltigkeitsun-
tersuchungen von Bestandsgebäuden der 
BMW Group Werke München und Din-
golfing durch. Zum Fachbereich Infra-
struktur gehört der dreistreifige Ausbau 
der Bundesstraße B20 bei Falkenberg und 

in den Fachbereich Technische Ausrüs-
tung fiel der Neubau einer Sechsfeldsport-
halle in Bremen. Auch im Hoch- und In-
dustriebau gab es mit der Generalplanung 
des neuen Bekleidungsservicecenters der 
Polizei Magdeburg in Sachsen-Anhalt ei-
nen spannenden Auftrag. Aktuell werden 
Teile der A94 München-Pocking von Sehl-
hoff ausgebaut und ein Geothermiekraft-
werk in Baden-Württemberg errichtet. 

Immer mehr Auftraggeber entschei-
den sich aus praktischen Gründen für die 
Generalplanung. „Alles aus einer Hand 
kommt uns als Auftragnehmer sehr ent-
gegen, denn dann wissen wir, wie geplant 
und gebaut wird und können unsere hohe 
Qualität garantieren“, sagt Axel Sehlhoff.   

Brüder, Diplom-Ingenieure und verantwortungsbewusste Arbeitgeber:  
Karsten Sehlhoff und Axel Sehlhoff, die nicht nur Bauwerke, sondern auch die Zukunft planen.
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UNTERNEHMEN

Alles hängt vom Bauwesen ab

Schon früh beschäftigte sich Sehlhoff mit 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit – auch 
der sozialen. Für das Familienunterneh-
men ist Wertschätzung ein Thema mit 
maximalem Stellenwert, sowohl intern als 
auch gegenüber Kunden, Partnern und der 
Gesellschaft. „Uns ist es wichtig, das posi-
tive, wertschätzende Image der Branche 
und der dazugehörigen Berufe wiederher-
zustellen“, betonen Axel und Karsten Sehl-
hoff.  Ihre Kampagne „BauwerkMacher“ –  
optisch drastisch dargestellt durch öffentli-
che Plätze ohne ihre berühmten Baudenk-
mäler – soll darauf hinweisen, dass alle Le-
bensbereiche von einem guten und verläss-
lichen Planungs- und Bauwesen abhängen. 
„Vielen ist nicht bewusst, welche Wirt-
schaftskraft und welches Entwicklungs-
potenzial durch die vielfältigen Leistun-
gen unserer Branche erst möglich werden“, 
so Axel Sehlhoff. Das schlechte öffentliche 
Meinungsbild, das durch einzelne Fälle wie 
die Elbphilharmonie oder Stuttgart 21 ent-
standen sei, entspräche nicht der Realität, 
habe aber drastische Konsequenzen. Im-
mer weniger junge Menschen wollen die 
vielfältigen, spannenden und anspruchs-
vollen Berufe im Planungs- und Bauwe-
sen ergreifen. In Konsequenz bedeute dies 
auch, dass Straßen, Brücken, Kanäle, Was-
serversorgung, Heizung, Lüftung oder 
Strom in näherer Zukunft schon  nicht 
mehr in diesem Maße geplant oder saniert 
werden können – mit maximalen Folgen 
für die Gesellschaft.

Ein nahbarer Arbeitgeber

Die Sehlhoff GmbH setzt in Konsequenz 
auch im Bereich Personal auf das Firmen-
motto „Schon immer. Weiter“. An den 
neun Standorten, davon vier in Niederbay-
ern, arbeiten heute Menschen aus einem 
Dutzend Nationen von Albanien bis Togo. 
Sieben Prozent der Belegschaft haben  
Migrationshintergrund und das gesamte 
Team wird fortlaufend gefördert und wei-
terqualifiziert. Neben den in Vollzeit be-
schäftigten Ingenieuren, Architekten und 
Planern gibt es Teilzeitkräfte, Werkstuden-
ten, Auszubildende und Praktikanten. So 
wachsen auf Dauer fachliche Spitzenkräf-

te im eigenen Team nach. Wichtig sind der 
Geschäftsleitung dabei flache Hierarchien, 
eine offene Kommunikation, Flexibilität, 
Work-Life-Balance, Inklusion und Diver-
sität. „Individualisierung im Einklang mit 

den Unternehmenszielen: Das geht. Bei 
uns stehen immer die Türen offen, wir sind 
nahbar und für unsere Leute ansprech-
bar“, sagt Axel Sehlhoff. Das Vertrauen in 
die Belegschaft zahlt sich aus: Gemeinsam 
wurden Krisen der Bauwirtschaft oder die 
Coronazeit erfolgreich bewältigt. 

Als offenes und innovatives Unter-
nehmen erhielt Sehlhoff erneut die Aus-
zeichnung zum „Top-Job“-Arbeitgeber des 
deutschen Mittelstandes für überdurch-
schnittlich gute Firmen. „Das inzwischen 
mehrfach verliehene Siegel dokumentiert, 
dass wir unserem Team ein attraktives, 
modernes Arbeitsumfeld bieten“, sagt Axel 
Sehlhoff. „Für uns gehört es dazu, dass wir 
auch in schwierigen Situationen konse-
quent für unsere Leute einstehen“, ergänzt 
Karsten Sehlhoff. 

An Ideen mangelt es im Unternehmen 
nie – nicht nur an technischen. So gibt es 
beispielsweise Vertrauensarbeitszeit oder 
„störungsfreie Zeiten“ für die Mitarbeiter, 
um nur einige zu nennen.

Wandlungsprozesse als Lösung

Aktuell wurde ein neuer Bereich mit dem 
Ziel der Unternehmensentwicklung und 
Prozessoptimierung geschaffen. „Wir be-
schäftigen uns stetig mit neuen Techno-
logien und Innovationen wie beispiels-
weise KI, auch aus anderen Branchen und  
blicken über unseren Tellerrand hinaus. 
Auch die Weiterentwicklung unserer inter-
nen Prozesse wollen wir noch weiter voran- 
treiben“, sagt Karsten Sehlhoff.

In der Sehlhoff GmbH sind bis zu fünf 
Generationen tätig, alle verschieden ge-
prägt mit unterschiedlichsten Bedürfnis-
sen. Dazu kommt die Baubranche mit ih-
ren Herausforderungen und die gesamt- 
politische Lage – keine einfache Situati-
on für die Geschäftsführung. „Ganz ohne 
Zweifel ist in den Unternehmen ein Um-
denken erforderlich. Wir müssen unseren 
Ist-Zustand gründlich analysieren, strate-
gische Vorausschau betreiben und Wand-
lungsprozesse als Chance sehen. Das heißt 
nicht resigniert lamentieren, sondern neue 
Wege gehen und Lösungen entwickeln“, 
sind sich Axel und Karsten Sehlhoff einig. 
Dann geht es schon immer weiter.   

Geschäftsbereich Umwelt:  
Simulation eines Starkregenereignisses 
im Rahmen der Erstellung eines inte- 
gralen Hochwasserschutzkonzeptes.

Generalplanung: Neubau Bekleidungs-
servicecenter der Polizeiinspektion  
Zentrale Dienste Sachsen-Anhalt.

Geschäftsbereich Infrastruktur: 
BAB A94 Simbach-Pocking, Neubau  
des Teilbereiches Malching-Kirchham.
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Ausgezeichnete Erfolge
Die niederbayerischen Sparkassen haben die Niederbayerischen  
Gründerpreise verliehen, die „Oscars der Gründerszene“, wie der Obmann  
des Sparkassenbezirksverbandes Niederbayern, Christoph Helmschrott,  
bei der Verleihung in Landshut sagte.

M an nehme: Eine Idee, Durchhal-
tevermögen und viel unterneh-
merischen Geist. So kann aus 

einem Start-up ein Erfolgsunternehmen 
werden. „Wir lenken den Scheinwerfer auf 
herausragende Leistungen und innovati-
ve Ideen“, erklärte Christoph Helmschrott. 
Für Landshuts Landrat Peter Dreier kön-
nen nur innovative Gründer, besonde-
re Aufsteiger und etablierte Unternehmen 
den Herausforderungen begegnen, weiter 
ausbilden und die Mitarbeiter halten. „Die 
Bundesregierung müsste diesen Unter-
nehmen eigentlich einen Bonus für mutige 
Entscheidungen zahlen“, so Dreier. Zahl-
reiche IHK-Betriebe gewannen in unter-
schiedlichen Kategorien. 

Platz 1 für ein besonderses Konzept 
ging an die ICONIC technology GmbH 
aus Deggendorf von Joseph Schuster und 
Matthias Steudtner. Ihr Unternehmen ent-
wickelt, repariert und bereitet Batteriesys-
teme wieder auf. Die dynamische Entwick-

lung und die Innovationskraft hatten über-
zeugt. 

Bester Aufsteiger wurde das Unter-
nehmen hangOwear GmbH aus Wald-
kirchen. Die Firma gehört zu den Trend-
settern und Marktführern im Segment 
trendige Trachtenmode in Deutschland. 
Bedient werden dabei namhafte Kunden 
wie der Otto-Versand, Intersport oder die 
Fussl-Modestraße. 

Im Bereich Start-Up setzte sich die 
Chrimanto GmbH aus Vilshofen durch. 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung sind 
deren Aufgaben. Das multidisziplinäre in-
novative Beratungsunternehmen führt un-
abhängig von der Branche ganzheitliche 
Analysen durch und liefert Lösungen für 
die Herausforderungen des jeweiligen Un-
ternehmens. 

Die Sparte Nachhaltigkeit konnte die 
Bäckerei Mareis GmbH aus Vilsbiburg 
für sich entscheiden. Das Familienunter-
nehmen wurde für sein Nachhaltigkeits-

management ausgezeichnet. Dazu zählen  
unter anderem die Optimierung der Pro-
duktprozesse und Maschinen, auch was die 
Energieeffizienz betrifft. Besonderer Fokus 
liegt darauf, dass die Zutaten aus der Regi-
on kommen. 

Einen Sonderpreis erhielt der Erleb-
nispark Voglsam aus Schönau. Rupert 
Stadler wurde vom Landwirt zum Frei-
zeitpark-Unternehmer. Belohnt wurde der 
Einsatz, den Stadler in den überregional 
beliebten Freizeitpark gesteckt hat. 

In der Unternehmensnachfolge setz-
te sich die Zweirad Würdinger GmbH aus 
Vilshofen durch. Aus dem Familienunter-
nehmen hat sich ein überregional erfolg-
reicher Zweiradhändler entwickelt. 

Die Rosenium GmbH aus Wald-
kirchen zählt zu den wichtigsten Anbie-
tern von Pflegeleistungen und Heimun-
terbringungen in der Region Freyung- 
Grafenau und wurde für das Lebenswerk 
ausgezeichnet. 

Für herausragende Leistungen wurden die Sparkassen-Gründerpreise an erfolgreiche niederbayerische Betriebe verliehen. 
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Innovation und Wachstum
Die GDS Gesellschaft für Datenverarbeitungssysteme &  
-support mbH in Landshut bietet EDV- und IT-Lösungen an.  
Seit ihrer Gründung vor 30 Jahren hat sich die GDS erfolgreich  
in diesem dynamischen Markt behauptet und wächst stetig.

Bedarfsgerechte Server- und Netzwerk-
technik, professionelle Internetdienst-

leistungen, Managed Services, EDV Out-
sourcing, kompetente Individualprogram-
mierung sowie effiziente ERP-Software 
– das sind die Angebote von GDS. Betreut 
werden neben namhaften Kunden aus 
ganz Deutschland auch zahlreiche klein- 
und mittelständische Unternehmen aller 
Branchen. Als zertifizierter Partner für  
Microsoft, kwp-bnWin.net, Hewlett Pa-
ckard, Lancom, Canon, Dell, Agfeo, Star-
face, Veeam, ESET oder auch Sophos bietet 
die GDS mbH ein breitgefächertes Service- 
und Produktsortiment. In den vergange-
nen Jahren hat sich die GDS mbH einen 
exzellenten Ruf erarbeitet und konnte zahl-
reiche bedeutende Projekte erfolgreich ab-
schließen. Dabei standen stets die Zufrie-
denheit der Kunden und die Qualität der 
Produkte im Fokus. Dank eines engagier-
ten und hochqualifizierten Teams konnte 
das Unternehmen seine Position am Markt 
kontinuierlich stärken und ausbauen. Er-
folgreich betreibt die GDS auch ein eigenes 
Rechenzentrum, in dem die Kunden ihre 
IT-Systeme auslagern können. „Der Vorteil 
für unsere Kunden ist, dass sie sich nicht 
mehr selbst um Updates und alle weite-
ren Themen der Datensicherheit küm-

mern müssen“, sagt Geschäftsführer Karl 
Ebner und verweist auf ein Merkmal, das 
ihn mit großem Stolz erfüllt. „Unser Re-
chenzentrum wird rund um die Uhr von 
unserem Security Operation Center  über-
wacht. Sollte etwas nicht stimmen, kann 
sofort reagiert werden.“ Der Schutz der 
sensiblen Daten eines Unternehmens steht 
an erster Stelle. Durch die stetige Weiter-
entwicklung wuchs auch der Platzbedarf. 
„Anfangs waren wir noch in einem klei-
nen Büro in der Hauptstraße in Altdorf.“ 
berichtet Ebner. 2004 zog die GDS in ein 
anderes Gebäude um, das auch bald nicht 
mehr ausreichte. In Landshut-West wurde 
2021 daher ein neuer Firmensitz gebaut. 
Aktuell nutzt GDS rund 1.000 Quadratme-
ter und kann bei Bedarf auf knapp 2.000 
Quadratmeter erweitern. Auch durch die 
Ausbildung junger Menschen wächst das 
Unternehmen stetig weiter: Zwei Fachin-
formatiker für Systemintegration konnten 
aktuell übernommen werden. Das Jubi-
läum wurde und wird ausgiebig mit dem 
Team und den Kunden gefeiert. „Unser 
Dank gilt Mitarbeitern, Kunden und Part-
nern für ihre langjährige Unterstützung 
und Treue. Im Fokus für die Zukunft steht  
die Weiterentwicklung des Unternehmens 
mit allen digitalen Themen“, sagt Ebner.

Energie- 
management

LED

Energieeinkauf

Groß- 
Stromspeicher

Photovoltaik

Ladeinfrastruktur

Der neue GDS-Firmensitz 
in Landshut. 

 

 
Akustikpaneele 
mit Echtholzfurnier 
für Besprechungsräume 
Eiche natur, grau, hellgrau 
Maße: 240cm x 60cm x 2,2cm 
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Die Grundlage für die Zukunft
Es ist ein neuer Meilenstein in der Firmengeschichte: Nach rund zweijähriger Bauzeit 
hat die Max Frank GmbH & Co KG ihre neue Produktionsanlage zur Herstellung 
von Faserbetonprodukten eingeweiht. Außerdem gibt es eine wichtige Personalie. 

D ie neue Produktionsanlage von 
Max Frank in Leiblfing verfügt 
über modernste Technologien 

und ermöglicht vollautomatisierte Pro-
zesse bei der Herstellung von Faserbeton-
produkten. Die innovative Gestaltung der 
Produktion schafft größtmögliche Flexibi-
lität für die unterschiedlichen Anforderun-
gen der Märkte. Durch die Anlage, deren 
Herzstück ein Mischer ist, kann die Kapa-
zität im Vergleich zum vorherigen Produk-
tionsprozess verdoppelt und eine konstan-
te Qualität der Produkte gesichert werden.

Max Frank hat mit dem Bau des Pro-
jektes eine der größten Einzelinvestitionen 
in der Firmengeschichte vorgenommen. 
Die hochmoderne Fertigungsanlage ist 
auch ein Bekenntnis zur Region und zum 
Standort. In Leiblfing wurde das Unter-
nehmen 1962 gegründet, hier werden auch 
in Zukunft Produkte für den Stahlbeton-
bau gefertigt und an Bauprojekte weltweit 
geliefert. Max Frank schafft damit auch 
wieder neue Arbeitsplätze in der Region. 

„Die neue Anlage ist ein bedeuten-
der Meilenstein für unser Produktions-
netzwerk. Sie ermöglicht die Produktivi-
tät zu erhöhen, Lieferketten zuverlässi-
ger und effizienter zu gestalten sowie die  
Arbeitsumgebung zu verbessern. Letz-

teres ist mit Blick auf unsere Mitarbei-
ter  von besonders hoher Bedeutung“, sagt 
Dr. Max Frank, Geschäftsführer der Max 
Frank Gruppe. Die Mitarbeiter um die 
Projektleiter Johann Rapps und Sebastian  
Zollner sind stolz, Teil dieses Projektes zu 
sein und zeigten größtes Engagement, um 
die Anlage termingerecht fertigzustellen. 

Mit Blick auf den bereits begonne-
nen mehrjährigen Generationswechsel 
gab das Unternehmen auch bekannt, dass  
Gerhard Sonnleitner ab dem 1. Januar 
2025 als neuer Geschäftsführer Vertrieb 
bestellt wird. Er übernimmt die gesam-
te Verantwortung für die strategische und 
operative Ausrichtung des Vertriebs der 

Unternehmensgruppe. Sonnleitner bringt 
mit seiner langjährigen Erfahrung in der 
Zentrale und im internationalen Vertrieb 
sowie mit seiner analytischen Kompetenz 
und seiner Lösungsorientierung beste Vo-
raussetzungen für diese Führungsaufga-
be mit. „Wir freuen uns, einen Geschäfts-
führer aus den eigenen Reihen zu bekom-
men“, sagt Dr. Max Frank. Bereits zum  
1. Juli übernahm Sonnleitner die überge-
ordnete Verantwortung für Deutschland. 
Zusammen mit dem Vertriebsleiter Harald  
Niewöhner und den Kollegen im Vertriebs- 
innen- und Außendienst wird er die Wei-
terentwicklung des Vertriebs in Deutsch-
land gestalten. Geschäftsführer Dr. Max 
Frank ist sich sicher, dass damit die besten 
Grundlagen für eine erfolgreiche Zukunft 
geschaffen wurden.

Im Laufe der Jahrzehnte hat sich Max 
Frank zu einer international agierenden 
Unternehmensgruppe entwickelt mit 17 
Gesellschaften in Europa, Nordamerika, 
im Mittleren Osten, in Australien und mit 
insgesamt 850 Mitarbeitern, davon 360 in 
Leiblfing.

Geschäftsführer Dr. Max Frank (links) und 
der neue Geschäftsführer Vertrieb ab 2025, 
Gerhard Sonnleitner.

Die neue Produktionsanlage von Max Frank 
ist ein Bekenntnis zur Region und zum 
Standort Leiblfing.
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Print – beliebtes Medium
„Wir wissen, wo Ihr Postkasten wohnt“ – mit diesem Slogan macht 
die Mindl Print + Lettershop GmbH auf ihre Fachkompetenz  
aufmerksam. Die vor 70 Jahren gegründete Druckerei aus Passau 
ist inzwischen auf personalisierte Printmedien spezialisiert.

D iese Nische mit hohem Potenzial für 
die Zukunft hat das Mindl-Team früh 

erkannt. „Schon vor rund 20 Jahren ha-
ben wir mit personalisierten Printmai-
lings begonnen“, stellt Prokurist Florian 
Wimmer heraus. Es folgte eine kontinu-
ierliche Weiterentwicklung, sodass heute 
ein starker Fokus auf gedruckten Mailings 
in verschiedenen Formaten liegt. Klas-
sische Produkte wie Visitenkarten und 
Briefpapier werden zwar nach wie vor ge-
druckt, „doch inzwischen ist auf etwa 80 
Prozent unserer Druckprodukte eine Ad-
resse“, verdeutlicht Wimmer. Aufgrund 
dieser Spezialisierung und des überre-
gionalen Kundenstammes ist er sich si-
cher: „Wir waren garantiert schon in je-

dem Postkasten – in Bayern auf alle Fäl-
le und in Mitteleuropa in sehr vielen.“ Der 
Trend weist in eine eindeutige Richtung. 
Künftig wird eine immer stärkere Indivi-
dualisierung bei Printmailings erfolgen.  
„Außerdem wird in Zukunft bei der Ar-
beit mit den Daten auch die Künstliche In-
telligenz mitreden. Jeder Druckbogen wird 
anders aussehen. Ab 2030 werden wir fast 
ausschließlich digital drucken“, prognos-
tiziert Wimmer. Bis dahin stellt sich das 
15-köpfige Team den aktuellen Herausfor-
derungen. Verfügbarkeits- und Produk-
tionsprobleme sowie damit verbundene 
Preissteigerungen hatten die Druckerei-
Branche während der Corona-Pandemie 
stark unter Druck gesetzt. „Inzwischen hat 
sich der Papierpreis wieder eingependelt.  
Allerdings ist er nun etwa doppelt so hoch 
wie vor Corona.“ Als größte Bewährungs-
probe im Tagesgeschäft nennt Florian 
Wimmer die Themen Datenhandling und 
Termintreue. „Der Aussendetermin ist 
heilig. Unsere Verlässlichkeit ist ein wich-
tiger Grund, warum sich die Kunden bei 
uns gut aufgehoben fühlen.“ 

mail@wolfsystem.de
www.wolfsystem.de

PRODUKTION 

MONTAGE

PLANUNG 

Industrie | Gewerbe | Stahlbau

Wolf System GmbH
94486 Osterhofen

09932 37-0 

EXKLUSIVE POOLÜBERDACHUNGEN
Echt-Sicherheitsglas ohne Bodenschienen

Teleskopisch in beide Richtungen
verschiebbar, Hoch- und

Niederüberdachungen, Wandanbauten
Individuelle Fachberatung seit 25 Jahren

www.ortbauergmbh.de
www.ortbauergmbh.at

D: Ortbauer Handels GmbH, 94152 Neuhaus am Inn
Ö: Ortbauer Gmbh, 4622 Eggendorf im Traunkreis

Prokurist Florian Wimmer  
und das Team von Mindl Print

sorgen für zuverlässiges Mailing.
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BMW Group Werk Dingolfing 

Siebte Generation: Der neue BMW M5 

Die neue BMW M5 Limousine hat ih-
ren offiziellen Produktionsstart im BMW 
Group Werk Dingolfing gefeiert. Dabei 
rollt der BMW M5 in der 7. Generation 
erstmals mit einem elektrifizierten An-
trieb vom Band: Ein modellspezifisches 
M HYBRID System kombiniert einen 
V8-Motor mit einer E-Maschine und er-
bringt eine Systemleistung von 727 PS. Die 
Hochvoltbatterie des Fahrzeugs ermög-
licht mit einem nutzbaren Energiegehalt 

von 18,6 kWh eine elektrische Reichweite 
von 67 bis zu 69 Kilometern gemäß WLTP. 
„Wir sind sehr stolz, die Ikone M5 auch in 
der neuesten Generation hier bei uns zu 
bauen“, sagt der Dingolfinger Werkleiter  
Christoph Schröder. Schon für die Exem- 
plare des allerersten BMW M5 in den 
1980er Jahren lieferte der Standort die vor-
montierten Karosserien. Seit der zweiten 
Generation wird der Hochleistungssportler 
gänzlich in dem niederbayerischen Werk 

gebaut. Zentrale Komponenten des neuen 
BMW M5 stammen ebenfalls vom Stand-
ort oder aus nahegelegenen Komponen-
tenwerken. „Produktion aus einer Hand“, 
nennt Werkleiter Christoph Schröder dies. 
Das speziell abgestimmte Fahrwerk ent-
steht im Dingolfinger Komponentenwerk 
02.10, die Hochvoltbatterie nebenan im 
Werk 02.20, dem Kompetenzzentrum für 
E-Antriebsproduktion. Das Carbon-Dach 
kommt aus Landshut.

Claus Eisenreich, Bad Birnbach

Ein Betrieb,  
der elektrisiert
Elektro Eisenreich gibt es seit 75 Jahren. Da-
für wurde Claus Eisenreich in Bad Birnbach 
nun mit einer Ehrenurkunde der IHK aus-
gezeichnet. Familiär und traditionell be-
schreibt Luise Eisenreich, Geschäftsführerin 
und Frau des Inhabers, den Betrieb. Tochter 
Nadine ist seit 2007 ebenfalls im Unterneh-
men tätig. Angefangen hatte alles mit einem 
Garagenbetrieb, in dem sich Karl Eisenreich 
1949 selbständig machte. Sohn Claus über-
nahm das Unternehmen 1982. „Ehrliche  
Arbeit, kompetent, zuverlässig – das zeich-
net uns aus“, sagt Claus Eisenreich. 

Die Bilanz lässt sich sehen: Zahlreiche 
junge Menschen wurden zu Elektrikern aus-
gebildet, tausende Geräte verkauft und ge-
wartet, tausende Haushalte und Firmen mit 
Strom versorgt, Photovoltaikanlagen in Be-
trieb genommen und Häuser sowie Wohn-
anlagen installiert. Von der Glühbirne bis 

zur Waschmaschine finden Privat- und Ge-
werbekunden im Elektrofachgeschäft auch 
alles, was mit Strom läuft, einen Stecker oder 
Akku hat. 

Als Elektriker für Energie- und Gebäu-
detechnik begleitet Claus Eisenreich mit sei-
nem Team aus neun Mitarbeitern Bauher-
ren von der Planung über die Beratung bis 
zur Umsetzung. Ein Kunde, auf den die Fa-
milie besonders stolz ist: das Karpfhamer 
Volksfest. Seit 56 Jahren sorgen die Eisen-

reichs mit ihrem Team dafür, dass Fest-
wirte und Schausteller mit Strom versorgt 
sind. Claus Eisenreich ist aber nicht nur 
Unternehmer, sondern eine echte Marke. 
Sein Motorrad, ein Geschenk zum Fünf-
zigsten, hat er aus Platzgründen zum Bei-
spiel einfach am Ladengeschäft in der Hof-
mark 37 unter das Dach gehängt. „Mei, das 
gehört inzwischen einfach dazu und weist 
Kunden den Weg“, lacht das Birnbacher  
Urgestein. 

IHK-Vizepräsidentin Michaela Baumgartner, Claus, Nadine und Luise Eisenreich sowie die 
IHK-Regionalbetreuerin Sandra Reinhold bei der Urkundenübergabe (von links).
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Seit 25 Jahren ein Modell-Unternehmen
Die Hacker Motor GmbH ist ein führender Hersteller von bürstenlosen Elektromotoren  
und Antriebssystemen für E-Betriebssysteme und alle damit verbundenen Komponenten.  
Jetzt feierte der Betrieb aus Ergolding sein 25-jähriges Bestehen.

Seit einem Vierteljahrhundert lie-
fert die Hacker Motor GmbH hoch-

wertige und innovative Leistungen im 
Bereich bürstenloser BLDC-Antriebs-
systeme und hat sich als führender An-
bieter von Elektomotoren und Antriebs-
konzepten in der Modellbau- und In-
dustriebranche etabliert. Die vielseitigen 
und hochleistungsfähigen Antriebssyste-
me finden Anwendung in unterschied-

lichsten Projekten und tragen zur Reali-
sierung anspruchsvoller technischer Vor-
haben bei. Die 35 erfahrenen Mitarbeiter 
von Geschäftsführer Rainer Hacker sind 
auf BLDC-Systeme bis 60V und bis 30kW  
spezialisiert und das Unternehmen bietet 

hier umfassende Lösungen von der Idee 
bis zur Serienproduktion. „Durch unse-
re modernen Technologien und hohen 
Qualitätsstandards setzen wir seit 25 Jah-
ren Maßstäbe in der Branche“, berichtet  
Rainer Hacker. 

Das Unternehmen ist nach ISO 
9001:2015 zertifiziert, verbessert sich aber  
trotz der großen Expertise kontinuierlich 
weiter. „Unser 25-jähriges Jubiläum ist ein 

Meilenstein in unserer Geschichte und 
ein Beweis für das Engagement und die  
anhaltende Leidenschaft unseres gesam-
ten Teams“, sagt der Geschäftsführer. Die 
Ergoldinger bieten ihren Kunden indivi-
duell optimierte Lösungen von der ersten 

Idee, der Simulation über die CAD-Ent-
wicklung, Fertigung auf eigenen CNC-
Maschinen, Prüfung auf internen Prüf-
ständen und Serienproduktion bis hin 
zum fertigen Antriebsstrang. „Durch die-
sen ganzheitlichen Ansatz stellen wir si-
cher, dass die Produkte über maximale 
Qualität verfügen und die speziellen An-
forderungen unserer Kunden ganz genau 
erfüllt werden“, sagt Rainer Hacker.

Was in Landshut entsteht, findet internati-
onal große Anerkennung. Das niederbay-
erische Know-how und die Produkte sind 
gefragter denn je und tragen weltweit zur 
Realisierung vieler anspruchsvoller Projek-
te bei.

Das „Team Hacker“ mit Chief Happiness Officer (CHO) Hündin Mia. Hier halten seit Jahren  
alle zusammen – mit großem nationalen und internationalen Erfolg.  

IHK-Vizepräsident Hans Graf überreichte 
Rainer Hacker die IHK-Ehrenurkunde.

SCHLÜSSELFERTIGBAU BAYERN
Regensburg
Im Gewerbepark D75
93059 Regensburg

München
Ria-Burkei-Straße 13
81249 München

Zweigniederlassung

Kontakt: Tel. +49 941 402 44 23 0 
sfb-bayern@swietelsky.de, www.swietelsky.de

SWIETELSKY Baugesellschaft m.b.H.
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Zentraler Helfer  
hinter den Kulissen
Gemeinsam deutlich bessere Ergebnisse erzielen, als es im  
Alleingang möglich ist: Die Schaffung von Synergieeffekten im 
Energiesektor ist seit 25 Jahren die Triebfeder der Kooperations-
gesellschaft Ostbayerischer Versorgungsunternehmen mbH. 

Der Grundstein für die KOV aus Lands-
hut wurde 1998 im Zuge der Liberalisie-
rung des deutschen Strommarktes gelegt. 
Die zentrale Idee lautete: Nur gemeinsam 
sind Stadt-/Gemeindewerke – ob klein 
oder groß – den neuen Marktanforderun-
gen gewachsen. Dies zeigt sich exempla-
risch bei der Strombeschaffung. „Im Ver-
bund werden günstigere Einkaufskonditi-
onen für die Werke generiert“, verdeutlicht  
Christoph Diranko, seit 2018 Geschäftsfüh-
rer der KOV. Daneben können durch die 
Kooperation regulatorische Anforderun-
gen, um die sich normalerweise jedes Werk 
selbst kümmern müsste, gebündelt umge-
setzt werden – ein Mehrwert von vielen. 
„Zu unseren Gesellschaftern zählen derzeit 

18 Stadt- und Gemeindewerke im ostbay-
erischen Raum. Unser Auftrag ist es, diese 
zu unterstützen, damit sie ihren Aufgaben 
so gut wie möglich gerecht werden kön-
nen“, fasst Diranko die Leistungen der KOV  
zusammen. Im Rückblick berichtet er von 
dem aus seiner Sicht größten Erfolg, den 
die KOV in Kooperation mit anderen Part-
nern bislang erreicht hat: „Die KOV war 
federführend daran beteiligt, dass für klei-
ne Stadtwerke eine de-minimis-Regelung, 
also ein vereinfachtes Umsetzungsverfah-
ren in der Regulierung, geschaffen wurde.“ 
Die Daseinsberechtigung der KOV sei 
heute ebenso akut wie zur Gründung vor 
25 Jahren. „Die Aufgaben werden immer 
komplexer und umfangreicher. Für Stadt-

werke wird es immer schwieriger, sich 
durch den Dschungel zu kämpfen. Koope-
rationen werden somit immer wichtiger“, 
ist Diranko überzeugt. 

IHK-Regionalbetreuer Marc-André Alram 
übergab Christoph Diranko die Ehren- 
urkunde der IHK Niederbayern. 

PERSONALIEN

Zum 1. Juli 2024 wurde Arno Güllering 
als Chief Operations Officer (COO) in die 

Geschäftsleitung der DRÄXLMAIER Group 
berufen. Güllering hat an der Hochschule 
Koblenz Maschinenbau studiert. Im Laufe 
seines beruflichen Werdegangs war er für 

mehrere Unternehmen aus der Automobil-
industrie in verantwortungsvoller Position 

tätig.  „Ich möchte mit vollem Einsatz 
zum Erfolg der DRÄXLMAIER Group als 

Systempartner der Premium-Automobil-
hersteller beitragen“, sagt Güllering. 

 
 
 
 
 

Der Verwaltungsrat der Sparkasse Passau 
hat Tobias Hofbauer (2. von links) mit 
Wirkung zum 1. Juli 2024 zum stellver-

tretenden Vorstandsmitglied bestellt. Der 
43-Jährige ist bereits seit 25 Jahren bei 

der Sparkasse Passau tätig und war dabei 
unter anderem im Firmenkundengeschäft, 

im Vorstandsstab sowie im Personal- 
bereich in verschiedenen leitenden Funk-

tionen eingesetzt und konnte in dieser Zeit 
maßgeblich zur Umsetzung innovativer 

Strategien beitragen.

Nach 21 Jahren Geschäftsleitung der 
Krinner GmbH übergab Michael Kassube 

zum 31. Juli die Geschicke der Firma in die 
Hände von Karsten Eibach. Er ist seit  

23 Jahren bei Krinner tätig und daher bes-
tens mit der Unternehmenskultur vertraut.  

„Ich werde wie in den Jahren zuvor mein 
Bestes geben, unsere Erfolgsgeschichte 

fortzusetzen“, sagt Eibach. Die Firma 
Krinner wurde 1990 mit der Patentierung 

des Christbaumständers mit Fußhebel und  
Rundum-Einseil-Technik gegründet.
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Vom Reparaturbetrieb zum 
Enabler für Elektromobilität
Die familiengeführte Schmidbauer Transformatoren- und  
Gerätebau GmbH aus Hebertsfelden bei Eggenfelden ist ein 
echter Hidden Champion. Passend zum 75-jährigen Bestehen 
wurde auch eine neue Produktions- und Lagerhalle fertiggestellt. 

S chmidbauer gilt als unermüdli-
cher Entwickler von Lösungen, „die 

manchmal an die Grenzen des physika-
lisch Machbaren gehen“, wie Geschäfts-
führer Dominik Reichl sagt. Ob weltweit 
in den Testzentren der Batteriefertigung, 
in Bussen und Straßenbahnen, auf Land- 
und Baumaschinen, in Zügen oder zu-
nehmend auf Schiffen – die hocheffizien-
ten Wickelgüter aus Bayern sind wichti-
ger und unverzichtbarer Bestandteil der 
modernen Leistungselektronik. 1949 er-
öffnete Ignaz Georg Schmidbauer seinen 
Reparaturbetrieb für Transformatoren 
und Spulen. Heute ist sein Unternehmen 
ein Technologieführer für kundenspezifi-
sche induktive Bauteile. Mit den Entwick-
lungen und Produkten schafft das Un-
ternehmen die Voraussetzungen für den 
ökologischen Umbau und die Dekarbo-
nisierung von Infrastruktur, Verkehrsträ-

gern und Industrieunternehmen weltweit. 
Der Fokus liegt darauf, die Ursachen der 
physikalisch nicht vermeidbaren Verlus-
te zu minimieren. So werden etwa Trans-
formatoren dann ausgesprochen kompakt 
und energieeffizient, wenn es gelingt, die 
unvermeidliche Verlustwärme verlässlich 
aus dem Inneren abzuführen. Ideal da-
für geeignet ist die Kühlung mit Wasser – 
das in seiner reinen Form nicht leitfähig 
ist. Schmidbauer und dem inzwischen  
250-köpfigen Team ist unter anderem ge-
lungen, diese potenzialfreie Kühlmethode 
zu skalieren und für Transformatoren von 
20 bis 2.500 kVA Leistung anwendbar zu 
machen. Der Vorteil für die Kunden: Sehr 
kompakte induktive Bauteile für Schal-
tungs-Topologien mit hohen Wirkungs-
graden. Das Familienunternehmen ist da-
mit einer der weltweit führenden Player in 
dieser anspruchsvollen Technologie. 

Familienunternehmen in der dritter Generation: Dominik und Johanna Reichl, Margarete 
Schmidbauer, Mitgründerin 1949, sowie Rita und Heinrich Schmidbauer (von links). 

PERSONALIEN

 
 
 
 
 
 

Zum 1. Juni 2024 wurde Daniel Griehl 
neuer Geschäftsführer für Vertrieb,  

Marketing und Customer Experience bei 
der Haas Baumanagement GmbH, Falken-
berg. In dieser Position ergänzt Griehl das 
Führungsteam um Gruppengeschäftsfüh-
rer Xaver Haas. Er übernimmt die Verant-
wortung für die standortübergreifenden 
Vertriebsgeschäfte der Unternehmen der 

Haas Gruppe, die er bereits seit einem 
halben Jahr für die Geschäftsbereiche 

Haus- und Wohnbau ausführte. Mit der 
Eintragung von Daniel Griehl unterstreicht 

die Haas Baumanagement GmbH den 
wichtigen Schritt zur Stärkung ihrer Markt-
position und zum gezielten Ausbau ihrer 

digitalen Vertriebsstrategie.

 
 
 

 
 
 

 
Zum 1. Juli wurde Eugen Rubinstein 

(links) neuer Geschäftsführer der Länder-
bahn. Gemeinsam mit Stephan Naue 

(rechts) leitet er nun die Geschäfte für die 
Länderbahn und die Regentalbahn.  

Naue verantwortet die Bereiche Betrieb, 
 Produktion und Technik. Rubinstein ist 

für die Themenfelder Personal sowie 
Finanzen/Controlling zuständig. Beide 
Geschäftsführer teilen sich den Bereich 
Markt.  „Ich freue mich sehr auf meine 

kommende Aufgabe. Eine große Heraus-
forderung wird die Bewältigung des  

Personalmangels sein“, sagt Rubinstein.
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WASTA Konserven Fischl GmbH 
& Co. KG, Roßbach

Alles geklärt 
für die  
Zukunft
Die Firma WASTA Konserven Fischl 
GmbH & Co. KG aus Roßbach wurde 
1949 gegründet und wird bereits in der 
dritten Generation durch Alfred Fischl 
jun. im Zentrum des niederbayerischen 
Gemüseanbaus familiengeführt. Durch 
die räumliche Nähe zu den langjähri-
gen Vertragsanbauern sind kurze Wege 
der Rohware vom Feld bis zur Weiter-
verarbeitung am Firmenstandort garan-
tiert. Somit wird auch dem Gedanken 
an Nachhaltigkeit Rechnung getragen. 
Etwa 10.000 Tonnen Gemüse werden 
von WASTA pro Jahr verarbeitet. Der 
Produktionsschwerpunkt liegt auf der 
Herstellung von Sauerkonserven wie 
beispielsweise Gurken, Karotten, Rote 
Bete, Sellerie, Rot- und Weißkraut oder 
Blumenkohl in der Dose oder im Glas. 
Die WASTA Konserven sieht die obers-
te Priorität darin, qualitativ hochwerti-
ge und sichere Lebensmittel zu produ-
zieren. Daher werden die Produktions-
abläufe jährlich nach IFS (International 
Food Standard) zertifiziert. Um die Zu-
kunft zu sichern, betreibt das Unterneh-
men seit Kurzem seine eine eigene Klär-
anlage und ist somit autark und nach-
haltig aufgestellt. 

Die Franz Sicherungstechnik GmbH 
in Mengkofen ist ein Profi im Be-
reich Sicherheit. Vor 50 Jahren gründete  
Josef Franz das Unternehmen, das inzwi-
schen weitgehend in zweiter Generati-
on geführt wird. Der Betrieb spezialisier-
te sich über die Jahre auf die Installation 
und die Betreuung von Einbruchmelde-
anlagen, Brandmeldeanlagen, Rauch- und 
Wärmeabzugsanlagen, Videoanlagen, Zu-
trittskontroll- und Zeiterfassungssysteme 
oder auch „Foyerlösungen“, elektro-akus-
tische Beschallungsanlagen, Uhren-Anla-
gen, Tresore und mechanische Sicherun-
gen. Das Aufgabenfeld beschränkt sich 
dabei nicht nur auf das Installieren von 
Anlagen. Gerade im sensiblen Bereich der 
Gefahrenmeldetechnik führt die Franz Si-
cherungstechnik auch regelmäßig Wartun-
gen auf Wunsch der Kunden durch. Die 
hoch qualifizierten Service-Techniker hal-
ten die Anlagen in Schuss und helfen auch 
im Bedarfsfall bei einer raschen Problem-

beseitigung. „Mehr als 1.000 Wartungs-
verträge sprechen für sich“, sagt Andreas 
Franz. Aber auch Schulungen und Präsen-
tationen wie etwa für Feuerwehren führt 
das Unternehmen durch.  Firmengründer  
Josef Franz, seine beiden Kinder und Ge-
schäftsführer der Firma, Carolin Horn und  
Andreas Franz sowie die 30-köpfige Beleg-
schaft sind stolz auf das Geleistete. 
Carolin Horn betont dankbar die Wichtig-
keit des Teams: „Wir haben kaum Fluktua-
tion, darauf sind wir sehr stolz.“ In der heu-
tigen Zeit sei das keine Selbstverständlich-
keit mehr, auf eine so stabile Belegschaft 
zählen zu können. 
IHK-Gremiumsvorsitzender Dingolfing-
Landau, Max-Georg Graf von Arco auf 
Valley, und Regionalbetreuerin Alexandra  
Kohlhäufl besuchten das Unternehmen 
und überreichten die IHK-Ehrenurkun-
de als Anerkennung für die erfolgreiche 
Entwicklung und die Verdienste um die  
niederbayerische Wirtschaft.

Carolin Horn, IHK-Regionalbetreuerin Alexandra Kohlhäufl, Josef Franz, IHK-Vizepräsident  
Max-Georg Graf von Arco auf Valley und Andreas Franz (von links) bei der Urkundenübergabe.

Franz Sicherungstechnik GmbH, Mengkofen 

Ein erfolgreiches Unternehmen –  
ganz sicher!
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Unser Heimathafen ...
… steht für eine zuverlässige Versorgung und einen umwelt-
freundlicheren Güterverkehr per Schiff und Bahn. Für Produkte  
aus der Region ist der bayernhafen Passau das Tor zur Welt. 

www.bayernhafen.de

Bedeutende Investitionen in die Zukunft
Die PAULI & RAAB GmbH und die PAULI Aquatec GmbH aus Grainet haben gezielt in ihren  
Maschinenpark investiert, um die Effizienz und Flexibilität der Produktion weiter zu steigern. 

D as Unternehmen, das vor 55 Jah-
ren als Ein-Mann-Betrieb in einer 

Dorfschmiede mit Schlosserarbeiten und 
der Reparatur von Landmaschinen sei-
nen Anfang nahm, hat sich in den letzten 
Jahrzehnten zu einem modernen, flexib-
len und inhabergeführten Fertigungsbe-
trieb entwickelt. Heute bieten die beiden 
Firmen PAULI & RAAB GmbH und die  
PAULI Aquatec GmbH unter einem ge-
meinsamen Dach ein breit gefächertes 
Leistungsspektrum, das sich in seiner Viel-
falt optimal ergänzt.

Im Jahr 2020 tätigte das Unterneh-
men das bis dahin größte Invest seiner Ge-
schichte und baute eine neue Fertigungs-
halle für den Dreh- und Fräsbereich. Nun 
wurden weitere Investitionen in moderns-
te Technologien und Anlagen vorgenom-
men. Die Fertigung konnte durch die In-
tegration einer neuen 4-Achs-Fräsmaschi-
ne weiter optimiert werden. Dies eröffnet 
neue Möglichkeiten in der Produktion 
komplexer Werkstücke. Zusätzlich wurde 
ein Schwerpunkt auf die Automatisierung 
der Produktionslinien gelegt. Moderne  
Beladeroboter im Bereich CNC-Dre-
hen und CNC-Fräsen ermöglichen eine 

schnellere und flexiblere Anpassung an 
unterschiedliche Produktionsanforderun-
gen, was ebenfalls die Effizienz steigert. 
Die neu angeschaffte Wasserstrahlschneid-
anlage mit vier Schneidköpfen verbessert 
den Fertigungsprozess deutlich. Dank der 
Fähigkeit, mehrere Schnitte gleichzeitig 
durchzuführen, werden die Gesamtpro-
duktivität und Wirtschaftlichkeit erhöht. 

Die Doppelplanschleifmaschine wurde 
umfassend modernisiert und ist nun in ei-
ner topmodernen Ausführung inklusive 
nachgelagerter Messautomatik betriebsbe-
reit. Die neue Flach- und Profilschleifma-
schine erzeugt äußerst präzise und gleich-
mäßige Oberflächen mit einer hohen Maß-
genauigkeit, was besonders in Branchen 
wie der Luftfahrt, der Automobilindust-
rie und der Medizintechnik von hoher Be-
deutung ist. Diese Investitionen unterstrei-
chen das Engagement der beiden Unter-
nehmen zur fortlaufenden Verbesserung 
und Innovation. Dennoch wäre der Er-
folg dieser Bemühungen ohne die Experti-
se der motivierten Mitarbeiter nicht denk-
bar. Ihre Einsatzbereitschaft und fachliche 
Kompetenz sind von entscheidender Be-
deutung für die Implementierung und den 
reibungslosen Betrieb der neuen Techno-
logien sowie für die kontinuierliche Wei-
terentwicklung der Unternehmen. „Zum 
55-jährigen Bestehen ist uns der Fortbe-
stand unseres Betriebes und die gemein-
schaftliche Aufgabe der Verbesserung der 
regionalen Wirtschaftsstruktur ein beson-
deres Anliegen“, sagt der geschäftsführen-
de Gesellschafter Andreas Raab.

Firmengründer Kaspar Pauli (rechts) und 
der jetzige Eigentümer und geschäfts- 
führende Gesellschafter, Andreas Raab.
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Innovation im Wandel der Zeit
Am 22. September 2024 verwandelt sich das Grafenauer Firmengelände der  
Sedlbauer Aktiengesellschaft in einen Festplatz. Anlässlich des 125-jährigen  
Bestehens sind alle Interessierten zu einem „Tag der offenen Tür“ eingeladen. 

S pannende Einblicke hinter die Ku-
lissen sind garantiert. Schließlich 
vereint das traditionsreiche Unter-

nehmen gleich vier Geschäftsfelder unter 
einem Dach: Neben der Entwicklung und 
Konstruktion von Blechteilen, Gehäusen, 
Baugruppen und Elektromechanischen 
Systemen zählen die Komponentenferti-
gung für die Medizintechnik, die Entwick-
lung und Produktion von Transformato-
ren und Komponenten auf Ringkernbasis 
sowie der Sondermaschinenbau zum Leis-
tungsspektrum. 

Mit diesem Portfolio ist Sedlbauer 
weltweit aktiv. Die Kunden kommen in 
erster Linie aus den Marktsegmenten Tele-
kommunikation, Industrieelektronik, Me-
dizintechnik, Elektromechanik, Elektro-
mobilität und Bahntechnik.

Der Ist-Stand zeigt zunächst nicht, 
dass eine bewegte Zeit hinter dem Unter-
nehmen liegt. Das belegt der Blick auf die 

Historie. Als Erfinder Wilhelm Sedlbau-
er 1899 in München den Grundstein für 
den Betrieb gelegt hat, lag der Fokus aus-
schließlich auf medizin-technischen Pro-
dukten. Alle weiteren „Business Units“ ha-
ben sich erst im Laufe der folgenden Jahr-
zehnte nach und nach entwickelt. 

Zu wegweisenden Meilensteinen in 
der Firmengeschichte zählt 1961 die Eröff-
nung einer Zweigniederlassung in Grafe-
nau. Im Jahr 1989 folgten die Erweiterung 
des Betriebsgeländes in Grafenau sowie 
der Börsengang. 1991 wurde eine Nieder-
lassung in Tschechien gegründet, dort sind 
heute rund 100 Mitarbeiter beschäftigt. Im 
Jahr 1993 wurde der Firmensitz von Mün-
chen nach Niederbayern verlagert. Seit 
1999 bildet die Sedlbauer AG gemeinsam 
mit den Firmen Deutronic und b-plus den 
Firmenverbund EDWANZ Group. Durch 
die Zusammenarbeit werden den Kun-
den verschiedene Kompetenzen gebün-

delt angeboten. Ein Highlight der Firmen-
geschichte stellt schließlich das Jahr 2024 
dar. Einerseits, weil das 125-jährige Jubilä-
um Bestehen gefeiert werden kann, ande-
rerseits, weil die Produktion auf ein neues 
Niveau gehoben wird. 

Sedlbauer investiert in die Vollau-
tomatisierung des Laser- und Stanzbe-
reichs. Damit sollen die Produktions-
kosten gesenkt werden. Zugleich ver-
spricht sich CEO Tobias Feilmeier einen 
positiven Nebeneffekt: eine große Ein-
sparung an Energiekosten und eine Re-
duktion des CO2-Ausstoßes. Die Investi-
tion im Jubiläumsjahr ist als klares State-
ment zu deuten: Die Sedlbauer AG glaubt 
an den Standort Grafenau, wo derzeit 
rund 200 Mitarbeiter beschäftigt wer-
den. „Wir blicken mit Stolz auf unse-
re Vergangenheit zurück und gleichzei-
tig mit Zuversicht in die Zukunft“, stellt  
Feilmeier heraus. 
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Mehr Raum für Bildung
Die ebiz GmbH ist umgezogen und hat den Firmensitz nach Lindau im Passauer Stadtteil Grubweg 
verlegt. Die größeren Unterrichtsräume ermöglichen eine höhere Kurskapazität, insbesondere bei  
Integrationskursen, die zuletzt stark nachgefragt waren.

Seit fast 20 Jahren ist die ebiz GmbH 
als Bildungsträger aktiv. Einen gro-

ßen Schwerpunkt stellt die Arbeit mit jun-
gen Menschen dar. Etwa die Hälfte der 
rund 120 Mitarbeiter ist in der Ganz-
tagsbetreuung an Schulen im Landkreis  
Freyung-Grafenau tätig. An der neuen 
Passauer Zentrale ist zudem eine gesam-
te Etage der Berufsorientierung gewidmet. 
An den Berufsinseln können Schüler ver-
schiedener Altersgruppen insgesamt neun 
Berufsfelder erproben. An den Abenden 
bieten Lehrkräfte an mehreren Orten in 
Stadt und Landkreis Passau Nachhilfeun-
terricht für Auszubildende an. So wird die-
se Zielgruppe auf ihrem Weg zum erfolg-
reichen Ausbildungsabschluss begleitet. 

Pocking als zweiter Standort im Land-
kreis Passau ist mit seinem Technologie-
zentrum und der Ausbildungspartner-
schaft mit der Siemens AG bestmöglich 
auf Qualifizierungen und Umschulungen 
im Bereich CNC ausgerichtet. Die hoch-
wertige Ausstattung an CNC-Bearbei-
tungszentren mit aktueller Siemenssteue-
rung sowie die erfahrenen Meister – viele  
davon sind ehrenamtliche IHK-Prüfer – 

sind Garanten für den Erfolg der Fachar-
beiterqualifizierungen. Zusätzlich werden 
modulare Weiterbildungen für Azubis re-
gionaler Betriebe angeboten, die die be-
triebliche Ausbildung ergänzen.

Die Weiterentwicklung der Bildungs-
angebote, angepasst an die Bedürfnisse der 

unterschiedlichen Zielgruppen und Auf-
traggeber, zählt zur fortlaufenden Heraus-
forderung, die das gesamte Team gemein-
sam bewältigt. Der Blick in die Zukunft: 
Demnächst sind weitere Kursformate in 
Passau geplant, die das aktuelle Portfolio 
ergänzen werden.

Wolfgang Geißler aus dem Controlling, Geschäftsführer Josef  Neubauer und Clara Haumer 
vom Maßnahmenmanagement (von links) mit einer Schülerin, die an einer Berufsorientierung 
der ebiz GmbH teilnimmt.

www.laumer.de

#professionell #kompetent #erfahren

SCHLÜSSELFERTIGER 
GEWERBEBAU

ANZEIGE

UNTERNEHMEN
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UNTERNEHMEN

D as niederbayerische Spiegelau kann 
sich ich über eine neue Attraktion  
freuen: Das „Bolzwerk“ der mimi-

sports GmbH hat seine Türen geöffnet. Die  
moderne Soccerhalle von Ex-Profi Mi-
chael „Mimi“ Miedl bietet nicht nur einen 
hochklassigen Indoor-Soccerplatz, son-
dern auch ein breites Angebot für Sport- 
und Freizeitbegeisterte jeden Alters. Der 
Standort in Spiegelau ist dabei einerseits 
das Ergebnis sachlicher Analysen und Be-
rechnungen, andererseits aber auch eine 
bewusste Entscheidung, in die Heimat 
zu investieren. „Die Lage ist – direkt am 
Fuße des Rachels – traumhaft“, betont der 
Wirtschafts-Ingenieur. Miedl wurde beim 
TSV 1860 München ausgebildet, spielte 
für Schweinfurt in der 2. Bundesliga und 
war danach auf gehobener Amateurebene 
in Oberbayern und Schwaben aktiv, ehe er 
als Spielertrainer und Coach in die Heimat 
zurückkehrte. Nach seiner Karriere tritt 
er nun als Investor im Sportbereich in Er-
scheinung. 

Auf dem Gelände des ehemaligen  
Sägewerkes hat Michael Miedl sein gro-
ßes Herzensprojekt verwirklicht. „Ich 
erfülle mir damit einen absoluten Le-
benstraum“, macht der gebürtige Schöf-
weger deutlich. Das Bolzwerk in Spiege-
lau ist weit mehr als nur eine Soccerhalle.  

Neben dem Indoor-Soccerplatz, der mit  
modernster Technik und erstklassigem 
Kunstrasen ausgestattet ist, gibt es ein ein-
ladendes Restaurant und eine gut sortier-
te Sportsbar, die sowohl Sportler als auch 
Besucher zum Verweilen einlädt. Im an-
geschlossenen Shop finden Kunden al-
les, was das Sportlerherz begehrt – von 
Trikots und Schuhen bis hin zu Acces-
soires. Ein besonderes Highlight ist der  
E-Bike Verleih, der es den Besuchern er-
möglicht, die schöne Umgebung aktiv 
zu erkunden. Für Kletterfreunde gibt es 
eine Boulderwand, die sowohl Anfän-
gern als auch Fortgeschrittenen spannende  

Sport 
   & 

SpaßHier stehen ... im Mittelpunkt 

„Mimi“ Miedls Bolzwerk in Spiegelau  
wurde von heimischen  

Betrieben gebaut.

Herausforderungen bietet. Die wichtigs-
ten Sport-Events können auf Großbild-
schirmen live verfolgt werden. Im Sommer 
lädt der großzügige Biergarten zum Ge-
nießen ein. Mitgewirkt haben an dem Pro-
jekt zahlreiche Betriebe aus der Umgebung. 

„Mit dem Bolzwerk möchten wir einen Ort 
schaffen, an dem Sport, Spaß und Gemein-
schaft im Mittelpunkt stehen”, erklärt der 
ehemalige Fußballprofi. „Unser Ziel ist es, 
allen Besuchern ein unvergessliches Erleb-
nis zu bieten, egal ob sie aktiv Sport trei-
ben oder einfach nur die Atmosphäre ge-
nießen möchten.” 

Das Bolzwerk hat auch für weniger 
Sportbegeisterte viel zu bieten. Ob man auf 
der Suche nach gemütlicher Atmosphäre 
im Restaurant und Biergarten ist oder die 
Bar für gesellige Abende nutzen möchte: 
die Kombination aus Sport, Freizeitangebo-
ten und Kulinarik macht das Bolzwerk zu 
einem Treffpunkt für alle. „Die Eröffnung 
des Bolzwerks ist ein Gewinn für die Regi-
on Niederbayern und bereichert das Frei-
zeitangebot erheblich“, sagt Michael Miedl. 
Die Soccerhalle sei auch ein Ort für Fami-
lien, Freunde und Kollegen, um gemein-
sam Zeit zu verbringen und neue Erinne-
rungen zu schaffen. Zusätzlich gibt es An-
gebote speziell für Veranstaltungen wie 
Feiern oder auch Firmenevents.
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EXISTENZ         GRÜNDER

Wir beraten Sie zu folgenden Themen
 Businessplan-Erstellung  
 Firmenname und Rechtsformwahl
 Beachtung der nötigen Formalitäten 
 Fördermittel zur Existenzgründung 
 Vorbereitung auf das Bankgespräch

Wenn auch Sie Ihr neues Unterneh-
men in der Rubrik „Existenzgründer 
des Monats“ vorstellen wollen,  
wenden Sie sich an uns.

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Manfred Högen
Telefon: 0851 507-291 
manfred.hoegen@passau.ihk.de 
www.ihk-niederbayern.de/ 
existenzgruendung

IHK-UNTERSTÜTZUNG

M oderne Softwarelösungen und 
Automatisierung sind unver-
zichtbar geworden, um als Un-

ternehmen vielschichtige Herausforde-
rungen und hohe Komplexität zu bewälti-
gen. Digital Rally hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, Betriebe aller Branchen indivi-
duell zu unterstützen und deren Prozesse 
zu optimieren. „Die Idee entstand zwischen 
uns zwei Schulfreunden“, berichtet Andre-
as Karg. Mit dem kombinierten Wissen aus 
ihrer Bankkaufmannausbildung und ih-
rer Zeit an den EDV-Schulen des Landkrei-
ses Deggendorf verfügten die beiden Wirt-
schaftsinformatiker über das  theoretische 
Know-how. Zunächst sammelten sie aber 
Berufserfahrung und verfeinerten ihre 

Ideen, bevor sie 2022 den Schritt in die 
Selbständigkeit wagten. „Die Anfangspha-
se war sehr herausfordernd, da wir keine 
konkrete Zielgruppe definieren, sondern 
uns als branchenunabhängiger Digitali-
sierungspartner verstehen“, sagt Dominik 
Mayr. „Ohne vorhandene Softwareproduk-
te war es schwierig, das Vertrauen der ers-
ten Kunden zu gewinnen“, ergänzt Karg. 
Durchhaltevermögen, fortwährender per-
sönlicher Austausch, individuell interpre-
tierte Problemstellungen und das passge-
naue Angebot von Softwarelösungen führ-
ten schließlich zum Erfolg. 

Von CRM-Systemen und Schnittstel-
len über Zeiterfassungs- und Urlaubspla-
nungstools bis hin zur Schaffung verschie-
denster Applikationen im KI-Bereich: Die 
Digital Rally GmbH hat inzwischen Kun-
den aus Branchen wie Finanzen, Handel, 
Versicherung oder Wintersport. „Wir wol-
len nicht einfach nur Software entwickeln, 
sondern etwas schaffen, das einen Mehrwert 
bietet und dadurch Unternehmen in die di-
gitale Zukunft katapultiert“, sagen die bei-
den Jungunternehmer. Da effiziente Ge-
schäftsprozesse das Rückgrat jedes erfolg-
reichen Unternehmens sind, haben die 
erfolgreichen Gründer inzwischen vier Mit-
arbeiter. Gemeinsam erarbeitet das Team 
kontinuierlich neue Lösungen mit inzwi-
schen reichlich Expertise in KI und Web-
entwicklung. Den beiden Gründern geht es 
aber nicht nur um die schnelle Entwicklung 
innovativer Produkte, sondern auch da-
rum, „ein starker Arbeitgeber zu sein, der 
ein modernes Arbeitsumfeld bietet und re-
gionale Unternehmen zukunftsfähig macht“. 
Ein erfolgreicher niederbayerischer Betrieb 
mit Perspektive – dafür sind sie selbst das 
beste Beispiel.

 UNTERNEHMEN
Digital Rally GmbH

PERSONEN
Dominik Mayr, Andreas Karg

IDEE
Digitalisierungspartner und  

Softwarehersteller für regionale 
Unternehmen

KAPITAL
100.000 Euro

HERAUSFORDERUNG
Kundengewinnung ohne 

konkretes Produkt

 KONTAKT
 Dominik Mayr

Werkstr. 5
94447 Plattling

Telefon: 08920 8042 285
dominik.mayr@digital-rally.de

www.digital-rally.de

Dominik Mayr und Andreas Karg, einst Schulbanknachbarn, erfüllten sich ihren 
Traum. Die Digital Rally GmbH aus Plattling ist ein erfolgreiches Start-up für  
innovative Softwarelösungen, die Unternehmen zum Erfolg führen sollen.

Betriebe effizient digitalisieren

Erfolgreiche niederbayerische Gründer: 
Dominik Mayr (links) und Andreas Karg.
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Nur durch kontinuierliches, kühnes und wildes  
Weiterdenken schafft es ein Unternehmen, sich  
fit für die Zukunft zu machen. Überall auf der Welt  
definieren visionäre Macher gerade das Mögliche  
neu – oft mithilfe von KI als Co-Creater oder Co- 
Assistenz bringen sie Initiativen in Gang, die auch  
das Arbeitsleben verbessern sollen. Vorausdenkende  
Übermorgengestalter wissen aber: Das Wichtigste  
in der Wirtschaft bleibt immer der Mensch.  
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N... in der  
Wirtschaft  
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TITELTHEMA

„Master of Coin“. Die Titel sind bei der US-Börsen-
aufsicht eingetragen. Eric Teller, der seinerzeitige CEO 
von Google X, hieß „Captain of Moonshots“. Anders-
wo hört man vom „Content-Magier“, „Customer Care 
Hero“, „Intergalactic President“, „Master of the IT  
Universe“, „Chief Happiness Officer“, „Social-Media-
Derwisch“, „Head of New Horizons“. Der Rolleninha-
ber beschreibt seinen Aufgabenbereich selbst und schon 
steigen Verbindlichkeit, Motivation und Produktivität. 
Ein Vogel kann nur zeigen, wie hoch und wie weit er 
fliegen kann, wenn man ihn aus seinem Käfig entlässt.

Fluide Unternehmen und Caring Companies

Unternehmen der Zukunft werden zu Drehkreuzen für 
digitale Nomaden, für Arbeit in Projekten und auf Zeit. 
Regelmäßige Wechsel zwischen Arbeitgebern, Aufga-
benstellungen und Funktionen sind zunehmend üblich. 
Freiwilligkeit und Interesse an einem Thema sorgen für 
Motivation, für selbstgesteuerte Initiativen und erheb-
liches Engagement. Solche Gruppen professionalisie-
ren sich schnell. Vielfach bleiben die aufeinander einge-
schworenen Teams auch für Folgeprojekte beisammen.

Die hohe Nachfrage nach Fachkompetenz sorgt  
für eine zunehmende Mobilität der Arbeitnehmer. Top- 
Talente wechseln nicht nur rasch die Firma, sie gehen 
zunehmend auch in die Selbständigkeit. So wird Wis-
sen und Können, das im Unternehmen fehlt und kurz-
fristig verfügbar sein muss, vermehrt von außen zuge-
kauft. Man umgibt sich mit den jeweils besten Leuten 
für einen bestimmten Job. Ist die Arbeit getan, ziehen 
die Menschen weiter zu einem neuen Schauplatz für 
Heldentaten. Damit kommen neue Management- und 
Führungsaufgaben auf Future Leader zu. Wer bei Be-
zahlung, Fairness und Arbeitsatmosphäre nicht punk-
ten kann, wird die Spitzengarde gar nicht erst anlocken 
können. 

Unternehmen hingegen, die einen festen Mitarbei-
terstamm anvisieren, werden zu Caring Companies. Sie 
können den Menschen eine neue Heimat geben. „Coo-
le“ Caring Companies sind Identitätsorte und agieren 
wie eine Art Volksstamm, dem man sich hingebungs-
voll anschließt. Firmen, die in der Lage sind, Wohlfühl-
orte zu schaffen, selbstwirksames Arbeiten möglich zu 
machen und netzwerkartige Strukturen nachzubilden, 
sind dann einen längeren Aufenthalt wert. „Die Basis 
der Caring Companies ist rein mathematisches Kal-

V iele Unternehmen müssen sich gerade neu 
erfinden, um im Wirtschaftsleben der Zu-
kunft noch eine Rolle zu spielen. Im Mittel-
punkt steht dabei immer der Mensch. Den 

besten Beitrag zu einer solchen Transformation leisten 
zunächst Führende, wenn sie sich selbst transformieren: 
Sie machen sich zu Katalysatoren der Transformation. 
Ein Katalysator senkt die Hürden und lockert Blocka-
den, damit erwünschte Prozesse beschleunigt werden, 
er setzt ohne sich selbst zu verbrauchen vorhandene 
Ressourcen und Potenziale frei mit dem Ziel, ein opti-
males Ergebnis zu erreichen. Genau das macht, auf die 
Unternehmenswelt übertragen, ein Leader als Katalysa-
tor. „Create & Collaborate“ statt „Command & Control“ 
ist die Devise. Leader der Zukunft stellen nur hier und 
da ein paar Leitplanken auf, damit niemand in den Ab-
grund stürzt. 

Karrieremobilität und temporäre Führung 

Karriere wird heute als Lernchance gesehen – nicht län-
ger als hierarchischer Aufstieg. Future Leader suchen 
nach neuen Methoden, Modellen und Möglichkeiten, 
um gemeinsam mit ihren Mitarbeitern den Erfolg ih-
res Unternehmens zu mehren und zugleich zur Lebens-
qualität der Menschen und zur Unversehrtheit der Um-
welt beizutragen.

Für die ambitionierten jungen Talente sind klassi-
sche Karriereleitern kaum noch erstrebenswert. Kletter-
wandkarrieren mit Rollenflexibilität bieten einen Aus-
weg aus diesem Dilemma. Wie das funktioniert? Mal 
ist jemand Führungskraft eines Teams, mal Leiter ei-
nes Projekts, mal Verantwortlicher eines Prozesses, mal 
agiert er ohne Führungsaufgaben in einer Experten-
gruppe, mal koordiniert er Bereiche intersektional und 
transfunktional, also über Schnittstellen und Unterneh-
mensgrenzen hinaus.

Rollen statt Positionen 

In klassischen Organisationen ist eine Stelle mit kla-
rem Aufgabenpaket an die Person gebunden. Wofür 
man nicht zuständig ist, darum hat man sich nicht zu 
kümmern. Fertigkeiten, die der Stelleninhaber zwar be-
sitzt, aber im Rahmen seiner Stelle nicht braucht, gehen 
dem Unternehmen verloren. Rollen, die man an Stärken 
orientiert, sind daher viel effizienter. Elon Musk nennt 
sich „Technoking of Tesla“, sein CFO Zach Kirkhorn ist  Fo
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kül“, meint Sven Gabor Janszky, Deutschlands führender Zu-
kunftsforscher. Die Zusatzkosten für Unternehmen, die alle 
paar Jahre die Hälfte ihrer Mitarbeiter in einem leer gefegten  
Arbeitsmarkt neu rekrutieren müssen, „lassen sich recht ein-
fach berechnen. Sie sind gigantisch. Das strategische Ziel 
des Corporate Life ist es deshalb, mit einem Bruchteil dieses  
Budgets die Abwanderungsquote signifikant zu senken“.

So sind die neuen Büros eine Mischung aus einem leben-
digen Kiez und der Internationalen Raumstation ISS. Sie funk-
tionieren in einem Spannungsfeld aus Möglichkeitsraum der 
eigenen Potenzialentfaltung und Kraftort der vielfältigen Ri-
tuale, die Gemeinschaften stärken. Vor allem basiert die Ar-
chitektur nicht mehr auf Building Codes, sondern auf Human 
Needs.

Eine neue Stufe der Wirtschaft 

Die zukünftige Businesswelt wird eine Welt von Ökosyste-
men. Die Grenzen zwischen den Branchen fallen und inzwi-
schen verbinden sich ganze Industrien miteinander, um weiter 
am Markt zu bestehen. Selbst Konkurrenten arbeiten durch-
dacht zusammen, um für die Kunden attraktiver zu werden.  
Business-Ecosysteme werden zu einer nächsten evolutionären 
Stufe der Wirtschaft. 

Für vorausdenkende Firmenlenker eröffnen all diese un-
aufhaltbaren Veränderungen immense Möglichkeiten. Die  
Fähigkeit, mit unterschiedlichsten Menschen neue Systeme zu 
gestalten, zählt zu den Schlüsselkompetenzen der Zukunft. 

Anne M. Schüller ist Management-
denker, Keynote-Speaker, mehrfach 
preisgekrönte Bestsellerautorin und Busi-
nesscoach. „Zukunft meistern“, ihr neues 
Buch, ist eine Entdeckungsreise zu den 
wichtigsten Zukunftstrends der nächs-
ten Dekade, zu Pionieren, Innovatoren 
und Übermorgengestaltern. mit pra-
xiserprobten Lösungen und nützlichen  

Vorgehensweisen, zusammengeführt 
in der Erfolgstriade der Zukunft: Nach-
haltigkeit, Transformation und Innovati-
on. Technologien, Digitalisierung und KI 
sind hierbei Mittel zum Zweck. 

Ein halbes Jahrhundert. 
Über 50.000 Projekte.

Ihre Vision. Unser Handwerk.
Gemeinsam bauen wir Zukunft.

Hier erfahren Sie mehr. Begeisterung bauen. haas-fertigbau.de/ihk-wirtschaft

ANZEIGE
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Personalmangel trifft derzeit alle Unternehmen. 
Wie gehen Global Player, Weltunternehmen wie 
Dräxlmaier, damit um?
Personalmangel ist ein Phänomen, das viele Bran-
chen und Unternehmen weltweit betrifft. Auch 
wir bei Dräxlmaier, einem führenden Global  
Player, spüren diese Herausforderung deutlich. Um 
darauf angemessen zu reagieren haben wir verschie-
dene Strategien entwickelt, die sowohl kurzfristige 
als auch langfristige Lösungen beinhalten, wie zum 
Beispiel die Attraktivität als Arbeitgeber zu erhö-
hen, die Förderung der Ausbildung und Weiterbil-
dung, Kooperationen mit Bildungseinrichtungen, 
Digitalisierung und Automatisierung oder interna-
tionale Rekrutierung. 
Langfristig gesehen setzen wir auf eine Kombinati-
on aus technologischen Innovationen und mensch-
licher Expertise, um den Herausforderungen des 
Personalmangels erfolgreich zu begegnen und un-
sere Position als führendes Weltunternehmen zu 
behaupten.

Sind heterogene Teams die perfekte Lösung? 
Heterogene Teams bieten eine Vielzahl von Vortei-
len und können in vielen Fällen eine sehr effekti-
ve Lösung sein. Bei Dräxlmaier sind wir überzeugt, 
dass Diversität ein Schlüssel zu Innovation und Er-
folg ist. Teams, die verschiedene Geschlechter, Al-
tersgruppen, Nationen und Ausbildungsrichtun-
gen umfassen, bringen unterschiedliche Perspekti-
ven und Erfahrungen ein, die zu kreativeren und 
umfassenderen Lösungen führen können. Dies gilt 
insbesondere auch für den Bereich der Ausbildung. 

Ist die Ausbildung von qualifiziertem Nach-
wuchs die größte Herausforderung für Unter-
nehmen?
Die Auszeichnung als internationaler Top- 
Arbeitgeber ist für Dräxlmaier eine große Ehre und 
gleichzeitig Bestätigung unserer Bemühungen, ein 

Als weltweit tätiger Konzern hat die Dräxlmaier Group aus Vilsbiburg rund 70.000 
Mitarbeiter, davon 6.000 in Deutschland. Über 1.500 junge Menschen werden  
ausgebildet. Der einzelne Mensch bleibt dennoch immer im Fokus. Barbara Gerber, 
Leiterin der internationalen Ausbildung, gibt einen Einblick ins Unternehmen. 

attraktives Arbeitsumfeld zu schaffen. Hinter dieser 
Anerkennung steckt eine Vielzahl von Maßnahmen 
und Initiativen, die wir kontinuierlich umsetzen, 
um die Zufriedenheit und das Wohlbefinden unse-
rer Mitarbeiter zu gewährleisten. Einige Schlüssel-
aspekte: Exzellente Arbeitsbedingungen, mitarbei-
terorientierte Unternehmenskultur, umfangreiche 
Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten, 
Engagement für Gesundheit und Wohlbefinden.

Wie besteht man als großer Konzern die Heraus-
forderungen unserer Zeit?
Als großer Konzern steht Dräxlmaier vor zahlrei-
chen Herausforderungen, die sich aus den dynami-
schen Veränderungen in der globalen Wirtschaft, 
der Technologie, der Gesellschaft und der Umwelt 
ergeben. Um erfolgreich zu bestehen, setzen wir auf 
eine Kombination aus Agilität, Innovation, Nachhal-
tigkeit und starker Mitarbeiterorientierung. Diese 
ganzheitliche Strategie ermöglicht es uns, nicht nur 
die aktuellen Herausforderungen zu meistern, son-
dern auch langfristig zu bestehen.

Wie lautet Ihr Fazit als Ausbildungsverantwort-
liche weltweit?
Die nationale und internationale Ausbildung ist ein 
integraler Bestandteil unserer Unternehmensstrate-
gie und unseres Erfolges. Unsere umfassenden und 
modernen Ausbildungsprogramme, die auf Vielfalt, 
individuelle Förderung der Menschen und Nachhal-
tigkeit setzen, haben sich als äußerst erfolgreich er-
wiesen. Wir sind stolz darauf, gerade unseren Aus-
zubildenden eine exzellente Grundlage für ihre be-
rufliche Zukunft zu bieten und gleichzeitig einen 
positiven Beitrag zur Gesellschaft zu leisten. Die 
kontinuierliche Weiterentwicklung unserer Ausbil-
dungs- und Weiterbildungsstrategien stellt sicher, 
dass wir auch in Zukunft ein attraktiver und innova-
tiver Arbeitgeber bleiben, der die Talente von mor-
gen fördert und entwickelt.

Barbara Gerber, 
Leiterin  

der internationalen  
Ausbildung der

Dräxlmaier Group

Wertschätzung und Respekt
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Die Niedermaier Spedition GmbH liegt in Landau an der Isar direkt an der A92  
und ist schon strategisch gesehen ein guter Partner. Transport und Logistik gehören 
bei dem Unternehmen zum Mindset – genauso wie das Thema Mensch. 

B irgit Ach ist gelernter „Spediti-
onskaufmann“ und Geschäftsfüh-
rerin der Spedition Niedermaier. 

Das Thema Transport und Logistik liegt 
ihr sehr am Herzen: Hans Ach, der viel zu 
früh verstorbene Präsident des Landesver-
bandes Bayerischer Transport- und Logis-
tikunternehmen LBT war ihr Mann. Un-
ter der gemeinsamen Führung entwickel-
te sich die Spedition in den vergangenen 
Jahrzehnten zu einem weltweit agieren-
den, vielseitig aufgestellten Anbieter von  
logistischen Dienstleistungen in der Trans-
port-, Kontrakt- und Lagerlogistik mit in-
zwischen 280 Mitarbeitern. 

Sachverstand, Engagement und das 
„Menschen mögen“ gehörten bei Nieder-
maier schon immer zusammen. „Der Be-
werbermarkt beschäftigt uns aktuell trotz-
dem massiv“, sagt der Inhaber und Ge-
schäftsführer, Birgit Achs Sohn Christian 
Ach. Mit unkonventionellen Mitteln ver-
sucht der Betrieb beispielsweise Auszubil-
dende zu rekrutieren und im Betrieb zu 
halten. Es wird zum Bowlen gegangen, ge-
meinsam an Sportveranstaltungen teilge-
nommen, es gibt Teambuilding-Maßnah-
men und auch besondere Projekte. Eine 
langjährige Zusammenarbeit zwischen der 
Mittelschule Landau und der Spedition 
Niedermaier hat zuletzt auch zu einem be-
merkenswerten Erfolg geführt. Talentier-
te Schüler stellten die Systemrelevanz der 
Logistik dar. Jugendliche in Schulkleidung 

zieren jetzt einen Lkw, umgesetzt mit Di-
gitalisierung und künstlicher Intelligenz. 
Dieser Brummi ist nun im Landkreis un-
terwegs. Andreas Schaffer, Geschäftslei-
ter der Firma Typo, hatte die Umsetzung 
ermöglicht. „Wir zeigen, dass wir ein gu-
ter Arbeitgeber sind und bringen jungen 
Leuten die Bedeutung der Branche näher“, 
sagt Birgit Ach. Die Niedermaier GmbH 
hat aktuell 15 Auszubildende, gebraucht 

würden mindestens doppelt so viele. „Man 
muss heute schon herausragendes Engage-
ment an den Tag legen, um die Leute zu 
überzeugen“, sagt die Unternehmerin. Sie 
besucht daher Fachvorträge, vernetzt sich 
und plant verschiedenste Projekte. Es ist 

ihr aber nicht nur ein Anliegen, Azubis zu 
finden, sondern alle Mitarbeiter so vom 
Unternehmen zu überzeugen und zu be-
geistern, dass diese auch gerne bei Nieder-
maier bleiben. 

Die Zahlen sind drastisch: Im Bereich 
des Agenturbezirks Landshut-Pfarrkir-
chen gibt es 4.000 Azubi-Plätze für 2.500 
Entlassschüler. In den nächsten zwei Jah-
ren werden zudem 100.000 Berufskraftfah-
rer in Deutschland aufhören. Da der Nach-
wuchs nicht in diesem Maße nachrückt, 
wird es vor allem im Inlandsverkehr dra-
matisch. Die Unternehmen sind gefordert. 

Birgit Ach hat auch hier wieder Weit-
blick bewiesen: Sie durfte den Preis „Kar-
riere ist weiblich“ von Staatsminister  
Christian Bernreiter entgegennehmen. Mit 
dem Preis werden Personen gewürdigt, die 
sich in besonderem Maße für die Chan-
cengleichheit in Qualifizierung, Aus- und 
Weiterbildung verdient gemacht haben. 
Die Preisträger setzen neue Maßstäbe, die 
inspirierend sind und dadurch dem Fach-
kräftemangel aktiv entgegenwirken. „Wir 
wollen mehr Frauen und Mädchen an die 
Branche heranführen und fördern. Bei uns 
liegt der Frauenanteil heute schon bei 40 
Prozent. Wir sind Spediteure und Logis-
tiker aus Überzeugung und könnten uns 
keinen schöneren Beruf vorstellen. Daher 
werden wir weiter alles versuchen, um der 
Branche und den Menschen eine Zukunft 
zu geben“, sagt Birgit Ach.

Staatsminister Christian Bernreiter zeichnete 
Unternehmerin Birgit Ach aus.

Unterwegs  
in die  
Zukunft
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Wie und wo sucht ein Azubi heute nach einem Betrieb?
 Dion: Plattformen wie „Oabat“ sind sehr hilfreich, weil man 
gut aufbereitet und unkompliziert Infos findet. Ich habe auch 
bei Freunden und Familie nachgefragt. Sie kennen auf der einen 
Seite das Unternehmen, in dem sie arbeiten, aber auch mich. Da 
ist eine ehrliche Meinung schon ganz gut. Messen sind mit ersten 
persönlichen Eindrücken auch sehr hilfreich. 
 Johanna: Viele Firmen haben einen sehr guten Internetauf-
tritt. Besonders wenn man die Firma aus der eigenen Umgebung 
kennt, ist das eine gute Möglichkeit, sich detailliert zu informie-
ren. Ich wollte immer wissen, was die Firmen so anbieten.

Was erwartest Du allgemein von einem Ausbildungsbetrieb?
 Johanna: Dass es unterschiedliche Abteilungen gibt, die ich 
durchlaufen kann. Ich will verschiedene Bereiche kennenlernen. 
Auch eine Karriere-Perspektive sollte es geben und nach der Aus-
bildung gute Chancen zur Weiterentwicklung. Das Wichtigste sind 
die Kollegen, dass es Spaß macht, im Team zu arbeiten.
 Dion: Ich erwarte von meinem Ausbilder, dass er mich fördert 
und fordert. In der Ausbildung muss man sich eine Menge neuer 
Kenntnisse und Fähigkeiten aneignen. Da finde ich es schon wich-
tig, dass jemand da ist, der mir kompetent zur Seite steht. Aber 
ich will auch, dass man mir Sachen zutraut und dass ich Verant-
wortung übernehmen kann. Die Arbeitsleistung soll Anerkennung 
finden. Wichtig ist mir auch, dass ich weiß, dass ich nach der Aus-
bildung nicht mir selbst überlassen werde, sondern mein Unter-
nehmen ein echtes Interesse hat, mich weiterzuentwickeln.
 
Ist Geld ein Thema oder andere materielle Benefits?
 Dion: Geld ist wichtig für die Unabhängigkeit. Klar ist es auch 
toll, wenn man zum Ausbildungsstart ein Laptop geschenkt be-
kommt, aber Geld allein macht es nicht aus. Ich möchte vor allem 
sicher sein, dass mein Gehalt im Quervergleich angemessen ist.
 Johanna: Geld fördert die Motivation, eine Ausbildung zu star-
ten. Ich finde es auch richtig, dass meine Arbeit angemessen ent-
lohnt wird. Benefits sind schön, aber für mich war das nicht aus-
schlaggebend bei der Entscheidung für eine Ausbildungsstelle. 
Gelegentliche Aufmerksamkeiten sind aber auch eine sichtbare 
Wertschätzung. Der materielle Wert ist dabei nicht entscheidend.

 
Was sind „No-Gos“ von Ausbildungsbetrieben?
 Dion: Als Azubi ist mir klar, dass ich viel zu lernen habe und 
‚ganz unten‘ anfangen muss, trotzdem möchte ich auf Augenhöhe 
behandelt werden und voll in die Teams integriert sein. Am bes-
ten finde ich flache Hierarchien, wo das mit dem „oben und un-
ten“ nicht so stark spürbar ist.
 Johanna: Ich möchte auch, dass mir zur rechten Zeit hochwer-
tigere Aufgaben zugetraut werden. Und es ist wichtig, dass ich im-
mer nachfragen kann und ein offenes Ohr für mich da ist.
 
Junge Leute sind nicht mehr bereit, die Zähne zusammenzu-
beißen und schwierige Zeiten durchzustehen. Ein Vorurteil?
 Dion: Ich habe mir ganz genau überlegt, welchen Beruf ich er-
lernen möchte und welches Unternehmen zu mir passt. Das be-
deutet, ich habe meine Ausbildung nicht leichtfertig angefangen. 
Dementsprechend habe ich auch eine sehr hohe Motivation. Im 
Hinblick auf mein ganzes Arbeitsleben, das ja noch sehr lang sein 
wird, ist es mir sehr wichtig, dass ich mich in der Arbeit wohl füh-
le. Ich erwarte von meinem Unternehmen, dass es auf mich achtet 
und auf mich eingeht. Der Schlüssel dazu ist, wie ich finde, Kom-
munikation. Das ist für mich allgemeingültig. Probleme lassen sich 
lösen, wenn man miteinander redet, da spielt es keine Rolle, ob 
man sich in der Ausbildung befindet oder schon ausgelernt hat. 
 Johanna: Ich glaube keiner geht davon aus, dass immer alles 
super läuft. In der Ausbildung lernt man nicht nur einen Beruf, 
sondern auch sich selbst besser kennen, was einem liegt und was 
eher weniger. Mir ist wichtig, wenn es einmal nicht so gut lau-
fen sollte, dass ich bei meinen Ausbildern auf Verständnis stoße 
und die Kollegen hilfsbereit sind. Das Arbeitsklima muss passen 
und bei grundlegender Wertschätzung lassen sich Klippen meiner 
Meinung nach immer bewältigen.

Johanna Hausmann, Kauffrau für Büromanagement  
bei XXXLutz Passau und Dion Rexhaj, Kaufmann für  
Groß- und Außenhandelsmanagement von der  
Richter + Frenzel Passau GmbH.

Reden hilft ...
INTERVIEW Wer heute jungen Menschen ein  
Angebot zur Ausbildung macht, muss wissen: 
Die Vorstellungen unterscheiden sich deutlich  
von denen früherer Zeiten. Dion Rexhaj und  
Johanna Hausmann mit ehrlichen Antworten.
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A usbilder sind 
heute in vie-
len Bereichen 

gefragt: als Lehrende, 
als Betreuer, als Päda-
gogen – und manch- 
mal auch als Sozialar-
beiter. Neben der fach-
lichen Kompetenz hat 
die Wichtigkeit der per-
sönlichen Eigenschaf-
ten zugenommen die 
es braucht, um jun-
gen Leuten erfolgreich 
ins Arbeitsleben zu hel-
fen. „Wir wollen im All-
tag aber auch bei Pro-
blemen ansprechbar 
sein, wir wollen kons-
truktive und ehrliche 
Kritik geben und an-
stehende Aufgaben 
klar und deutlich for-
mulieren. Man hat viele Pflichten, aber bei fairem 
und menschlichem Umgang miteinander auch viel  
positives Feedback“, berichtet der gelernte Werkzeug- 
mechaniker Thomas Denk. 

Neben dem ursprünglichen Geschäft mit Hand-
werkzeugen ist HEYCO heute ein bedeutender Auto-
mobilzulieferer von Kunststoff- und Schmiedeteilen mit 
und ohne Bearbeitung sowie Engineering-Leistungen. 
1.100 Mitarbeiter sind an den Standorten in Deutsch-
land, Irland, Tschechien und in den USA beschäftigt. 

Thomas Denk und seine Ausbilderkollegen im 
HEYCO-WERK Tittling betreuen aktuell 15 Azubis und 
gerade kamen acht neue dazu. „Die Vorstellungen der 
Azubis haben sich stark verändert. Sie wünschen sich oft 
einen Job, der ihnen Wertschätzung und Zukunftspers-
pektive bietet, Weiterbildungs- und Karrieremöglichkei-
ten. Während der Ausbildung heißt es aber erst einmal, 
dem rasanten technischen Wandel überhaupt Stand zu  

halten und den An-
schluss nicht zu 
verlieren“, erklärt  
Thomas Denk. Das 
bedeutet für Azubis 
und Ausbilder glei-
chermaßen, täglich 
die Balance zwischen 
Anspruch und Wirk-
lichkeit zu halten. 
„Unserer Geschäfts-
leitung ist glückli-
cherweise bewusst, 
wie wichtig das The-
ma Ausbildung ist, 
dass daran nicht nur 
das Schicksal der 
jungen Leute hängt. 
Guter Nachwuchs 
hält die Wirtschaft 
stabil und sorgt für 
eine gute Zukunfts-
perspektive von uns 

allen“, sagt Thomas Denk. 
Die Ausbildungskonzepte sind herausfordernd: 

digital, flexibel, E-learning, feedbackorientiert. Hin-
zu kommt das Thema der interkulturellen Ausbildung. 
„Heute gibt es kein gleiches Maß mehr, jede Person 
muss individuell betrachtet werden. Aber es ist auch 
schön, den einzelnen Menschen in allen Facetten ken-
nenzulernen und individuell zu fördern“, sagt der Aus-
bilder. Thomas Denks Arbeitgeber weiß um die Wich-
tigkeit, gute Ausbilder in den eigenen Reihen zu ha-
ben. Viele Firmen beklagen den Fachkräftemangel, 
investieren selbst aber nicht in das Thema. „Das ist 
mir völlig unverständlich, denn der eigene Nach-
wuchs stellt meist die besten Fachkräfte und der Job 
als Ausbilder macht alles in allem unendlich viel 
Spaß. Jeder Betrieb sollte das ausprobieren, denn 
man kann von den jungen Menschen auch persönlich  
extrem viel lernen“, fasst Thomas Denk zusammen.

„Es macht wirklich viel Spaß“
Thomas Denk von der HEYCO-WERK SÜD Zweigniederlassung der Firma  
HEYCO-WERK in Tittling ist Ausbilder aus voller Überzeugung. Denk betreut  
seit 15 Jahren Azubis und sitzt im Prüfungsausschuss der IHK.

Thomas Denk, Ausbilder im HEYCO-WERK SÜD (links), mit Diego Hölscher, der eine  
Ausbildung als Industriemechaniker durchläuft und ein duales Studium absolviert.
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I n Gründerzentren wie dem INN.KUBATOR in 
Passau treffen beispielsweise Start-ups aus dem 
In- und Ausland, Kreative, Unternehmen und 

Freelancer aufeinander. „Die Menschen, die hier zu-
sammenkommen, zeichnen sich durch Neugier und 
Interesse für moderne Technologien aus, aber auch 
durch Offenheit gegenüber anderen Menschen und 
Ideen. Alle wissen, dass man gemeinsam mehr errei-
chen kann und nutzen das Netzwerk aktiv als eine 
großartige Gelegenheit, um mit Gleichgesinnten ins 
Gespräch zu kommen, Kooperationspartner zu fin-
den und die eigene Idee im Zusammenspiel mit an-
deren zu optimieren“, sagt Mara Schneider, Netz-
werkmanagerin und Leiterin des INN.KUBATOR. 
Die jungen Technologieunternehmen arbeiten al-
lesamt höchst professionell und haben es sich zum 
Ziel gesetzt, etwas zu verändern. So bringen sie neue 
Technologien aktiv in die Region und auch zu den 
Unternehmen der Region wie etwa im Rahmen von 
Fachveranstaltungen. 

Als frisch gegründete Unternehmen ha-
ben die Mieter des INN.KUBATOR die Mög-
lichkeit, ihre Strukturen modern und agil aufzu-
stellen und die Konzepte und Vorteile von New 
Work einfließen zu lassen. Auch in dieser Hin-
sicht bieten sie eine Inspirationsquelle für ange-

stammte Unternehmen. „Das ,Gründerzentrum  
Digitalisierung Niederbayern‘ schafft gute Rahmen-
bedingungen für digitale Gründer, fördert digita-
le Innovationen, bindet Fachkräfte und gibt Impul-
se für die Entwicklung der Region“, ist sich Mara 
Schneider sicher. 

Die Gründerzentren in der Region bieten auch 
eine Art Sprungschanze für Geschäftsideen. Dabei 
hat jedes Jungunternehmen eigene Bedarfe, die ab-
gefragt werden, um gemeinsam einen Fahrplan zu 
erstellen. Während manche Teams hauptsächlich 
den Austausch suchen, haben andere ganz konkre-
te Herausforderungen und möchten Unterstützung 
und Expertise. 

„Als Gründerzentren können wir auf ein viel-
fältiges und engagiertes Netzwerk zurückgreifen, 
sodass wir noch für jedes Thema einen passenden 
Ansprechpartner  gefunden haben. Dazu kommen 
Community-Events, thematische Veranstaltungen 
und gezielte Start-up-Programme, um sich und sei-
ne Idee weiterzuentwickeln, zu präsentieren und 
neue Mitstreiter, Kunden und Experten kennenzu-
lernen“, fasst Schneider zusammen. Zahlreiche nie-
derbayerische Betriebe haben ihre Geschäftsideen 
in Gründerzentren optimiert und sind heute erfolg-
reich am Markt.

In Passau, Straubing, Deggendorf, Landshut, Pfarrkirchen oder Freyung gibt es 
Gründerzentren für Innovation im weitesten Sinne. Sie sind als Impulsgeber und 
wichtige Treffpunkte zu den Themen der Zeit aus der niederbayerischen Wirtschaft 
nicht mehr wegzudenken. Für kreative Köpfe ideale Plätze, um durchzustarten. 

Startplätze
für  
gute 
Ideen
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Die neuen       Wettbewerber 
Die tap Media GmbH hat sich als junges Unternehmen in einer stark  
wachsenden Branche platziert. Die Videoagentur produziert Imagefilme,  
Werbespots, Produktvideos, Eventvideos und Recruitingvideos. Worauf es  
den Jungunternehmern ankommt, sind die Menschen und ihre Geschichten.

J unge Unternehmen sind ein fester und wichtiger Bestand-
teil der Wirtschaft. Sie setzen neue Themen und bieten 
zeitgemäße Dienstleistungen. Die Straubinger Agen-

tur tap Media besteht aus vielen Kreativen. „Wir arbeiten am 
liebsten mit Menschen, nicht mit Unternehmen. Wir glauben, 
dass hinter jeder Firma Menschen mit einer interessanten Ge-
schichte stehen, und diese Geschichte wollen wir erzählen“, er-
klärt Adrian Frömel. Die Idee zur Firmengründung hatten drei 
Straubinger Freunde schon während der Schulzeit „Wir waren 
schon immer experi-
mentierfreudig, neu-
gierig und von unse-
ren Ideen überzeugt. 
Nachdem wir zuerst 
klassische Bildungswe-
ge eingeschlagen hat-
ten, konzentrierten wir 
uns irgendwann vol-
ler Überzeugung nur 
noch auf unsere Selb-
ständigkeit“, erzählt  
Adrian Frömel. 

Der Mut hat sich 
ausgezahlt: Zwei von 
drei Kumpels sind 
noch mit an Bord und 
mit Adrian Frömel, Matthias Eichinger, Peter Kaup sowie Daniel  
Moosburger leiten inzwischen vier Geschäftsführer die  Agen-
tur. „Wir arbeiten jeden Tag voller Kreativität und Motivation, 
um Videos für unsere Kunden zu produzieren, die beeindrucken. 
Leidenschaft ist unerlässlich, auch Fleiß und der Mut, mal etwas 
Neues zu probieren, sonst bleibt der Erfolg aus“, sagt Frömel. 

Der Weg war nicht immer einfach. Bis die ersten Groß-
aufträge von Kunden aus den Bereichen Automobil, Bauwirt-
schaft, von Banken oder aus dem Profisport kamen, gab es 
auch immer mal wieder Rückschläge. „Wir waren sehr selbst-
kritisch und haben uns im Zweifelsfall auch immer wieder Rat 
von erfahrenen Unternehmern geholt, wenn nötig“, gibt Frömel 
zu. Bei den Kunden kam und kommt ihre Ehrlichkeit gut an.  
Inzwischen sind die jungen Unternehmer in ganz Bay-

ern bestens vernetzt. „Letztlich basiert alles auf den 
Menschen, die zusammenarbeiten und auf persön-
lichen Kontakten. Wir müssen uns als Unterneh-
mer und als Geschäftspartner fachlich gut verkaufen, 
denn wenn wir nicht authentisch sind, werden wir auch unse-
re Kunden nicht überzeugen“, erklärt Frömel. Die Hauptaufga-
be besteht darin, die B2B-Kunden als Menschen zu sehen, ihre 
individuelle Geschichte zu erzählen. „Es bringt ja nichts, wenn 
ich jemandem eine Lederhose anziehe und ihm einen bayeri-

schen Text vorge-
be, wenn er gar nicht 
vor die Kamera will 
und schon gar nicht 
mit Sprechrolle“, er-
zählt Frömel. „Wir 
nehmen jeden Kun-
den wie er ist und 
finden seine indi-
viduelle Botschaft. 
Es muss eine Sym-
biose sein aus Pro-
dukt, Dienstleistung 
und den Menschen, 
die dahinterstecken“, 
sagt der Unterneh-
mer. Für viele Kun-

den ist es oft das erste professionelle Videoprojekt und das sorgt 
für Aufregung. Den „tapis“ ist daher wichtig, dass beim Dreh 
gute Stimmung herrscht und sich die Kunden wohlfühlen. Die 
meisten kommen auch schnell wieder, mit neuen Ideen und 
Projekten. Deshalb hat sich tap Media auch den Leitsatz „Agen-
tur für Videoproduktion und bayerische Gemütlichkeit“ auf die 
Fahnen geschrieben. Gute Stimmung herrscht ohnehin, jeder 
füllt seine Rolle mit seinen Schwerpunkten und am Ende steht 
immer ein überzeugendes Ergebnis. Adrian Frömels Fazit: „Uns 
tragen drei Säulen: Teamwork, Gelassenheit und die enge Ver-
bundenheit zu unseren Wurzeln – denn in Straubing fühlen wir 
uns einfach zu Hause. Aber am wichtigsten ist uns am Ende, 
dass jeder Freude an unseren Videos hat, der Kunde genauso 
wie wir.“

Das Team tap: Daniel Moosburger, Matthias Eichinger, Manuel Karl,  
Veronika Weidlich, Peter Kaup und Adrian Frömel (von links).



TITELTHEMA

S eit bald 20 Jahren treffen sich  
Roswitha Prasser und ihre Unter-
nehmerinnen mindestens 10-mal 

im Jahr. Der Zusammenschluss von Un-
ternehmerinnen, Freiberuflerinnen oder 
selbständigen Frauen aus den Landkreisen 
Freyung-Grafenau, Passau, Deggendorf, Re-
gen und Rottal-Inn ist sprichwörtlich aktiv: 
Die Unternehmerinnen besichtigen Betrie-
be, hören Fachvorträge, in denen sie prak-
tische Tipps für die Unternehmensführung 
erhalten, besuchen Veranstaltungen und ge-
nießen jährlich auch eine gemeinsame Aus-
zeit. „Dazu pflegen wir auch das Netzwerk 
über die Landesgrenzen hinweg mit Unter-
nehmerinnen in Tschechien und Oberös-
terreich“, erklärt die Vorsitzende Roswitha  
Prasser. Als Inhaberin einer Werbe- und 
PR-Agentur in Grafenau steht sie seit der 
Gründung ohne Unterbrechung ehrenamt-
lich an der Spitze des Vereins. „Ich bin ein 
Fan von Netzwerken. Der Austausch mit 
anderen Frauen, das Gefühl der Gemein-
schaft, der Wissenstransfer innerhalb von 
Interessensgruppen kann so viel bewir-
ken. Für mich sind Frauennetzwerke wei-
ter sinnvoll und das sicher nicht nur in Nie-
derbayern, sondern weltweit. Frauen ha-
ben in Politik, Wirtschaft und Kultur schon 
viel erreicht, aber von einer Gleichstellung 
vor allem bei Führungspositionen sind 
wir leider immer noch weit entfernt“, sagt  

Roswitha Prasser. Führungsstil, politische 
Teilhabe oder berufliche Chancengleich-
heit sind für viele Frauen immer noch nicht 
selbstverständlich. Trotz gesetzlich verbrief-
ter Gleichberechtigung besteht aus Sicht der 
engagierten Unternehmerinnen weiterhin 
großer Handlungsbedarf. 

„Mit Freude beobachten wir den seit 
Jahren ansteigenden Anteil von Frauen 
in den verschiedenen Organisationen wie 
den Kammern oder in Verbänden und 
dass immer mehr Frauen und Männer 
mit gegenseitiger Wertschätzung an einem 
Strang ziehen, wenn es um die gemeinsa-
me Zukunft geht“, sagt die Vereinsvorsit-
zende, seit über 25 Jahren Mitglied bei der 
IHK Niederbayern. 

Frauen stellen fast die Hälfte der Er-
werbstätigen, sind bestens qualifiziert und 
arbeiten immer häufiger auch in Berei-
chen mit einem hohen Männeranteil. Da-
bei sind sie nachgewiesenermaßen sehr 
selbstkritisch, neigen zu Perfektionismus. 
„Während sie noch überlegen, ob sie eine 
angebotene Führungsposition annehmen 
können, haben Männer oft längst zuge-
schlagen“, ist sich Roswitha Prasser sicher. 

Frauen- oder Unternehmerinnen-
Netzwerke können daher viel dazu bei-
tragen, Frauen durch gegenseitige Emp-
fehlung und Motivation zu stärken, ihren 
Weg zu gehen, ungeachtet dessen, um wel-

che Branche es sich handelt. Es geht um 
die Entwicklung und Stärkung der indi-
viduellen Fähigkeiten. Netzwerke können 
wichtige Impulsgeber sein.

 Immer wieder ergeben Studien zum 
Thema Personalmangel, dass es wichtig 
wäre, die nicht nur menschlichen Poten-
ziale von Frauen noch besser zu nutzen. 
Auch hier haben die Unternehmerinnen 
eine klare Meinung: „Schade, dass erst ein 
akuter Personal- und Fachkräftemangel 
diese Erkenntnis geschärft hat. Es gibt vie-
le Frauen, die Führungspositionen in Un-
ternehmen innehatten und nach der Fami-
lienzeit wieder Interesse an einer berufli-
chen Herausforderung haben. So könnten 
Firmen, in denen Frauen bereits gearbeitet 
haben, auch wieder sinnvolle und lukrati-
ve Einstiegmöglichkeiten anbieten. Es gibt 
Betriebe, die Mitarbeiterinnen in Eltern-
zeit durch regelmäßige Schulungen oder 
Kommunikation an der Entwicklung der 
Unternehmen teilhaben lassen. So gestal-
tet sich ein Wiedereinstieg problemlos. Ich 
sehe es auch als Win-Win-Situation, Frau-
en im besten Alter in das Berufsleben zu 
integrieren“, sagt Prasser.

 Gerade im Austausch mit jüngeren 
Kolleginnen könne die Kombination aus 
Erfahrung und Risikobereitschaft ideal 
und für jedes Unternehmen nur von Vor-
teil sein. 

Frauen in der Wirtschaft
Seit der Gründung 2005 hat sich der Verein „wild & weiblich – Unternehmerinnen  
im Dreiländereck Bayern-Böhmen-Oberösterreich e.V.“ mit seinen regionalen  
und grenzüberschreitenden Aktivitäten zu einem erfolgreichen und nachhaltigen  
Unternehmerinnen-Netzwerk entwickelt. Frauen in der Wirtschaft bleiben Thema.

Roswitha Prasser, ihre Stellvertreterinnen Maria Freund und Manuela Binder (von links) und einige der über 40 Kolleginnen.
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Welche Erfahrungen  
haben Sie als CEO  
bisher gemacht?
Obwohl ich in dieser Bran-
che fast ausschließlich mit 
Männern zusammenarbei-
te, fühle ich mich sehr wohl. 
Meine Erfolgsschlüssel sind: 
Authentizität, Treue zu mir 
selbst und fachliche Kom-
petenz.

Welche Ratschläge geben Sie Frauen in  
männlich dominierten Bereichen?
Steht zu euren Überzeugungen, glaubt an eure 
Fähigkeiten und geht selbstbewusst und herzlich 
in jede Situation. Frauen werden in Verhandlun-
gen anders wahrgenommen und genau das birgt 
eine große Chance. Diese „Andersartigkeit“ 
hilft, neue Perspektiven einzubringen und inno-
vative Lösungen zu finden. Und vielleicht noch 
ein wichtiger Tipp, den ich mir zu Beginn mei-
ner Karriere gewünscht hätte: Wenn man mit 
Managern alter Schule arbeitet, sollte man ih-
nen ihr anfängliches Zögern nicht ankreiden, 
sondern offen bleiben und die eigene Experti-
se beweisen. Hinterher sind die anfänglichen  
Zögerer meist die größten Unterstützer.

Wie gestalten Sie die Zukunft Ihres Betriebes 
und welche Werte sind Ihnen wichtig?
Ich führe unser Unternehmen mit Begeisterung 
für Innovation und Offenheit, ohne dabei un-
sere Traditionen zu vernachlässigen. Mir ist es 
wichtig, ein Arbeitsumfeld zu schaffen, das zu-
kunftsfähig, wertschätzend und respektvoll ist. 
Für mich gehen wirtschaftlicher Erfolg und sozi-
ale Verantwortung Hand in Hand, auch im Zeit-
alter der Digitalisierung. 

Meine Mietberufskleidung!

JOSEF URZINGER GMBH • 84030 LANDSHUT • 0871- 97315-0

www.urzinger.dewww.urzinger.de

Mietberufskleidung von Urzinger – denn so macht Arbeit Spaß! 
Optimaler Sitz Ihrer Berufskleidungskollektion durch individuelle 
Anproben und regelmäßige Anpassungen. Ausgezeichneter Schutz 
durch modernste Funktionstextilien, immer modisch und natürlich 
immer perfekt gepflegt und aufbereitet.  

Urzinger – Erfahrung. Innovation. Erfolg.

Urzinger_IHK_NB_09_2022_71x124_RZ.indd   1Urzinger_IHK_NB_09_2022_71x124_RZ.indd   1 22.03.22   15:4022.03.22   15:40

Ich bin fest davon überzeugt, dass langfristiger  
Erfolg nur durch Treue zu diesen Werten und durch 
authentisches Handeln erreicht wird.

Authentisch und herzlich
Susanne Henkel ist Mitglied des Vorstands des Landesverbandes 
Bayern-Süd im Verband deutscher Unternehmerinnen e.V. 
(VdU) und seit 15 Jahren in der MINT-Branche tätig. Sie führt 
seit fünf Jahren in einer Doppelspitze mit Erich Schaarschmidt 
das Software-Unternehmen SAE Applications for Digitalization 
GmbH in Weng bei Landshut, das innovative Softwarelösungen 
für die Investitionsgüterindustrie entwickelt. Wir haben die 
Unternehmerin zu ihren Erfahrungen befragt.  

ANZEIGE
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Der Landgasthof Hotel Baumgartner liegt im im Naherholungsgebiet Mittleres  
Vilstal. Die Familie hält fest zusammen und investiert laufend in die Zukunft des  
Traditionsbetriebes. Roboter „Ignaz“ hilft fleißig im Service – ein Bild an das man 
sich in Marklkofen inzwischen gewöhnt hat.

M oderne Technik setzt sich vor allem in jungen und  
dynamischen Städten und Großstädten durch?  
„Pfiffkas!“, also Unsinn, lautet der kurze Kommen-

tar von Wirtin Paula Baumgartner. Sie ist 75 Jahre und hat es zu 
verantworten, dass Roboter „Ignaz“ ihr und ihrem Team tagtäg-
lich die Arbeit erleichtert. 

Die Personalprobleme in der Hotellerie und Gastrono-
mie sind riesig und die Unternehmer reichlich ratlos. „Wir ha-
ben alles probiert, um junge Leute zu engagieren, Schüler, Stu-
denten, auch Quereinsteiger oder Teilzeitkräfte,  aber es reicht 
nicht“, erzählt Paula Baumgartner. Obwohl drei ihrer vier Kin-
der haupt- und nebenberuflich mitarbeiten, sind die existenzi-
ell notwendigen voll ausgelasteten Wochenenden mit Hunder-
ten von Gästen kaum zu bewältigen. 

Paula Baumgartner ist ein Technik-Fan und infor-
miert sich seit Jahrzehnten regelmäßig auf Fachmes-
sen über mögliche Innovationen. So entdeckte sie auch ei-
nen Servierroboter, der ihr Interesse weckte. Nur wenige  
Kilometer entfernt hat die SAR Elektronic GmbH, ein welt-
weit operierender Systemlieferant 
für die Industrie- und Prozessauto-
mation, ihre Zentrale. Dieses Un-
ternehmen bietet auch Servier-Ro-
boter, Wisch-Roboter und auto-
matisierte Kantinen an. So kam  
„Ignaz“ aus Dingolfing nach Markl-
kofen in die Gastwirtschaft. Er lädt 
sich über Nacht auf, kann frühmor-
gens bereits das Frühstücksgeschirr 
der Feriengäste und Dienstreisenden 
abtransportieren und liefert auf drei 
Tabletts gleichzeitig Speisen oder 
Getränke in Saal und Gaststube. Er 
wiegt selbst etwa 60 Kilogramm und 
schafft bis zu 30 Kilo pro Fahrt. Das 
Bedienungspersonal kann den Ser-
vice-Roboter über eine App zu sich  
rufen. Nur ein bisschen Platz 

braucht Ignaz, damit er ungestört auch Hindernisse umfah-
ren kann. „Natürlich haben viele Gäste anfangs skeptisch 
geschaut, aber alle fanden es besser, als wenn die Be-
dienungen mit lauten Servierwägelchen durch die lan-
gen Gänge rattern“, berichtet eine der Töchter, Sylvia  
Gangkofer. 

Die Servicekräfte haben sich schnell an ihren neu-
en Kollegen gewöhnt und schätzen ihn sehr. Die voll bela-
denen Tabletts zu tragen ist schließlich Schwerarbeit. Nach 
einer ersten Einweisung in die Programmierung konn-
ten sie Ignaz sofort gezielt leer oder voll an die Tische  
schicken. Ein ausgedruckter Bon auf dem Tablett hilft, falls ein 
Gast nicht mehr genau weiß, was er bestellt hat. Kinderkrankhei-
ten bei dem Neuzugang gibt es laut den Wirtsleuten keine und 
falls es doch einmal haken sollte, könnte der elektronische Kolle-
ge einfach manuell verschoben werden. „Wir sind technisch ins-
gesamt sehr gut aufgestellt“, berichtet auch Betriebsleiter Alois 
Baumgartner. So gibt es eine digitale Schänke, eine Putzmaschine 
und hochtechnisierte Küchengeräte. Auch die Gästezimmer war-

ten mit technischen Finessen auf: So 
wird sprichwörtlich im Handum-
drehen aus einer Couch ein Stock-
bett. Im Hause Baumgartner gilt: 
Wenn alles nicht hilft, hilft immer 
die Technik. So hat ein Bekannter 
einen Akkuschrauber kurzerhand 
zum Spätzlehobel umgebaut. 

Paula Baumgartner und ihre 
Kinder sind Wirtsleute aus Leiden-
schaft. Das Thema Robotik sehen 
sie aber ganz sachlich: „Wir wol-
len, dass Hotellerie und Gastrono-
mie in Niederbayern eine Zukunft 
haben und helfen alle zusammen, 
damit unsere Gäste zufrieden sind 
und gerne wiederkommen. Der 
Mensch ist unersetzlich, aber wenn 
der Ignaz mithilft, passt das auch.“        

Sylvia Gangkofer, Wirtin Paula Baumgartner und Betriebsleiter 
Alois Baumgartner mit dem neuen Kollegen „Ignaz“.

Dank Ignaz 
geht‘s weiter
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MEDIATION & WEITERE ANGEBOTE DER IHK-AKADEMIE
Business Mediator (IHK) 
19.9. bis 14.11.  | Passau  (Modul 1-3)
Mediation stellt eine Möglichkeit dar, 
Konflikte außergerichtlich, kosten- und 
zeiteffizient beizulegen. In der Ausbil-
dung zum „Business Mediator (IHK)“ 
erfahren Sie, wie ein Mediator die Kon-
fliktparteien bei der Lösungsfindung 
unterstützt. Das Ziel ist es, eine einver-
nehmliche Lösung zu finden, mit der alle 
am Konflikt beteiligten Perso-
nen einverstanden sind. 

Unternehmerisch denken und handeln 
18.11. und 19.11.  | Online 
In zwei Tagesseminaren lernen Mitarbei-
ter und Führungskräfte die andere be-
triebswirtschaftliche Seite kennen und 
welchen Beitrag die persönliche Arbeit 
zum Unternehmenserfolg leisten kann, 
um diese zu “MIT-Unternehmern” zu 
machen.

Führungskraft als Coach 
19.9. und 20.9. | Deggendorf 
Führungskräfte können von Coaching-
Methoden bei der Mitarbeiterführung 
profitieren. Sie sind Multiplikatoren und 
legen die Rahmenbedingungen für er-
folgreiche Teams fest. Mithilfe dieses 
Seminars lernen Teilnehmer,  den Rol-
lenwechsel von der Führungskraft zum 
Coach zu übernehmen.

Wenn zwei  
sich streiten,  
hilft oft der Dritte

Ein Konflikt entsteht, wenn Personen, Gruppen 
oder Organisationen unterschiedlicher Auffassung 
über einen Sachverhalt sind. Die Mediation ist eine 
besondere Form des Umgangs mit Konflikten. Ge-
treu der Übersetzung des lateinischen Begriffes 
„vermittelt“ der Mediator zwischen den Konflikt-
parteien. 
Die IHK-Akademie Niederbayern bietet eine Wei-
terbildung zum „Business Mediator (IHK)“ an. 
„Hier erfahren Sie, wie ein Mediator die Konflikt-
parteien bei der Lösungsfindung unterstützt. Das 
Ziel der Business-Mediatoren ist es, eine einver-
nehmliche Lösung zu finden, mit der alle am Kon-
flikt beteiligten Personen einverstanden sind“, sagt 
Trainerin Elisabeth Gerstl, Studium der Mediati-
on und Konfliktlösung mit dem Abschluss Master 
of Arts (Univ.). Außerdem bietet die professionel-
le Mediation eine kostengünstige Alternative zur 
Kündigung, da hier Konfliktkosten oder Abfindun-
gen für die bisherigen Mitarbeiter sowie Personalbe-
schaffungs- und Einarbeitungskosten für neue Mit-

arbeiter auf den Betrieb zukommen. Im Rahmen 
des Konfliktmanagements bietet es sich in dieser Si-
tuation an, eine unbeteiligte Person einzubeziehen 
und zu beauftragen. Professionelle Mediatoren ver-
fügen über eine anerkannte Mediationsausbildung 
und sind unabhängig. Gleichzeitig sind sie allpar-
teilich, d.h., ihr Ziel ist eine Lösung, die allen Par-
teien gerecht wird. Typisch für eine Mediation als 
Konfliktmanagement sind weiterhin vertrauliche 
Behandlung von Informationen, Ergebnisoffen-
heit, strukturierte Diskussionen und Konfliktlö-
sungen sowie natürlich die freiwillige Beteiligung 
der betroffenen Personen. Elisabeth Gerstl bie-
tet im Zertifikatslehrgang der IHK folgende Inhal-
te an: Konfliktdynamiken, Rolle und Haltung des 
Mediators, Kreativitätstechniken zur Lösungssu-
che, Gespräche strukturieren, Verhandlungsfüh-
rung und Verhandlungsmodelle, Recht in der Medi-
ation, Online-Kompetenzen in der Mediation sowie  
viele Praxisbeispiele. Der Lehrgang richtet sich an 
Mitarbeiter und Führungskräfte.

Mediation ist ein modernes Instrument zur  
Verbesserung der Streitkultur. Wirtschaftsmediation 
hilft Konflikte beizulegen: außergerichtlich,  
kosten- und zeiteffizient sowie imagesteigernd. 

Elisabeth Gerstl, 
Trainerin
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Heimische Wirtschaft trifft Heimatminister – dieses Motto könnte über dem 
diesjährigen Empfang der Niederbayerischen Wirtschaft mit Staatsminister Albert 
Füracker stehen. Die Veranstaltung ermöglichte den Kontakt zwischen Politik und 
Wirtschaft, auf offener Bühne wie im informellen Austausch. 

Mit niederbayerischen Unternehmern aus 
Handwerk, Industrie, Handel und Dienst-
leistungen zusammenkommen, sich un-
tereinander austauschen und gleichzeitig 
in direkten und persönlichen Kontakt mit 
Vertretern der Politik treten – darum geht 
es beim Empfang der Niederbayerischen 
Wirtschaft. Die gemeinsame Veranstaltung 
von IHK Niederbayern und Handwerks-
kammer Niederbayern-Oberpfalz fand 
heuer zum dritten Mal statt. Ehrengast 
und Hauptredner war dieses Mal der baye-

rische Finanz- und Heimatminister Albert 
Füracker. Bevor Füracker ans Rednerpult 
trat, richtete aber IHK-Präsident Thomas 
Leebmann einige Worte an ihn. Leebmann 
erinnerte an eine im vergangenen Jahr ge-
troffene Vereinbarung zwischen den bay-
erischen IHKs und dem Finanzministe-
rium mit dem Ziel, den Steuervollzug in 
Bayern moderner und effizienter zu gestal-
ten. Das beweise laut Leebmann: „Ein ge-
meinsames Vorankommen von Wirtschaft 
und Politik, mit konkreten Ergebnissen – 

das ist möglich, wenn sich die Politik auf 
die Realität in den Betrieben einlässt und 
die unternehmerische Freiheit fördert, an-
statt sie einzuengen.“
Solche Vereinbarungen mit konkreten 
Zielen könnten aber nur viel zu selten er-
reicht werden, kritisierte Leebmann. Statt-
dessen vermisse die Wirtschaft Unterstüt-
zung durch die Politik und Lösungen für 
die Praxis bei den drei großen Themen, 
die die Unternehmen vor allem bewegen: 
Bürokratiebelastung, Energie, Arbeitskräf-

Forderungen 
und Gemeinsamkeiten

IHK-Hauptgeschäftsführer Alexander Schreiner, IHK-Präsident Thomas Leebmann, Staatsminister Albert Füracker, Handwerkskammer-Präsident  
Dr. Georg Haber und Jürgen Kilger, Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer (von links) tauschten sich zu aktuellen Themen aus. 
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temangel. Es sei eine Aufgabe der Wirt-
schaftskammern, solche Probleme bei der 
Politik zu benennen und die Forderungen 
und Positionen der Unternehmer dort an-
zubringen. „Unser Ansatz ist immer kons-
truktiv. Wir analysieren, wie es ist. Wir 
formulieren, wie es sein sollte. Und dann 
zeigen wir auf, wie wir dort hinkommen“, 
sagte Leebmann. 

Füracker setzte diesen Worten zunächst 
einen Dank entgegen – an die mittelstän-
dischen, oft familiengeführten Betriebe, 
die vor Ort für Wohlstand und Beschäf-
tigung sorgen, sowie an die in den Wirt-
schaftskammern ehrenamtlich engagier-
ten Unternehmer. „Der Mittelstand ist 
das Rückgrat der bayerischen Wirtschaft. 
Fachkräftemangel, Bürokratie und teuere 
Energieversorgung belasten unsere Wirt-

schaft. Daher ist der Austausch zwischen 
Politik und Wirtschaft essenziell, um die 
aktuellen Herausforderungen zu meistern. 
Gemeinsam stellen wir die Weichen für 
Bayerns Zukunft und wirtschaftlichen Er-
folg“, bekräftigte der Minister. Zum The-
ma Fachkräftemangel legte Füracker ei-
nen Schwerpunkt auf die berufliche Bil-
dung und betonte die Gleichwertigkeit zur 

akademischen Bildung. „Wir brauchen 
Hochschulen und Berufsschulen. Denn 
ohne Berufsschulen ist niemand mehr in 
der Lage, überhaupt Hochschulen zu bau-
en.“ Das brachte dem Minister spontanen 
Applaus der Unternehmer ein. Vor allem 
sprach sich Füracker aber dafür aus, den 
Unternehmen die richtigen Rahmenbe-
dingungen zu geben, damit diese vor Ort 
mehr investieren können. „Wir müssen 

uns wieder klar werden: Bevor wir etwas 
ausgeben, müssen wir es erst erwirtschaf-
ten. Wir sollten keine Wachstumsimpul-
se durch Schulden setzen, sondern unse-
ren Unternehmen Investitionsanreize ge-
ben“, verdeutlichte der Minister. Er sprach 
hier von einer Partnerschaft zwischen Po-
litik und Wirtschaft: „Ziehen wir an einem 
Strang“, appellierte Füracker. 

Handwerkskammer-Präsident Dr. Georg 
Haber konnte dies in seinem Schluss-
wort noch einmal bekräftigen. Die Be-
triebe erwarteten sich von der Politik 
Planungssicherheit – und dass getroffe-
ne Zusagen nicht nur eingehalten, son-
dern auch umgesetzt werden. Notwen-
dig seien weniger Worte und mehr Ta-
ten, schloss Haber. 

STANDOR T

Deutliche Worte fand IHK-Präsident  
Thomas Leebmann.

Finanzminister Albert Füracker wünscht  
sich gegenseitige Wertschätzung.

HWK-Präsident Dr. Georg Haber fordert 
Planungssicherheit für Unternehmen.  

Die niederbayerische Wirtschaft hatte bei der IHK die Möglichkeit zum persönlichen Austausch.
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STANDOR T

Ihr IHK-Präsidium

38
Niederbayerische Wirtschaft • 9/2024

Deggendorf

Dingolfing- 
Landau

Rottal-Inn

Passau

Straubing-Bogen

Regen

Freyung- 
Grafenau

Landshut

Die Vollversammlung ist das „Parlament der Wirtschaft“ 
und oberstes Entscheidungsorgan der IHK.  

Die Mitglieder der Vollversammlung haben für  
die fünfjährige Amtsperiode von 2023 bis 2028  

den Präsidenten und sieben Vizepräsidenten gewählt. 
Zusammen bilden sie das achtköpfige Präsidium.  

Dieses berät und beschließt alle Angelegenheiten der IHK 
und Grundsatzfragen ihrer Arbeit, soweit diese nicht  

der Vollversammlung selbst vorbehalten sind. 

Das Präsidium beschäftigt sich mit den politischen 
Leitlinien der IHK und bereitet für die Vollversammlung den 

Haushalt einschließlich der Beiträge und Gebühren vor.

Präsident Thomas Leebmann und seine 
Präsidiumskollegen vertreten ehrenamtlich die Belange  

der niederbayerischen Wirtschaft und stellen sich kurz vor.
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Das treibt mich an

Ein Ehrenamt, egal in welcher Organi-
sation, bringt einen mit gleichgesinnten 
und engagierten Menschen zusammen. 
Das hilft nicht nur der Gesellschaft, son-
dern macht auch Spaß und erweitert den 
eigenen Horizont. Für mich als „Wirt-
schaftler“ waren die Wirtschaftsjunioren 
und in der Folge dann die IHK als Betä-
tigungsfeld quasi vorgezeichnet. Wich-
tig ist für mich, dass die IHK immer eine 
klare Position vertritt. Das Gesamtinteres-

se der Wirtschaft ist unser Anliegen. Und 
das lässt sich nur mit sachlich sauber ar-
gumentierten Positionen sowie anschauli-
chen Beispielen aus der betrieblichen Pra-
xis vertreten. Das ist mein Antrieb. Meine 
Inspiration im Ehrenamt ist insbesonde-
re die Begegnung mit vielen Menschen – 
aus der Unternehmerschaft, der IHK oder 
der Politik sowie aus weiteren gesellschaft-
lichen Gruppen. 

Meine Schwerpunktthemen

Als Präsident unserer IHK darf man sich 
für fast alle Themen der Wirtschaft zustän-
dig fühlen. Die Schwerpunkte der Arbeit 
haben sich in vielen Jahren meines Enga-
gements aber leider nur wenig verändert: 
Arbeitskräftemangel, Bürokratiebelastung 
und Energiekosten sind neben der Infra-
struktur Dauerbrenner. Schnelle und ein-
fache Erfolge lassen sich bei solch schwe-
ren Themen kaum erzielen. Aber wir blei-
ben dran! Auch kleine Erfolge sind Erfolge.

 

Persönliches 

Neben Beruf und Ehrenamt muss für Fa-
milie und Freunde immer noch genügend 
Zeit bleiben. Sie sind der Treibstoff fürs 
Leben. In der verbleibenden Freizeit bin 
ich leidenschaftlicher Ski- und Mountain-
bike-Fahrer und segle gern mit Freunden. 

Das Unternehmen 

Die Leebmann Gruppe beschäftigt an den 
Standorten Passau, Pocking, Hauzenberg 
und seit vergangenem Jahr in Deggendorf 
etwa 270 Mitarbeiter und bietet den Kun-
den umfassende Lösungen für ihre Fahr-
zeugbedürfnisse. Wir vertreiben neben 
Motorrädern von Honda, Yamaha und 
KTM alle Produkte rund um die Marken 
BMW und MINI und sorgen für den zu-
gehörigen Service, Reparatur, Finanzie-
rung, Leasing und Versicherung. Bekannt 
sind wir insbesondere für unsere Online-
Marke „Leebmann24“. Unter diesem Na-
men bieten wir BMW- und MINI- Ersatz-
teile sowie Zubehör an, auch für die BMW-
Motorräder.

Thomas Leebmann 
IHK-Präsident  

Passau

Das treibt mich an

Mit dem IHK-Ehrenamt setze ich mich 
aktiv für die Belange und Interessen der 
regionalen Wirtschaft ein und kann ei-
nen Beitrag für die Entwicklung des Wirt-
schaftsstandortes Rottal-Inn und Nieder-
bayern insgesamt leisten. Der Kontakt und 
der Austausch mit der Politik ist dabei für 
mich selbstverständlich – hier kann ich der 
Stimme der Wirtschaft Gewicht verleihen. 
Gleichzeitig komme ich durch das Ehren-
amt mit vielen anderen Unternehmern, 
Führungskräften und Entscheidungsträ-
gern in Kontakt – das ist inspirierend für 
mich, ich kann wertvolle Erfahrungen 
sammeln und mich dadurch auch persön-
lich und beruflich stärken.

Meine Schwerpunktthemen

Mir liegt sehr am Herzen, junge Menschen 
wieder mehr für eine Berufsausbildung zu 
begeistern. Der Nachwuchs- und Fach-
kräftemangel ist leider mittlerweile allge-
genwärtig, und gerade die jungen, enga-

gierten und kompetenten Kräfte aus der 
beruflichen Bildung sind es, die wir in un-
seren Betrieben besonders brauchen. Ent-
scheidend ist aus meiner Sicht außerdem 
der Austausch mit den anderen Vizeprä-
sidenten sowie der Geschäftsführung un-
serer IHK – denn wie heißt es so schön: 
„Nur gemeinsam sind wir stark.“ So arbei-
ten wir gemeinsam für ein starkes Nieder-
bayern.

Persönliches

Wichtig ist mir neben Betrieb und ehren-
amtlichen Engagement vor allem die Fami-
lie. Wenn es die Zeit zulässt, mache ich mit 
meiner Familie im Sommer gerne Ausflüge 
mit dem E-Bike und im Winter gehen wir 
zusammen zum Skifahren. 

Das Unternehmen 

Seit 2007 bin ich Geschäftsführerin und 
Miteigentümerin der Hotel Churfürsten-
hof GmbH in Bad Birnbach. Wir haben 
laufend in den Hotelbetrieb investiert und 
uns vom „Hotel Garni“ zu einem Vier-
Sterne-Betrieb mit eigenem Wellnessbe-
reich weiterentwickelt. Derzeit arbeiten 
25 treue Urlaubsbegleiter quer durch alle 
Abteilungen zusammen mit mir im Team. 
Auch im eigenen Unternehmen fördere ich 
die berufliche Ausbildung – wir bilden un-
sere Nachwuchskräfte selbst aus, das ist 
für mich der beste Weg der Fachkräftesi-
cherung.

Michaela Baumgartner 
IHK-Vizepräsidentin 

Rottal-Inn
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Das treibt mich an

Das ehrenamtliche Engagement in der IHK 
halte ich für extrem wichtig und es bedeu-
tet mir sehr viel. Deshalb bringe ich mich 
seit Jahrzehnten von Herzen gerne ein. In 
Gremien und Ausschüssen oder der IHK-
Vollversammlung besteht die Möglich-
keit, die niederbayerische Wirtschaft ein 
Stück weit mitzugestalten. Wir Unterneh-
mer haben, wie ich finde, auch die Pflicht, 
uns einzusetzen – für Mitarbeiter, Kunden 

und die Menschen in der Region. Das Un-
ternehmer-Netzwerk bereichert mich per-
sönlich und beruflich enorm. Als Vize-
präsident der IHK Niederbayern kann ich 
aktiv und lösungsorientiert arbeiten. Ich 
möchte das Beste für Stadt und Landkreis 
Deggendorf sowie Niederbayern erreichen 
– immer mit Blick über den Tellerrand hi-
naus. Dass ein Ehrenamt gelegentlich auf-
wändig ist, war für mich nie ein Thema, 
denn die positiven Ergebnisse sind es, die 
am Ende zählen.

Meine Schwerpunktthemen

Mir sind alle wirtschaftlichen und poli-
tischen Themen der Betriebe vor allem 
in der Region Deggendorf wichtig – von 
der Ausbildung über die Fachkräftesiche-
rung bis hin zur Verkehrsinfrastruktur. 
Als IHK-Vizepräsident fühle ich mich al-
len Branchen und Betriebsgrößen verbun-
den. Durch den ständigen Austausch mit 
Politik und Unternehmern wechseln die 
Schwerpunkte, so soll es aber auch sein. 
Wichtig sind mir praktikable Lösungen! 

Das Unternehmen

1977 wurde die Antonius-Apotheke in 
Deggendorf begründet. Mittlerweile gehö-
ren sieben eigenständige Abteilungen mit 
über 100 bestens geschulten und ausgebil-
deten Mitarbeitern zum Unternehmen. Sie 
sind in den Bereichen AirService, Arbeits-
medizin, Heimversorgung, Impfstoff-Ab-
teilung, Klinikversorgung, Offizin sowie in 
der Sportabteilung für Sportverbände und 
-profis tätig. Seit 2018 gibt es eine weitere 
Antonius-Apotheke mit Offizin und Kli-
nikversorgung in Landshut. Das neue Lo-
gistikcenter mit 5.000 Quadratmetern wird 
im Januar 2025 in Betrieb genommen.

Toni Fink 
IHK-Vizepräsident 

Deggendorf

Franz-Xaver Birnbeck 
IHK-Vizepräsident 

Regen

Das treibt mich an

Durch das ehrenamtliche Engagement 
in der IHK erhalte ich die Möglichkeit, 
die wirtschaftliche Entwicklung in unse-
rer Region – zumindest teilweise – aktiv 
mitzugestalten und regionale Interessen 
in die Arbeit der IHK einzubringen. Das 
kann im besten Fall dazu beitragen, die re-
gionale Wirtschaft in Niederbayern ins-
gesamt zu stärken. Und das kommt dann 
wieder den Unternehmen und natürlich 
auch den Menschen in unserer Region zu-
gute. Ich schätze außerdem sehr die Netz-
werke sowie die wertvollen Kontakte zu 
den Verantwortlichen in Wirtschaft und 
Politik, die ich durch das IHK-Ehrenamt 
knüpfen kann. So lassen sich andere Sicht-
weisen kennenlernen. Das erweitert den  
persönlichen Horizont.

Meine Schwerpunktthemen

In erster Linie möchte ich die wirtschaftli-
chen Belange der Unternehmen in unserer 
Region fördern. Dazu gehören viele wich-
tige Themen, für den Landkreis Regen ist 
aber aus meiner Sicht einer der wichtigs-
ten Schwerpunkte die Verkehrserschlie-
ßung. Daher setze ich mich persönlich 
dafür ein, im Ehrenamt bei der IHK und 
auch als Unternehmer. 

Persönliches 

Ich bin verheiratet und Vater dreier Töch-
ter, von denen zwei als Geschäftsführerin-
nen aktiv im Unternehmen tätig sind. Fa-
milie ist also wichtig – und wenn Zeit für 
Hobbies bleibt: Skifahren, Mountainbiken 
und Schafkopfen.

Das Unternehmen

Unser 1932 gegründetes Familienunter-
nehmen im Großhandel wird nun in drit-
ter Generation betrieben. Wir befassen uns 
mit den drei Bereichen Schule, Bürobedarf 
sowie Hotel- und Gastrobedarf. Für Kun-
den aus diesen Sparten bieten wir indivi-
duelle Bezugs- und Liefermöglichkeiten 
sowie die Möglichkeit der Wareneinlage-
rung und Lieferung auf Abruf. Am Haupt-
sitz in Geiersthal werden bei uns regelmä-
ßig junge Menschen in den Berufen aus 
Einzelhandel, Großhandel, Büro, Logistik 
und Verkauf ausgebildet oder umgeschult. 
Auch am Standort in Passau spielt die Be-
rufsausbildung eine wichtige Rolle.



Das treibt mich an

Mein Engagement bei der IHK gründet auf 
meinen Aktivitäten bei den Wirtschaftsju-
nioren. Als junger Unternehmer war der 
Austausch mit Gleichgesinnten zu den 
vielen Themen des unternehmerischen 
Alltags für mich sehr gewinnbringend. 
Ganz nebenbei sind auch enge Freund-
schaften entstanden, die die aktive Zeit bei 
den WJ weit überdauern. Früher wie heu-
te halte ich den Einsatz aus der Wirtschaft 
für die Wirtschaft für sehr notwendig. Die 
IHK ist politisch neutral, aber gerade des-
wegen eine wichtige Interessensvertretung 
der Wirtschaft in der Politik.

Meine Schwerpunktthemen

Meine Schwerpunktthemen sind ausge-
richtet auf die Region Landshut, denn da-
rauf bezieht sich mein Mandat in erster Li-
nie. Ich erinnere mich an einen Artikel in 
der IHK-Zeitschrift zur Entwicklung un-
serer Region – enthalten waren hier auch 
Statements von mir, die bis heute nichts an 
Gültigkeit verloren haben. Es ging um In-
frastruktur. Damals war es die Eisenbahn 

mit der Neufahrner Kurve, für die sich die 
IHK stark gemacht hat, dann natürlich 
der Dauerbrenner B15neu, die Landshu-
ter Westumgehung, die Ertüchtigung der 
Bahnstrecke nach Plattling sowie weitere 
Projekte. Die wirtschaftliche Entwicklung 
hängt von den politischen Weichenstel-
lungen ab. Daher ist es für mich wichtig, 
mit den örtlichen politischen Mandatsträ-
gern, den Bildungseinrichtungen und mit 
den Unternehmen in direkter Verbindung 
zu bleiben.

Persönliches

Ich bin ein Familienmensch. Ich mag das 
Renovieren und Instandhalten von eigenen 
Altgebäuden, bin gerne im Garten, spiele 
Tennis, gehe Segeln und fahre Ski. Ger-
ne besuche ich auch mal einen zünftigen 
Schafkopfabend.

Das Unternehmen

Bei der 1995 gegründeten efa & Käufl 
GmbH in Landshut gibt es alles, was man 
an Strom anstecken kann. Als Ausbildungs-
betrieb setzen wir auf Beratung und Ser-
vice durch unsere eigenen Techniker. Das 
macht für den Kunden den Unterschied 
zur Online-Welt. 1996 wurde das Unter-
nehmen Abel und Käufl Mobilfunkhandels 
GmbH gegründet. Mittlerweile sind an den 
Standorten Landshut, Germering, Neckar-
sulm, Unterspießheim und Berlin 120 Mit-
arbeiter tätig. Schwerpunkte sind Kommu-
nikationslösungen für Behörden mit Orga-
nisations- und Sicherheitsaufgaben, sowie 
der Aufbau von eigenen Funknetzen zur 
Abdeckung der Kommunikation für Fir-
men mit großen Betriebsgeländen.

Hans Graf 
IHK-Vizepräsident 

Landshut

Das treibt mich an

In Zeiten, in denen ein Einsatz im Ehren-
amt immer unpopulärer zu werden scheint, 
will ich nach vorne gehen und mich für 
unsere Heimat engagieren. Als Vizeprä-
sident der IHK Niederbayern möchte ich 
Netzwerke schaffen und dabei unterstüt-
zen, Brücken in Politik und Bildung zu 
bauen, um unsere Wirtschaft im schönen 
Landkreis Freyung-Grafenau und darüber 
hinaus nachhaltig zu stärken. In der IHK 
Niederbayern finde ich viele tolle Men-

schen, die sich in den Dienst der Gemein-
schaft stellen und für unsere Region arbei-
ten – man denke beispielsweise nur an die 
vielen ehrenamtlichen Prüfer, denen die 
Ausbildung unserer jungen Fachkräfte am 
Herzen liegt. Die Verbindung zur IHK war 
aber auch in der Vergangenheit schon au-
ßerordentlich stark. Mein Onkel, Professor 
Erich Greipl, war von 2004 bis zu seinem 
Tod im Jahr 2013 Präsident der IHK für 
München und Oberbayern. Vielleicht liegt 
es ja ein bisschen daran, dass dieses Ehren-
amt für mich eine so große Bedeutung hat. 

Meine Schwerpunktthemen

Mein aktuell größtes Interesse ist es, den 
Nachwuchs an Fachkräften für unsere 
Wirtschaft zu sichern. Wenn man sich die 
Entwicklung bei den Ausbildungs- und 
Studienanfängern in den letzten Jahren 
ansieht, muss man feststellen: Wir bekom-
men enorme Probleme, weil für unsere Be-
triebe immer weniger geeignete Fachkräfte 
zur Verfügung stehen. Im Jahr 1992 hatten 
noch fast doppelt so viele Jugendliche eine 
berufliche Ausbildung begonnen wie ein 

Hochschulstudium. Mittlerweile sind die 
Zahlen fast gleichauf. Wir müssen Wege 
finden, wieder mehr junge Menschen für 
die Ausbildung zu begeistern. Vielleicht ist 
es dafür auch notwendig, das Ausbildungs-
system neu zu denken.

Persönliches

Ich bin ein Familienmensch und gerne 
in Gesellschaft von Freunden und netten 
Menschen. Viele Jahre war ich zudem ak-
tiver Fußballer. Und ich bin natürlich ein 
Fan des FC Bayern!

Die Unternehmen

Seit 2013 bin ich geschäftsführender Ge-
sellschafter der GREIPL Gruppe mit drei 
Standorten im Bayerischen Wald und 
Tschechien und insgesamt etwa 440 Mit-
arbeitern – darunter 25 Auszubildende. 
Gleichzeitig bin ich Gründer der Tech-
nagon GmbH in Grafenau, ein Hersteller 
von Ladesäulen und Wallboxen für Unter-
nehmen, Energieversorger, Städte und Ge-
meinden.

Jürgen Greipl 
IHK-Vizepräsident 

Freyung-Grafenau
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Das treibt mich an

Für mich ist das ehrenamtliche Engage-
ment bei der IHK eine lohnende Erfah-
rung, die mich persönlich wie auch beruf-
lich voranbringt. Die IHK Niederbayern 
ist das Sprachrohr der niederbayerischen 
Wirtschaft. Mit meinem Ehrenamt ver-
stehe ich mich als Bindeglied und Inter-
essenvertreter der selbstständigen Unter-
nehmerschaft. Richtungsweisende Zusam- 
menarbeit, Forderungen und Aufgaben-
stellung zur Umsetzung für die Politik sind 
dabei die Basis des Erfolgs.

Meine Schwerpunktthemen

Ich möchte die Unternehmen im Gre- 
miumsbezirk Straubing vernetzen, sie mit 
aktuellen Informationen versorgen und  
ihnen eine Plattform für den Austausch ge-
ben, um sie im Wettbewerb zu stärken und 
gemeinsame neue Ideen zu entwickeln.

 
Persönliches 

Hauptberuflich bin ich mit Leib und Seele 
dem Bier verschrieben und darf die  

Karmeliten Brauerei seit 18 Jahren füh-
ren. In meiner sommerlichen Freizeit fah-
re ich gerne Rennrad oder Mountainbike, 
im Winter Ski und Snowboard.

Das Unternehmen

Als traditionelle Straubinger Kloster- 
brauerei sehen wir uns als kompetenter 
Partner für handwerklich gebraute, bay-
erische Bierspezialitäten. Ganz in der  
Tradition der Karmeliten-Mönche, die die 

Brauerei 1367 gegründet hatten, legen wir 
größten Wert auf die Qualität, Nachhaltig-
keit und Regionalität unserer Bierspeziali-
täten. Durchaus klösterlicher Philosophie 
entsprechend, sehen wir die Investition in 
innovative Spitzentechnologie als wertvol-
le und wegweisende Investition in die Zu-
kunft. Im Sinne von Verantwortung für die 
Gesellschaft und die Natur sind für un-
ser Unternehmen Umweltschutz und die 
Ressourcenschonung zentrale Anliegen. 
Vor diesem Hintergrund wurde gemein-
sam mit branchenerfahrenen Partnern 
das Konzept der energieautarken Braue-
rei mit optimaler Rohstoffnutzung entwi-
ckelt. Mit höchstmöglicher Energieeffizi-
enz sparen wir damit über 99 Prozent der 
CO2-Emissionen ein und senken gleichzei-
tig den Wasserverbrauch. 

Christoph Kämpf 
IHK-Vizepräsident 

Straubing-Bogen

Max-Georg Graf Arco auf Valley 
IHK-Vizepräsident 

Dingolfing-Landau

Das treibt mich an

Eine stabile Wirtschaft benötigt die rich-
tigen Rahmenbedingungen, um ein nach-
haltiges Wachstum zu ermöglichen. Dazu 
gehören die gemeinsame, aktive Gestal-
tung von Standortvorteilen, ausreichen-
de Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten 
auf hohem Niveau, die auch genutzt wer-
den, sowie produktive Netzwerke – und 
zwar quer durch alle Branchen und über 
alle Betriebsgrößen hinweg. All das sind 
wichtige Punkte der IHK-Arbeit, und 
das ist daher auch mein persönlicher An-
trieb für ein ehrenamtliches Engagement 
bei der IHK Niederbayern, das mich vom 
Gremium im Kreis Dingolfing-Landau 
über die Vollversammlung bis zum Prä-
sidium geführt hat.  

Meine Schwerpunktthemen

Meine Schwerpunktthemen in der IHK-
Arbeit folgen den Positionen und The-
men unserer regionalen Wirtschaft.  
Unseren Betrieben geht es um die Sicher-
stellung des Arbeits- und Fachkräftebe-
darfs, den Abbau von Bürokratie, um eine 
stabile und bezahlbare Energieversorgung, 
um die überregionale Verkehrsinfrastruk-
tur sowie um eine leistungsstarke digitale 
Anbindung – all das eingebettet in eine in-
takte Natur.

Persönliches

Privat wie im Unternehmen bin ich ge-
prägt durch die Familie. Ich bin seit 2014 
verheiratet und habe einen kleinen Sohn 
von sieben Jahren. In meiner Freizeit bin 
ich beispielsweise bei Oldtimer-Rallyes ak-
tiv oder ich setze die Segel in der Ostsee. 

Das Unternehmen

Seit über 200 Jahren ist die Gräfliche Brau-
erei Arco-Valley im Besitz der Familie. 
Die Graf Arco Gruppe ist aber nicht nur 
mit Brauerei und Mineralbrunnen unter-
nehmerisch tätig, sondern ist auch in der 
Land- und Forstwirtschaft, im Immobili-
enbereich sowie mit Erneuerbaren Ener-
gien aktiv. In der Gruppe beschäftigen wir 
insgesamt 105 Mitarbeiter. Wir sind ein 
Ausbildungsbetrieb und haben zur Zeit 
drei Auszubildende.
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Die Besten  
ihres Faches

In einer festlichen und unterhaltsamen Feierstunde verlieh die IHK Niederbayern  
in Passau ihre Fortbildungspreise an die erfolgreichen Absolventen aus ganz  
Niederbayern. Django Asül schaute vorbei und auf seine Ausbildung zurück.

N eue Fachkräfte sind in der Wirt-
schaft gefragt wie nie zuvor – und 
besonders gut qualifizierte Kräfte 

sind noch begehrter. Die 24 jungen Fach-
kräfte, die die IHK Niederbayern bei einer 
Feier in Passau ausgezeichnet hat, über-
treffen das noch: Sie alle hatten im vergan-
genen Jahr bei der IHK eine Prüfung in ei-
nem Fortbildungsabschluss wie Fachwirt, 
Industriemeister oder Bilanzbuchhalter 
abgelegt und dabei das beste Ergebnis al-
ler Absolventen erzielt. 

IHK-Präsident Thomas Leebmann 
und Hauptgeschäftsführer Alexander 
Schreiner haben diesen Besten der Weiter-
bildung nun den IHK-Fortbildungspreis 
überreicht. 

Leebmann verdeutlichte den Fach-
kräftemangel in der Wirtschaft mit Zahlen 
aus der unabhängigen Untersuchung zum 
„IHK-Arbeitsmarktradar“. Demnach feh-
len in den niederbayerischen Unterneh-
men bereits heute 15.000 Arbeitskräfte, 
und diese Lücke werde sich in den kom-
menden Jahren noch deutlich vergrößern. 
Der größte Engpass herrscht dem Ar-
beitsmarktradar zufolge bei Fachkräften 
aus der beruflichen Bildung. Der Fortbil-
dungspreis sei daher nicht nur eine Aner-
kennung für persönliche Leistungen, sag-
te Leebmann. Die Auszeichnung solle auch 
öffentlich zeigen, wie wichtig der Weg der 
beruflichen Bildung für die Wirtschaft ist 
und welche hervorragenden Karrierechan-
cen sich damit eröffnen. „Wir stellen Sie 
heute öffentlich ins Rampenlicht – als die 
Besten Ihres Fachs, als Vorbilder für Leis-
tung und Erfolg und als wichtige Stützen 

unserer Gesellschaft“, sagte der IHK-Prä-
sident an die Preisträger gewandt. 

„Die Besten“ – das war auch das Stich-
wort für Django Asül, der die IHK-Veran-
staltung mit einer humorvollen Festrede 
bereicherte. „In Niederbayern wissen wir 
eh, dass wir die Besten sind“, sagte Asül 
gleich zu Beginn des Auftritts. Er blick-
te zurück auf seinen eigenen Bildungs-
weg und stellte dabei eine Parallele zu den 
Preisträgern aus der beruflichen Bildung 
heraus: Der Kabarettist hatte nach der 
Schule erfolgreich eine Ausbildung zum 
Bankkaufmann durchlaufen. 

„Wenn man ein niederbayerisches Abi- 
tur und eine niederbayerische Sparkassen-
ausbildung hat, dann ist man ja eigentlich 
Fachbetriebsmaster“, befand der Kabaret-
tist. Neben einem kabarettistischen Rund-

umschlag von der Bundespolitik bis zur 
Fußball-EM würdigte er ausführlich die 
Erfolge der Preisträger und sprach ihnen 
seine persönliche Anerkennung aus. 

Die Träger des Fortbildungspreises 
sind die Besten der insgesamt 2.276 Teil-
nehmer, die im vergangenen Jahr bei der 
IHK Niederbayern eine Fortbildungsprü-
fung abgelegt hatten. Der Fortbildungs-
preis ist mit je 1.000 Euro für den Jahres-
besten dotiert. Bei Abschlüssen mit sehr 
vielen Absolventen werden zudem die 
Zweit- und Drittplatzierten ausgezeichnet, 
sie erhalten 750 beziehungsweise 500 Euro. 

Der Fortbildungspreis geht auf eine 
Initiative der Unternehmer im Präsidium 
der IHK Niederbayern zurück 
und wird seit 2008 jährlich ver-
liehen.

IHK-Hauptgeschäftsführer Alexander Schreiner (links) und IHK-Präsident Thomas Leebmann 
(rechts) gratulierten den stolzen Absolventen.
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STANDOR T

Absolventensprecher Korbinian Pulver aus Falkenfels.

IHK-Vizepräsident Max-Georg Graf von Arco auf Valley hat die Zeugnisse und  
Meisterbriefe an rund 300 Fortbildungsabsolventen verliehen. Die Abschlüsse  
liegen durchgehend auf Bachelor- oder Masterniveau.

S ie sind der Fachkräftenachwuchs, 
auf den die Wirtschaft in der Re-
gion so dringend angewiesen ist: 

Rund 300 erfolgreiche Absolventen ei-
ner beruflichen Fortbildung haben in der 
Stadthalle Dingolfing ihre Zeugnisse und 
Meisterbriefe erhalten. Die Absolventen 
kommen aus sehr unterschiedlichen Fach-
gebieten von IT über Gesundheitswirt-
schaft bis Personalwesen, aber sie alle hat-
ten bei der IHK Niederbayern erfolgreich 
ihre Prüfung abgelegt und sich damit Fort-
bildungsabschlüsse erarbeitet, die 
durchgehend auf Bachelor- oder 
Masterniveau liegen. 
IHK-Vizepräsident Max-Georg 
Graf von Arco auf Valley hob die-
se Gleichwertigkeit von beruflicher 
und akademischer Bildung auch in 
seiner Rede an die Absolventen her-
vor. Er erläuterte, warum gerade die 
Fachkräfte aus der beruflichen Bil-
dung bei den Unternehmen beson-
ders gefragt sind: „Alle, die heu-
te ein Zeugnis erhalten, haben sich 
eine hervorragende Qualifikation 
erarbeitet und stehen gleichzeitig 
immer fest auf dem Boden der be-

trieblichen Praxis. Sie verbinden ihr Wis-
sen und Können mit dem Tun – mit der 
ganz konkreten Umsetzung in den Betrie-
ben. Damit erfüllen sie für Wirtschaft und 
Gesellschaft eine sehr wichtige Funktion“, 
sagte der IHK-Vizepräsident.
Der unabhängigen Untersuchung zum 
„IHK-Arbeitsmarktradar“ zufolge feh-
len in der niederbayerischen Wirtschaft 
bereits jetzt 15.000 Arbeitskräfte, im Jahr 
2027 wird diese Lücke auf 18.500 fehlen-
de Kräfte angewachsen sein – ein großes 

Problem für Produktivität, Wachstum und 
Wertschöpfung in der Region, wie Graf 
Arco betonte. Dabei brauche es gerade 
junge, engagierte und aufstrebende Fach-
kräfte, um die steigenden Herausforderun-
gen in der Wirtschaft bewältigen zu kön-
nen. Die bei der Zeugnisfeier in Dingolfing 
ausgezeichneten Absolventen seien daher 
echte Vorbilder, weil sie auf einer fundier-
ten Ausbildung aufbauen und ihr Wissen 
und Können immer wieder aktualisieren 
und erweitern. „Und das nicht nur, weil 

sie es müssen, um mit der rasan-
ten Entwicklung Schritt zu halten, 
sondern weil sie Lust darauf ha-
ben mit Mut und neuen Ideen et-
was bewegen wollen“, verdeutlich-
te der IHK-Vizepräsident. 
Diese Haltung zeigte bei der Zeug-
nisfeier auch der Sprecher der Ab-
solventen – Korbinian Pulver aus 
Falkenfels, der seine Weiterbil-
dung zum Technischen Betriebs-
wirt erfolgreich abgeschlossen hat-
te. Er war sich sicher: „Egal wohin 
der Weg führt, die heute erworbe-
nen Abschlüsse sind ein starkes 
Fundament für die Zukunft.“ 

Fachkräfte:  
Unverzichtbar  
und echte  
Vorbilder
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2 Minuten und 5 Fragen für Ihr IHK-Magazin

Die „Niederbayerische Wirtschaft“ gehört zu den meistgelesenen Publikationen 
niederbayerischer Unternehmen und Organisationen mit der größten Reich-
weite im niederbayerischen Mittelstand. In den vergangenen Jahren hat sich das 
Magazin immer weiter entwickelt und viele neue Themen sind hinzugekom-
men. Dabei haben wir Sie als Leserinnen und Leser immer im Blick. Wir wollen  
Ihnen Ihre „NiWi“ demnächst etwas anders präsentieren.

 
Dafür brauchen wir Ihre Unterstützung!

Bitte sagen Sie uns Ihre Meinung!  
Sie können uns Ihre Wünsche mitteilen, damit wir  
die Inhalte künftig noch besser auf Ihre Bedürfnisse  
abstimmen können. 

 
Wie geht das?

Scannen Sie den QR-Code mit Ihrem Smartphone.  
Sie werden automatisch zu unserer Website geleitet.  
Dort stellen wir Ihnen fünf kurze Fragen.  
Alle Angaben werden vertraulich und anonym behandelt.

Fragen und Infos 
niwi@passau.ihk.de

Die NiWi möchte wissen,  
was Sie interessiert, um die  
Inhalte noch besser auf Ihre  
Bedürfnisse abzustimmen.

Ihre Meinung ist gefragt!

Sie wünschen sich ...

mehr Themen aus den  
Unternehmen 

mehr Service-Themen mit 
Bezug zu Niederbayern

mehr grenzüberschreitende  
Themen

Was lesen Sie am liebsten?

Was vermissen Sie in der NiWi?

Vielen Dank!

NIEDERBAYERISCHE

Das IHK-Magazin • 6/2024

EINFACH MAL MACHEN

Die H&S Handels GmbH

aus Passau ist ein echter

Handelsriese

KONJUNKTURUMFRAGE

Wirtschaft erholt sich

etwas – aber es es herrscht 

Alarm in der Industrie

EXPERTEN GESUCHT

IHK Niederbayern lädt

Mitgliedsbetriebe ein:

Prüfer jetzt entsenden

EN
ER
GIE

ERNEUER
BARE

NIEDERBAYERISCHE

Das IHK-Magazin • 07/08 · 2024

HORSCH LEEB GMBH
Hohe internationale
Schlagkraft durch 

innovative Entwicklungen

AUSSCHUSSARBEIT
IHK-Betriebe aus Handel,

Außenwirtschaft und
Tourismus tagen

INTERNETBEWERTUNG
Es gibt Mittel und 

Möglichkeiten, sich gegen 
unfaire Kritik zu wehren

K Ü N S T L I C H E I N T E L L I G E N Z

HIER 
TEILNEHMEN

Wie kann ichteilnehmen?

CHANGE ALS CHANCE 

Karsten und Axel Sehlhoff  

gestalten den Zeitenwandel 

bei der Sehlhoff GmbH

IHR IHK-PRÄSIDIUM 

Der Präsident und seine 

sieben Vizepräsidenten 

stellen sich vor 

E-RECHNUNG KOMMT 

Ab 2025 gibt es 
Handlungsbedarf 

für alle Unternehmer

i n  d e r  W i r t s c h a f tin  der W ir tschaft

MENSCH

NIEDERBAYERISCHE
Das IHK-Magazin • 9/2024
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Ihr IHK-Magazin!  

     Ihre Meinung!
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„Wir stehen vor einer zweiten 
industriellen Revolution“
Nach der IHK-Wahl ist der Fachausschuss Industrie erstmals zusammengetreten. 
Der Vorsitz wurde gewählt und es gab zahlreiche Themen aus den Betrieben.

M it einem Anteil von 42 Prozent 
an der Bruttowertschöpfung ist 
die Industrie eine Schlüsselbran-

che in Niederbayern. „Deswegen brauchen 
diese starken Unternehmen auch einen 
starken Ausschuss“, sagte IHK-Hauptge-
schäftsführer Alexander Schreiner bei der 
Eröffnung der Sitzung in Passau. Als Vor-
sitzenden haben die Unternehmen Pro-
fessor Andreas Buske (Zwiesel Kristall-
glas AG) bestätigt, sein Stellvertreter Knut 
Bartsch (Kermi GmbH, Plattling) wur-
de ebenfalls wiedergewählt. Die 40 Aus-
schussmitglieder kommen aus unterschied-
lichen Industriebereichen, die Bandbreite 
reicht vom mittelständischen Familienbe-
trieb bis zur regionalen Niederlassung in-
ternationaler Konzerne. Wofür der Indust-
rieausschuss einstehen will, machte Profes-
sor Andreas Buske deutlich: „Wir wollen 

als Netzwerk der Industrie die Region mit-
gestalten, voneinander lernen und uns aus-
tauschen. Mindestens genauso wichtig ist 
es aber, die Interessen unserer Industriebe-
triebe zu bündeln und diese dann mit lau-
ter Stimme in die Politik zu tragen.“ Wa-
rum das notwendig ist, zeigten die Erfah-
rungen der Unternehmer: Nach starken 
Jahren berichteten viele von spürbaren 
Rückgängen, von unsicheren Aussichten 
für die Zukunft und von steigenden He-
rausforderungen. Beim Thema Energie 
haben die Unternehmen etwa mit hohen 
Stromkosten zu kämpfen, mit Unterbre-
chungen in der Stromversorgung oder mit 
abgeschalteten Photovoltaikanlagen, die 
eigentlich dem Eigenverbrauch im Betrieb 
dienen sollten. Gleichzeitig berichteten sie 
von lähmender Bürokratie und praxisfer-
nen Vorgaben. Einige Unternehmer spra-

chen sogar von einer „industriefeindlichen 
Politik“. Was sich ebenfalls durch die Be-
richte zog: der Arbeitskräftemangel. Mög-
lichkeiten, die Betriebe ergreifen können, 
um diesem Mangel zu begegnen, sind Di-
gitalisierung und Automatisierung. Dazu 
konnte Dr. Denise Vandeweijer (Verdas AI) 
einen aktuellen Impuls zum Thema KI ge-
ben. Über die Bedeutung dieser Technolo-
gie ließ die Expertin keinen Zweifel: „Wir 
stehen vor einer zweiten industriellen Re-
volution.“ Nicht zuletzt wegen der gerade 
entstehenden Regulatorik, insbesondere in 
der EU, sei die Phase des Ausprobierens be-
reits vorbei: „Wir empfehlen jedem Unter-
nehmen ein strategisches Vorgehen beim 
Thema KI.“ Für die Industrie bedeute das: 
Die Technologie müsse sich einfügen in be-
stehende Standards – eine weitere Heraus-
forderung für die Betriebe.

Mitglieder, Gäste des Fachausschusses Industrie der IHK Niederbayern sowie die IHK-Geschäftsführung rund um den  
Ausschussvorsitzenden Professor Andreas Buske (16. von links) trafen sich in Passau.
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Gemeinsam im Einsatz  
für die Außenwirtschaft 
Der neue IHK-Fachausschuss Außenwirtschaft ist bei Wallstabe & Schneider in 
Niederwinkling zusammengekommen. Zum Schwerpunkt China berichteten hier  
ein Vertreter der Auslandshandelskammer und der Gastgeber. 

N iederbayerns Industrie kann wei-
terhin auf eine hohe Exportquo-
te bauen, aber auch viele Unter-

nehmen anderer Branchen sind erfolg-
reich im Außenhandel tätig und verkaufen 
ihre Produkte und Dienstleistungen welt-
weit. „Um den besonderen Anforderun-
gen der Außenwirtschaft besser Rechnung 
zu tragen, um die Unternehmen dabei zu 
unterstützen und ihnen eine Plattform für 
Austausch und Zusammenarbeit zu bie-
ten, hat die IHK den Fachausschuss Au-
ßenwirtschaft gebildet“, sagt Klaus Jaschke, 
stellvertretender Hauptgeschäftsführer der 
IHK Niederbayern. Vor Kurzem ist dieser 
Ausschuss in neuer Zusammensetzung bei 
Wallstabe & Schneider in Niederwinkling 
zusammengetreten. Ein wichtiger Tages-
ordnungspunkt: die Wahl des Vorsitzen-
den. In dieser Funk-
tion haben die Aus-
schussmitglieder Dr. 
Max Frank bestätigt 
(Max Frank Group, 
Leiblfing), unter-
stützt von Elisabeth 
Hintermann (Bet-
tenhaus Mühldorfer, 
Haidmühle) und  
Kathrin Strous 
(Zwiesel Kristallglas 
AG) als stellvertre-
tende Vorsitzende.

Frank skizzier-
te bei der Sitzung die 
Herausforderungen, 
denen sich die Un-
ternehmen im inter-

nationalen Geschäft gegenübersehen. Ein  
Dickicht aus Regelungen, Einschränkun-
gen und bürokratischen Vorgaben be-
schränkt in vielen Bereichen den Aus-
tausch. Von der Politik fühlen sich die Un-
ternehmen mehr blockiert als unterstützt. 

„Je unübersichtlicher die Welt ist, desto 
wichtiger sind so ein Ausschuss sowie das 
Netzwerk über die IHK-Organisation und 
die Auslandshandelskammern“, bekräftig-
te der Ausschussvorsitzende. 

China meets Niederbayern

Die Auslandshandelskammern beraten 
und unterstützen deutsche Betriebe un-
ter anderem beim Markteintritt oder etwa 
bei der Gründung von Firmen und Nie-
derlassungen in fast 100 Ländern welt-
weit. Zum Schwerpunktthema China war 

Jonathan Schoo von der Auslandshandels-
kammer Greater China zur Sitzung nach 
Niederwinkling gekommen. Die chinesi-
sche Wirtschaft begegne den deutschen 
und europäischen Unternehmen auf Au-
genhöhe, betonte Schoo und ergänzte: 
„Bei der Geschwindigkeit ist uns China 
längst voraus.“ Das konnte auch der Gast-
geber Christian Wallstabe bestätigen, der 
von den Erfahrungen seines eigenen Un-
ternehmens berichtete: Anfang dieses Jah-
res hatte Wallstabe & Schneider ein eige-
nes Werk in China offiziell eröffnet, um 
sich hier vor Ort an chinesischen Projek-
ten beteiligen und Aufträge annehmen 
zu können. „Wir fertigen in China für  
China“, verdeutlichte Wallstabe – eine 
Strategie, die immer mehr deutsche Unter-
nehmen in dem Land verfolgen. Gleich-

zeitig investiert das 
Familienunterneh-
men aber auch in 
Niederwinkling ei-
nen Millionenbe-
trag: Geplant ist 
der Neubau einer 
Produktionshalle 
am Hauptstandort 
– auf der vorhan-
denen Betriebsflä-
che, ohne weitere 
Bodenverdichtung. 
„Das ist ein star-
kes Bekenntnis 
zum Standort Nie-
derbayern“, fass-
te Klaus Jaschke  
zusammen.

Dr. Max Frank (vorn 3. von rechts) und seine Stellvertreterin Elisabeth Hintermann  
(vorn links) tauschten sich mit den Fachausschussmitgliedern zu vielen Themen aus. 
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Gefragter Sachverstand 
Im Streitfall oder wenn es um bedeuten-

de Entscheidungen geht, suchen auch 
Unternehmer gerne den Rat eines kom-
petenten und neutralen Sachverständi-
gen. Als „zuständige Stelle“ kümmert sich 
die IHK um die öffentliche Bestellung und 
Vereidigung von Sachverständigen und 
birgt damit für ein besonderes Gütesie-
gel im Sachverständigenwesen. Beraten 
und unterstützt wird sie dabei vom Sach-
verständigenausschuss, der in der aktu-
ellen Wahlperiode nun das erste Mal zu-
sammengetreten ist und sich eine neue 
Führung gegeben hat: Als neuer Vorsit-
zender wurde bei der Sitzung in Passau  
Michael Hinterheller gewählt, unterstützt 
wird er von Armin Herzig als stellvertre-
tendem Vorsitzenden. Beide sind selbstän-
dig mit eigenen Sachverständigenbüros in 
Vilshofen beziehungsweise Drachselsried. 
Verabschiedet wurde in Passau der lang-
jährige bisherige Ausschussvorsitzende 
Hans Czapka, der dem Ausschuss als Mit-
glied erhalten bleibt. 

Als Gast berichtete Birgit Zorger von 
der IHK in Regensburg von ihrer Arbeit 
für das Sachverständigenwesen. Zorger 
ist auf bayerischer und Bundesebene ak-
tiv und konnte daher übergreifende The-
men ansprechen. Als einen wesentlichen 

Punkt nannte sie die Nachwuchssorgen: 
Zu wenig junge Fachkräfte rücken nach, 
um die komplexen und verantwortungs-
vollen Aufgaben eines Sachverständigen 
zu übernehmen. Zorger erläuterte, was 
die IHK an Beratung und Unterstützung 
bieten kann, um mit Netzwerken, Work-
shops oder Mentoring-Programmen eta-
blierte Sachverständige mit interessier-
ten neuen Kräften zusammenzubringen.  

Der Sachverständigenausschuss der IHK 
Niederbayern besteht seit 2009. Aktuell 
fallen 110 Sachverständige unter die Zu-
ständigkeit der IHK. 

Eine bundesweite Suche nach öf-
fentlich bestellten und vereidigten Sach-
verständigen aus allen Fachgebie-
ten ermöglicht das IHK-Sachverstän-
digenverzeichnis unter der Adresse:  
www.svv.ihk.de

Eva Mühldorfer, IHK-Bereichsleiterin Recht und Steuern, der neue Vorsitzende des Sachver-
ständigenausschusses, Michael Hinterheller, der stellvertretende Vorsitzende Armin Herzig 
(vorn von links) und die Ausschussmitglieder tagten in Passau.

Ihre Werbung im  
besten Umfeld!

Titelthemen in der 
November- und 
Dezember-Ausgabe
Alle Infos zu Ihrer 
Anzeigenschaltung
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ihk@donaudruck.de
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Freude am Fahren. 
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THE NEW 1. JETZT LEASEN.

*Loyalisierungsangebot gültig für Kunden/innen die vorweisen können, dass sie als eingetragener Halter im Fahrzeugschein eines BMWs aufgeführt sind. Das Fahrzeug muss nicht in Zahlung 
genommen werden.
Ein unverbindliches Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26, 80939 München. Stand 09/2024. Alle Preise netto zzgl. MwSt. Dieses Beispiel gilt nicht für Verbraucher. Es richtet 
sich ausschließlich an selbständige und gewerbliche Kunden. Nach den Leasingbedingungen besteht die Verpflichtung, für das Fahrzeug eine Vollkaskoversicherung abzuschließen. 

Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH: BMW 120

Anschaffungspreis: 31.848,74 EUR
Leasingsonderzahlung: 00,00 EUR
Laufleistung p. a.: 5.000 km
Laufzeit: 36 Monate

36 monatliche Leasingraten à: 285,00 EUR*
 exkl. MwSt.
Gesamtpreis: 10.260,00EUR

Wir vermitteln Leasingverträge ausschließlich an die BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26, 80939 München.

Zzgl. 777,31 EUR exkl. MwSt. für Überführung.

WLTP Kraftstoffverbrauch kombiniert 5,3l/100 km; WLTP CO2-Emissionen kombiniert: 121 g/km; CO2-Klasse: D; Kraftstoff: Benzin; Spitzenleistung: 125 kW (170 PS).

Der neue BMW 1er zeigt sich innovativ, individuell und intelligent. Er kombiniert sportliches Design mit modernster Technologie und bietet ein dynamisches Fahrerleb-
nis. Mit fortschrittlichen Assistenzsystemen und hochwertigen Innenraummaterialien setzt er neue Maßstäbe in der Kompaktklasse.

BMW 120: 17“LMR Y-Speiche 971, Parking Assistant inkl. Rückfahrassistent, Active Park Distance Control (PDC), Rückfahrkamera, DAB-Tuner, M Hochglanz Shadow 
Line, LED-Scheinwerfer, BMW Live Cockpit Plus mit BMW Curved Display, Klimaautomatik, Geschwindigkeitsregelung mit Bremsfunktion, uvm.

Mehr unter

Vögl GmbH & Co.  Vögl GmbH & Co.  Vögl GmbH & Co.     Vögl GmbH & Co.
Automobilvertriebs KG      Am Ring KG                   Cham KG Gewerbepark Vilsbiburg KG
Gewerbehof 13            Hirschberger Ring 34 Chammünster Nord A6 Baumgartenstraße 1
84130 Dingolfing  94315 Straubing  93413 Cham  84137 Vilsbiburg
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Gute Mitarbeiter anziehen 
und Bindungen aufbauen
„Die Zukunft der Talentsuche: Neue Trends, Neue Wege“ – dieses Thema stand im 
Mittelpunkt der aktuellen Ausgabe des IHK-Netzwerkes „Forum Personal“ in den 
Räumen der IHK Niederbayern in Deggendorf mit Referent Markus Fabbris. 

I n einem Impulsvortrag berich-
tete Markus Fabbris, MBA, 
MTD, Unternehmensberater, 

Coach und Trainer mit über 25 
Jahren Berufserfahrung, davon 
mehr als 13 Jahre in leitenden Po-
sitionen von KMUs bis hin zu in-
ternationalen Konzernen, über die 
aktuellen Herausforderungen der 
Personalplanung. 
Die 50 Teilnehmer tauchten tief in 
das Thema ein und Fabbris zeigt 
anhand von Studienergebnissen 
und Beispielen aus seiner Praxis, 
wie es möglich ist, die eigene Or-
ganisation zu verbessern. Er zeig-
te Konzepte und nannte Instru-
mente, um talentierte Mitarbeiter anzuzie-
hen, langfristige Bindungen aufzubauen, 
die Zusammenarbeit zu fördern und die 
Mitarbeitermotivation zu steigern. Wel-
che Rolle Künstliche Intelligenz künftig 
im HR-Bereich spielen kann, war ebenfalls 
Thema. In der Zukunft wird KI im Perso-
nalwesen Unternehmen dabei unterstüt-

zen, effizientere Recruiting-Prozesse zu 
gestalten und personalisierte Weiterbil-
dungsprogramme für Mitarbeiter zu ent-
wickeln. Zudem wird KI dabei helfen, die 
Mitarbeiterzufriedenheit zu steigern, in-
dem sie personalisierte Karriereentwick-
lungsmöglichkeiten aufzeigt. In Partner- 
und Gruppenarbeit ging es dann daran, 

sich in das Thema KI zu vertiefen. 
Die  Teilnehmer erhielten die Mög-
lichkeit, KI-unterstützt konkret für 
Ihre Unternehmen aktiv zu werden 
und waren überrascht von den um-
fangreichen Möglichkeiten der An-
wendung. Wie effektives Promp-
ting mit Künstlicher Intelligenz in 
der Personalentwicklung real funk-
tioniert, zeigte in einem Praxis-
Workshop abschließend Karl Heinz 
Friedrich, Bereichsleiter Berufliche 
Bildung bei der IHK, anhand zahl-
reicher Beispiele. 
Das nächste HR-Netzwerk Forum 
Personal ist für den 31. Oktober 
in Passau geplant. Der Hauptvortrag 

lautet „Mitarbeiterbindung ist das neue 
Recruiting“. Hauptreferent ist Michael 
Hintenaus, Unternehmensberater und  
Coach sowie Gründer und Partner der 
werna GmbH, Beratungsun-
ternehmen für wertschätzen-
de und nachhaltige Personal-
arbeit.

Die niederbayerischen Personalverantwortlichen hörten gespannt zu ... und setzten KI praxisnah konkret für ihre Betriebe ein.

Karl Heinz Friedrich, Martina Löffelmann und Anita Schmid von 
der IHK erarbeiteten gemeinsam mit Referent Markus Fabbris  
und den Teilnehmern neue konkrete Ideen.

STANDOR T
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Ausbildungsbetriebe
können beispielsweise über 
die eingebundene Lehrstellen-
börse neue Ausbildungsstellen 
veröffentlichen, den Ausbil-
dungs-, Umschulungs- oder 
Einstiegsqualifizierungsvertrag 
ausfüllen und digital versenden, 
einen Überblick über Ausbilder 
und Auszubildende erhalten, 
Ausbildungsnachweise kon-
trollieren, Auszubildende zur 
Prüfung anmelden und nach 
der Abschlussprüfung ihre  
Ergebnisse einsehen.

Auszubildende
können Inhalte und Anfor-
derungen ihrer Ausbildung 
einsehen, den Ausbil-
dungsnachweis digital 
führen, sich zur Prüfung 
anmelden, die Prüfungs-
ergebnisse abrufen und 
vieles mehr. Die IHK-Aus-
bildungsberater sind die 
ersten Ansprechpartner 
für Betriebe in allen Fra-
gen der Ausbildung. 

Ausbilder
können sich unter 
anderem über ihre 
Auszubildenden 
auf dem aktuellen 
Stand halten und 
die von ihnen digital 
geführten Ausbil-
dungsnachweise 
genehmigen.

Prüfer
können sich im 
Online-Portal etwa 
über ihre Prüfertä-
tigkeit informieren, 
Prüferentschädi-
gungen erfassen 
und jederzeit ihre 
persönlichen Daten 
selbst aktualisieren 
und verwalten.

ZUM AUSBILDUNGSSTART!
Das neue Ausbildungsjahr beginnt und damit eine spannende Zeit für 
die Auszubildenden, aber auch für ihre Betriebe. Die IHK wünscht allen 
jungen Menschen, die jetzt in Niederbayern durchstarten, viel Freude und 
Erfolg in ihrer Ausbildung. Großer Dank geht an die Ausbildungsbetriebe, 
Ausbilder und Prüfer für ihr Engagement in der beruflichen Bildung.

Service und  

Beratung rund um  

die Ausbildung 

ServicePoint.Bildung ist das  

zentrale Online-Portal,  

wenn es um Ausbildung geht.

 www.servicepoint-bildung.deAlles Gute

IHK-AUSBILDUNGSBERATER
www.ihk-niederbayern.de/abb
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Und sie kommt doch:  
Die elektronische Rechnung 

(eRechnung) tritt zum 1.1.2025 
in Kraft. Sie wird zunächst nur 

bei inländischen B2B-Umsätzen 
eingesetzt, d.h. als Rechnung 
von Unternehmern an andere 

Unternehmer (B2B-Rechnung). 

e.Rechnung

... eine  
große  

Chance 
für alle

Warum? 

Die Europäische Kommission hat als Mo-
tor des Mehrwertsteuerrechts in den letz-
ten Jahren eine Reihe von Maßnahmen 
vorgeschlagen, mit denen das Mehrwert-
steuersystem der EU modernisiert werden 
soll. Ziel der Europäischen Kommission ist 
es, das System für Unternehmen zu verein-
fachen und widerstandsfähiger gegen Be-
trug zu machen. Dies soll vor allem durch 

stärkere Digitalisierung, wie zum Bei-
spiel durch elektronische Rechnungstel-
lung, erreicht werden. Langfristig will die 
Europäische Kommission ein System der 
digitalen Meldung für Mehrwertsteuer-
zwecke auf Grundlage der elektronischen 
Rechnungstellung in Echtzeit einführen.  
Der Bundesregierung geht dies alles zu 
langsam. Sie hat sich deshalb im Koaliti-
onsvertrag auf die vorzeitige Einführung 

eines bundesweiten einheitlichen Melde-
systems zur Erstellung, Prüfung und Wei-
terleitung von Rechnungen verständigt. 
Und nun wird es ernst: In einem ersten 
Schritt zur späteren Einführung eines ent-
sprechenden transaktionsbezogenen Mel-
desystems wird zum Jahreswechsel die 
Verwendung von elektronischen Rechnun-
gen (eRechnungen) für inländische B2B-
Umsätze obligatorisch.
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Was ist eine elektronische  
Rechnung (eRechnung)?

Ab 2025 ist für eine eRechnung ein struk-
turiertes elektronisches Format vorge-
schrieben. Eine PDF-Rechnung erfüllt 
diese Voraussetzung nicht. Elektronische 
Rechnungen müssen vielmehr bestimm-
ten Vorgaben genügen, die in der Euro-
päischen Norm EN 16931 festgelegt sind. 
Sofern die eRechnung auch einen Sicht-
beleg enthält, bezeichnet man sie als sog. 
hybride eRechnung. Es handelt sich dann 

also nicht nur um einen Datensatz, son-
dern die eRechnung ist auch sichtbar 
(z.B. ZUGFeRD-Rechnungen). Alle ande-
ren Rechnungen werden ab 2025 als soge-
nannte „sonstige Rechnungen“ bezeichnet 
(u.a. Papierrechnungen, PDF-Rechnun-
gen etc.). Bei eRechnungen ist eine voll-
automatische Rechnungsverarbeitung und 
auch ein vollautomatischer Rechnungs-
austausch möglich. Das ist eine der großen 
Chancen. Denn manuelle Prozesse werden 
dann endlich abgelöst. 

Was ist der Haken?

Die Übergangslösung gilt nur für Aus-
gangsrechnungen. Für Eingangsrechnun-
gen gilt diese Übergangsregelung nicht. 
Sofern also der Lieferant ab 1.1.2025 eine 
eRechnung schreibt – was er ausdrücklich 
darf –, muss der Empfänger diese auch ak-
zeptieren. Es ist daher für jeden Unterneh-
mer höchste Zeit, sich mit dem Thema  
eRechnung zu beschäftigen.

Was sind die Vorteile für  
Unternehmen?

eRechnungs-Prozesse schaffen effizien-
te Arbeitsabläufe: Durch digitale Bele-
ge entstehen medienbruchfreie Prozesse. 
Auch sogenannte Freigabeprozesse von 
Eingangsrechnungen beschleunigen sich 
spürbar. eRechnungen brauchen nicht 
nur weniger Zeitaufwand, sie sind auch 
weniger fehleranfällig, da keine manuel-
le Eingaben erfolgen. Das verbessert die 
Qualität der Buchführung und die Zeit 
lässt sich für wertschöpfende Tätigkei-
ten nutzen. Am Ende wird sich dies alles 
in niedrigeren Kosten niederschlagen. Mit  
eRechnungs-Prozessen lassen sich gegen-
über Rechnungen auf Papier bis zu 60 Pro-
zent der Kosten einsparen: Die Finanz-
buchführung wird damit endlich digital. 
Auch der Beruf des Bilanzbuchhalters wird 
sich wesentlich verändern. 

Wie gelingt die Einführung?

Je strukturierter die Einführung der  
eRechnung angegangen wird, desto schnel-
ler wird der Umstellungsprozess gelingen. 
Wichtig ist eine frühzeitige Beschäftigung 
mit dem Thema. Entscheidend wird die 
Lösung sein, welche der jeweilige Soft-
warehersteller konkret anbietet. In einem 
weiteren Schritt sind dann die internen 
Abläufe des Unternehmens zu analysie-
ren. Ein Mitarbeiter sollte verantwortlich 
zeichnen, das Thema konkret in die Hand 

zu nehmen und alle vorhandenen Prozes-
se im Unternehmen zu optimieren, damit 
der maximale Nutzen einer vollständigen 
Digitalisierung erreicht wird. Und ich bin 
mir sicher: Der Nutzen wird für alle Un-
ternehmen riesig sein: Die eRechnung ist 
eine echte Chance für jeden Mittelständler.  
 
 
 

 

Prof. Dr. Thomas Küffner
Rechtsanwalt, Fachanwalt für Steuerrecht, 
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer 
Landshut, München

IHK-ANSPRECHPARTNER
Manuel Klement 
Telefon: 0851 507-238
manuel.klement@passau.ihk.de

Damit sich jeder Unternehmer ausreichend vorbereiten kann, ist eine gestaffelte Übergangslösung vorgesehen: 

zulässig, nur mit zulässig, nur mit 
Zustimmung EmpfängerZustimmung Empfänger

2024 2025 20262023 2027 2028 2029

zulässig, bei Vorjahres- zulässig, bei Vorjahres- 
umsatz bis max. 800 TEURumsatz bis max. 800 TEUR

zulässig, ohne  
Zustimmung Empfänger

nicht zulässig

eRechnung nach CEN-Norm EN 16931 oder kompatiblem Format

Sonstige Rechnung im elektronischen Format über EDI

Sonstige Rechnung im elektronischen Format ohne weitere technische Anforderung

Papierrechnung



54
Niederbayerische Wirtschaft • 09/2024

SER VICE

S wie
Stark-
macher.

Finanzierungs-
lösungen. Für Sie.
Sie gehen Ihren eigenen Weg.
Dabei unterstützen wir Sie und sorgen
für Liquidität, Schutz und Sicherheit.
Damit unsere Finanzierungen Sie noch
stärker machen.

Weil’s ummehr als Geld geht.

Kein Unternehmen kommt 
am Thema CSRD vorbei
Bei einer IHK-Veranstaltung in Deggendorf zeigten zwei Experten, was es  
mit der neuen Regulatorik auf sich hat und wie die Ausgestaltung einer  
Nachhaltigkeitsberichterstattung in der Praxis aussehen kann. 

D ie CSRD (Corporate Sustainabi-
lity Reporting Directive) ist eine 
Richtlinie der EU zur Berichter-

stattung von Nachhaltigkeit in Unterneh-
men. Noch sind wenige Unternehmen in 
Deutschland unmittelbar von der neuen 
Vorgabe betroffen, doch dies ändert sich 
schon bald.

„In den nächsten Jahren werden die 
Kriterien sinken und indirekt wird zu-
mindest über Stakeholder oder Lieferket-
ten jedes Unternehmen von CSRD be-
troffen sein“, sagte Andreas 
Schwarzhuber von Dr. Kittl 
& Partner. Der Wirtschafts-
prüfer und Steuerbera-
ter erklärte am IHK-Stand-
ort Deggendorf den rund 
80 Teilnehmern der IHK-
Veranstaltung für KMU, 
was hinter der Regulato-
rik steckt, was zu beachten 
ist und wie die schrittweise 
Ausweitung aussieht, die be-
reits ab 2025 viele Unterneh-
men treffen wird. Er erklär-
te die zwölf ESRS-Standards, 
die sich in vier Bereiche un-
terteilen lassen: Allgemein-
gültig, Umwelt, Soziales und 
Governance. Schwarzhuber 
ging auch auf die EU-Taxo-
nomie-Verordnung ein, die ebenfalls ein 
Bestandteil des CSRD ist. Er riet den an-
wesenden Unternehmern, sich ab sofort 
mit der neuen Regulatorik zu beschäftigen, 
eine Betroffenheits- und Wesentlichkeits-
analyse durchzuführen, die bereits ver-

fügbaren Datenpunkte zu analysieren, Lü-
cken zu schließen und die Prozesse, Syste-
me und IT-Lösungen im Unternehmen an 
die neuen Aufgaben anzupassen. „Vorbei-
kommen werden Sie an dem Thema nicht“, 
so Schwarzhuber.

Proaktiv handeln

Einen Einblick aus der Praxis lieferte  
Marco Goette, Nachhaltigkeitsmanager 
bei Gruber-Folien GmbH & Co. KG. Das  
Unternehmen aus Straubing ist aktuell 

noch nicht betroffen, stellt aber auf freiwil-
liger Basis trotzdem bereits einen Nachhal-
tigkeitsbericht auf. Goette erklärt, warum 
sein Unternehmen dies macht: Nachhal-
tigkeit spiele im Unternehmen eine immer 
größere Rolle und dies wolle man auch 

nach außen kommunizieren. „Wir wollen 
proaktiv handeln, künftige und bereits be-
stehende Erwartungen erfüllen und zei-
gen, dass uns das Thema wichtig ist“, so  
Goette. 

Er erklärte, wie sein Unternehmen 
den freiwilligen Bericht auf Basis des 
Deutschen Nachhaltigkeitskodex (DNK) 
aufstellt, mit welchem Arbeitsaufwand 
man rechnen muss, wie die Daten erfasst 
werden und was dabei beachtet werden 
muss. Das Thema ist komplex und es be-

deutet Mehraufwand für die 
Betriebe. Aber es wird schon 
bald jeden betreffen, umso 
wichtiger ist es, sich jetzt 
schon damit zu beschäftigen. 

„Die  IHK Niederbayern bie-
tet Hilfe und Beratung zum 
Thema, außerdem gibt es im-
mer wieder Informationsver-
anstaltungen rund um die 
neue Regulatorik. Es ist für 
die Teilnehmer auch eine Ge-
legenheit zum Netzwerken“, 
sagte der stv. IHK-Hauptge-
schäftsführer Klaus Jaschke. 

Nähere Informationen 
zum Thema CSRD – inklu-
sive Angaben, welche Unter-
nehmen ab wann zur Abgabe 
des Nachhaltigkeitsberichts 

verpflichtet sind, gibt es unter www.ihk-
niederbayern.de/csrd 

Die Veranstaltung war der 
Auftakt einer Veranstaltungs-
reihe zum Thema. Weitere 
Termine  finden Sie hier:

Andreas Schwarzhuber (2.v.l.) und Marco Goette (2. v. r.) berichteten über 
die CSRD, eingerahmt von stv. IHK-Hauptgeschäftsführer Klaus Jaschke 
(links) und Martin Nätscher, IHK-Berater für das Thema Nachhaltigkeit.



AzubiScouts erreichen 200.000 Schüler 
D as Projekt „AusbildungsScouts“ des 

Bayerischen Industrie- und Handels-
kammertags (BIHK) zur besseren Berufs-
orientierung bayerischer Schüler wird zum 
dritten Mal um drei Jahre verlängert. Das 
haben Bayerns Wirtschafts-
staatssekretär Tobias Gotthardt 
(FW) und BIHK-Hauptge-
schäftsführer Manfred Gößl bei 
einer Veranstaltung mit Aus-
bildungsScouts aus dem gan-
zen Freistaat in Ingolstadt be-
kannt gegeben. Über das Baye-
rische Wirtschaftsministerium 
fließen bis Mitte 2027 weitere 
zwei Millionen Euro Förderung 
in das Projekt. Die bayerischen 
IHKs tragen mit drei Millionen 
Euro rund 60 Prozent der Pro-
jektkosten.

Seit Februar 2016 haben 
fast 6.000 zu AusbildungsScouts 
geschulte Azubis aus bayeri-
schen Betrieben die Vielfalt der 
Lehrberufe und die guten Karri-
erechancen durch eine Ausbildung in den 
Klassenzimmern vorgestellt. Sie haben da-
mit rund 200.000 Schüler im Freistaat er-
reicht und im persönlichen Gespräch für 
die Ausbildung geworben. Die Ausbil-
dungsScouts führten dazu fast 8.500 Klas-
senbesuche durch, davon jeweils rund ein 
Drittel in Gymnasien, Realschulen und 
Mittelschulen. Das Bayerische Wirtschafts-
ministerium hat die AusbildungsScouts 

bislang mit 1,9 Millionen Euro geför-
dert, die bayerischen IHKs mit 2,9 Milli-
onen Euro. „Die Schülerinnen und Schü-
ler sind unsere zukünftigen Fachkräfte. 
Mit den Besuchen der AusbildungsScouts 

in den bayerischen Klassenzimmern 
kommt die Praxis in die Berufsorientie-
rung. Die Scouts geben Einblicke in die 
vielfältige Berufswelt im IHK-Bereich. Vie-
le Jugendliche, Eltern und auch Lehrer ha-
ben eine Ausbildung als möglichen Start 
der beruflichen Laufbahn nicht auf dem 
Schirm oder haben überkommene Vorstel-
lungen von den Berufen“, sagt BIHK-Chef  
Manfred Gößl.

Bayerns Wirtschaftsstaatssekretär  
Tobias Gotthardt betont: „Die Ausbil-
dungsScouts sind ein Leuchtturmpro-
jekt bei der Gewinnung von Arbeitskräf-
ten und gerade vor dem Hintergrund der 

vielen unbesetzten Lehrstellen 
ein ganz großer Trumpf. Ich freue 
mich sehr, dass wir die erfolgrei-
che Initiative mit rund zwei Mil-
lionen Euro bis Mitte 2027 weiter 
unterstützen. Und dieses Geld ist 
gut investiert: Die Ausbildungs-
Scouts motivieren als authen-
tische Botschafter für die Aus-
bildung – denn wir brauchen 
Top-Leute aus allen Qualifika- 
tionsebenen.“Bayernweit ist die 
Zahl der neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträge im Bereich 
Industrie, Handel und Dienst-
leistungen im Jahr 2023 gegen-
über dem Vorjahr deutlich um 
5,2 Prozent gestiegen. Der Nach-
wuchsbedarf der Unternehmen 
kann aber dennoch nicht ge-

deckt werden, da nach Angaben der Ar-
beitsagentur im IHK-Bereich fast 12.000 
Lehrstellen in Bayern unbesetzt blieben. 
Gleichzeitig sagt eine neue Arbeitsmarkt-
studie der bayerischen IHKs einen wach-
senden Fachkräftemangel in Bayern vor-
aus: Schon aktuell fehlen 90.000 beruflich 
Qualifizierte im Freistaat, bis 2027 wird 
diese Lücke auf 100.000 anwachsen. 
Quelle: BIHK

Bayerns Wirtschaftsstaatssekretär Tobias Gotthardt (links) 
übergab den Verlängerungsbescheid für das Projekt an 
BIHK-Hauptgeschäftsführer Manfred Gößl.

S wie
Stark-
macher.

Finanzierungs-
lösungen. Für Sie.
Sie gehen Ihren eigenen Weg.
Dabei unterstützen wir Sie und sorgen
für Liquidität, Schutz und Sicherheit.
Damit unsere Finanzierungen Sie noch
stärker machen.

Weil’s ummehr als Geld geht.
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IHK-STEUERINFO

Die IHKs geben monatliche Steuerinformationen heraus.
Diese finden Sie in ausführlicher Form unter www.ihk-niederbayern.de/steuerinfo

 Dort können Sie sich auch für ein kostenloses Abonnement registrieren.

• Expertenkommissionen legen 
Berichte für ein „modernes und zu-
kunftsfestes Steuersystem“ vor

• Bundesregierung legt Wachstums-
initiative vor

• Energiepreispauschale (EPP) ist  
einkommensteuerpflichtig

• Elektronische Meldung von Kas-
sen(systemen) ab 1. Januar 2025 
möglich 

• Negative Anschaffungskosten  
durch nachträgliche Entnahmen  
bei Einbringung 

• Bundesregierung einigt sich auf 
Eckpunkte zum Bundeshaushalt 
2025

• Steuereinnahmen auf leichtem 
Wachstumspfad

• Chào mừng Việt Nam – Peer Lear-
ning on International Tax Law 

• ViDA-Vorschlag erneut im ECOFIN 
gescheitert

• EuGH bestätigt deutsche Regeln zur 
umsatzsteuerlichen Organschaft 

• Entschädigung energieintensiver 
Unternehmen

• EU-Kommission billigt geänderten 
Aufbau- und Resilienzplan  
Deutschlands

• EU-Kommission schlägt Haushalt  
für 2025 vor

• EU-Finanzierung durch Schulden

• Bundesregierung legt Bürokratie-
abbauverordnung vor

• Detailregelungen machen Unter-
nehmertum immer unattraktiver

• „Fortsetzung folgt!“ mit mehr als 
2.600 Teilnehmern 

• EU-Prioritäten in den Bereichen 
Wirtschaft, Haushalt, Steuern

Grenzüber-
schreitendes  
Arbeiten 

Die Durchführung 
von produktbeglei-
tenden Dienstleistungen und sonstigen 
Arbeiten ist heute ein wichtiger Bestand-
teil der Auslandsaktivitäten deutscher 
Unternehmen. Als Zielmärkte für Werk-, 
Montagelieferungen, Werkleistungen und 
Bauarbeiten steht der europäische Nach-
barmarkt Österreich vielfach im Fokus 
der niederbayerischen Unternehmen.

Trotz zahlreicher Vereinfachungen 
im europäischen Binnenmarkt gibt es 
dennoch Vorschriften und Formalitäten, 
die beachtet werden müssen, wenn Ar-
beitnehmer in Österreich tätig sind. 

Im Rahmen der kostenlosen Veran-
staltung erhalten Sie durch die stellvertre-
tende Hauptgeschäftsführerin und Lei-
terin Recht der Deutschen Handelskam-
mer in Österreich, Beatrix Holzbauer,  
Informationen zu grenzüberschreiten-
den Leistungen, die aktuellen und recht- 
lichen Bedingungen sowie die administ-
rativen Auflagen, die bei der Dienstleis-
tungserbringung und dem Mitarbeiter-
einsatz in Österreich zu beachten sind.

INFORMATION
Josef Engleder
Telefon: 0851 507-283
josef.engleder@passau.ihk.de 

Grenzüberschreitendes  
Arbeiten in Österreich 
9.10. | Passau
13:30 bis 16:00 Uhr

Niederbayern im Finale
„Silicon Vilstal“ ist eine gemeinnützige 
UG und eines von zehn Gewinnerprojek-
ten des deutschen Vorentscheids zu 
den diesjährigen Europäischen 
Unternehmensförderpreisen 
(European Enterprise Pro-
motion Awards, EEPA). 
In mehreren Auswahl-
runden hat die Jury des 
nationalen Vorentscheids 
aus den 44 eingereichten 
Wettbewerbsbeiträgen zu-
nächst eine „TOP 10“ erstellt. 
Aus diesen zehn Initiativen wur-
den die zwei vielversprechendsten für 
das Finale des EU-Wettbewerbs ausge-
wählt. Silicon Vilstal ist ein europäisches 
Social Economy Cluster aus Niederbayern. 
Der Innovationshub Silicon Vilstal fördert 
Digitalisierung und soziale Innovationen 

mit Innovationsformaten wie dem So-
cial Innovation Hackathon, mit Reallabo-

ren für soziale Start-ups sowie dem Si-
licon Vilstal Erlebnisfestival, dem 

größten ländlichen Innova-
tionsevent Deutschlands.  

Silicon Vilstal ist auch ei-
ner der Konsortialpartner 
von SocialTEch4EU, Eu-
ropas größtem Programm 
für soziale Start-ups. 

Vom 20. bis 22. Septem-
ber findet wieder das Silicon  

Vilstal Festival auf und rund um 
den Vilsbiburger Stadtplatz statt. Das 

Motto lautet „Echt?“ Auf dem Stadtplatz 
wird ein „Zauberwald der Innovationen“ 
aufgebaut, dazu gibt es Ausprobierange-
bote, Aktionsstände, Vorträge, Sonder-
ausstellungen und Workshops.
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Telefon: +49 911 89 66 430
Mail: service@lebkuchen-schmidt.com

lebkuchen-schmidt.com/b2b

Kontaktieren Sie uns jetzt!

Mit Lebkuchen-Schmidt 
machen Sie immer eine Freude!

Exklusive Genuss-Geschenke 
von höchster Qualität

Individualisierungen  
& Speziallösungen ab 60 Stück

Professionelle   
& persönliche Beratung

NEU!
UNSER GROSSES  

LEBKUCHEN- 
HERZ

Der Arbeitsmarkt der Zukunft 
Der IHK-Zukunftstag bietet Unternehmen eine Plattform, um  
sich über die Trends und Entwicklungen am niederbayerischen 
Arbeitsmarkt, in der beruflichen Bildung und zum Thema  
Fachkräftegewinnung zu informieren und sich auszutauschen.

D ie IHK Niederbayern lädt alle Mitglie-
der des Berufsbildungsausschusses 

(Vertreter der Arbeitgeber, Arbeitnehmer 
und Berufsschulen) und die Mitglieder 
des HR-Netzwerks „Forum Personal“ zum 
ersten Zukunftstag „Berufliche Bildung 
& Fachkräfte Niederbayern“ ein. Der Zu-
kunftstag beginnt mit einem Impulsvortrag 
zum Thema „Arbeitsmarkt im Wandel“ 
von Lutz Eigenhüller und Stefan Böhme, 
beide vom Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) der Bundesagentur 
für Arbeit. Hier wird die Entwicklung am 
niederbayerischen Arbeitsmarkt beleuch-
tet und es werden mögliche Substitutions-
effekte durch Digitalisierung und Künstli-
che Intelligenz aufzeigt. 

Weiter geht es mit einem Vortrag über 
die Fördermöglichkeiten der beruflichen 
Weiterbildung von Beschäftigten. Ein wei-
teres wichtiges Thema ist das Diversi-
ty Management im Rahmen der sozialen 

Nachhaltigkeit. Der Vortrag „Komplexität 
ist nicht das Problem – wir brauchen nur 
geeignetes Handwerkszeug“ von Dr. Mi-
chael Holzner, iCONDU GmbH, schließt 
sich an. Den Praxisworkshop „Systemi-
sches bzw. vernetztes Denken mit Blick 
auf HR, Qualifizierung & Fachkräfte“ lei-
tet Karl Heinz Friedrich, Bereichsleiter  
Berufliche Bildung der IHK Niederbayern. 
Wer künftig Interesse an einer Mitarbeit 
im Ausschuss oder im Netzwerk hat, kann 
sich gerne melden.
 

Zukunftstag 
26.9. | Straubing
8:30 bis 16:00 Uhr

INFORMATION
Karl Heinz Friedrich
Telefon: 0851 507-252
karlheinz.friedrich@passau.ihk.deFo
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D ie berufliche Aus- und Weiterbil-
dung ist ein weltweit bewundertes 
Erfolgsmodell – und es hat maxi-

male Bedeutung, wenn es um die Zukunft 
der Wirtschaft geht. Zur Aufrechterhal-
tung braucht dieses Erfolgsmodell die ent-
sprechenden Menschen. „Unsere Prüfer 
sind mit unser höchstes Gut für den Fach- 
und Führungskräftenachwuchs,“ bringt es 
Karl Heinz Friedrich, Bereichsleiter Be-
rufliche Bildung der IHK, auf den Punkt. 
Die aktuelle Berufungsperiode läuft am 31. 
Oktober aus und ab sofort werden wieder 
Experten gesucht, die mit Sachkunde, be-
ruflichem Erfahrungsschatz und pädagogi-
schem Gespür den Fach- und Führungs-
kräftenachwuchs fördern. Über 3.500 Prü-
ferinnen und Prüfer sichern aktuell die 
hohe Qualität der IHK-Prüfungen in Nie-
derbayern und damit die Ausbildungsqua-
lität. Die Rolle der Betriebe ist wesentlich:
– Sie stellen Mitarbeiter als IHK-Prüfer 

frei und leisten einen entscheidenden 
Beitrag zur Sicherung ihres Fach- und 
Führungskräftebedarfs.

– Sie engagieren sich für Ihre Region, er-
fahren gesellschaftliche Anerkennung 
und leben den „Ehrbaren Kaufmann“.

– Sie sichern die hohe Qualität der Prü-
fungen „aus der Praxis, für die Praxis“.

Kleiner Aufwand, große Bedeutung

Christine Wagner, Leiterin Ausbil-
dungsprüfungen Berufliche Bildung der 
IHK Niederbayern: „Ihr Einsatz wird 
wertgeschätzt und honoriert. Mag sein, 
dass sich die Prüfertätigkeit nicht im-
mer rechnet, aber sie zahlt sich stets aus.  
Ehrenamtliche IHK-Prüfer erhalten für ih-
ren Einsatz eine Aufwandsentschädigung 
und leisten einen immens wichtigen Bei-
trag für die Gesellschaft.“ 

Gefragt ist das fachliche Urteil. Sie 
korrigieren schriftliche Prüfungen, füh-
ren Prüfungsgespräche oder nehmen Be-
wertungen im Rahmen praktischer Prü-
fungen vor. Sie sind damit auch ein wich-
tiger „Teil des Ganzen“. Die IHK bereitet 
ihre Prüfer gut vor und neue Akteure kön-
nen zunächst als Gastprüfer hospitieren. 

Über die Einsatzhäufigkeit entscheiden 
die Personen selbst. Üblicherweise beträgt 
der Aufwand zwei bis fünf Tage pro Jahr. 
Christian Wilhelm, Leiter Fortbildungs-
prüfungen Berufliche Bildung: „Unsere  
Prüfer setzen die Maßstäbe. Nach Absol-
vierung einer kurzen kostenlosen Schulung  
garantieren sie mit ihrem Einsatz den 
hohen Qualifikationsstandard der IHK- 
Zeugnisse. Die IHK freut sich über je-
den Bewerber.“ Interessenten sollten sich 
möglichst bis 30. September melden. Alle  
Informationen unter ihk-niederbayern.de/
pruefer-werden

IHK-ANSPRECHPARTNER
Christine Wagner 
Telefon: 0851 507-495
christine.wagner@passau.ihk.de

Info-Veranstaltung für  
Interessierte an der  
Prüfertätigkeit 
16.9. | online
14:30 bis 15:30 Uhr

Bis 30. September: 
Experten als neue  
Prüfer gesucht!  

Die berufliche Aus- und Weiterbildung braucht die 
Unterstützung von ehrenamtlichen Prüfern und lädt 
die IHK-Mitgliedsbetriebe ein, Experten aus ihren 
Betrieben zu entsenden. Engagierte Prüfer können 
ihren Einsatz verlängern und neue Akteure beginnen.
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WOLFGANG
ZOLLNER

LENA
DORFMEISTER

MARKUS
SCHEUGENPFLUG

ANNIKA
SAUER

 weil uns die berufliche
 Kompetenz der jungen 
Generation am Herzen liegt.

WIR SIND BEREITS PRÜFER,
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Hinterschwepfinger.de

Ihr Standort 
platzt aus 
allen Nähten?

Wir
• analysieren Ihre Bedürfnisse
• planen An- oder Neubau
• setzen schlüsselfertig um

Termintreu.
Nachhaltig.
Kostensicher.

Neue EU-Verordnung zur Produktsicherheit
Seit Mai 2023 ist die neue EU-Verordnung 
2023/988 über die allgemeine Produktsi-
cherheit in Kraft, die ab dem 13. Dezember 
2024 in allen EU-Mitgliedstaaten unmittel-
bar anzuwenden ist. Der BIHK bietet dazu 
am 14. Oktober von 9 bis 11 Uhr ein We-
binar an. Die Informationsveranstaltung 
bietet eine Einführung in die wesentlichen 
Änderungen und Anforderungen dieser 
wichtigen neuen Regelung. Folgende The-
men werden im Webinar angesprochen: 
· Überblick über die Verordnung und ihre 

unmittelbare Anwendbarkeit
· Erläuterung der Pflichten von Herstel-

lern und übrigen Wirtschaftsakteuren
· Spezifische Anforderungen an die Risi-

kobewertung und technische Dokumen-
tation

Zielgruppe sind Hersteller, Importeu-
re, Händler, Fulfillment-Dienstleister und 
weitere Wirtschaftsakteure. Dieses Webi-
nar ist eine wichtige Ressource für alle, die 
sicherstellen möchten, dass ihre Produk-
te den neuesten EU-Standards entspre-

chen und sich rechtzeitig auf die kommen-
den Änderungen vorbereiten wollen. Re-
ferenten sind Sebastian Gläser, Referent 
Finanzierung und Förderung der IHK 
Würzburg-Schweinfurt, sowie Stephan  
Helmprobst, Produktsicherheitsexeperte 
der Bayern Innovativ GmbH.

Umsetzung der neuen EU-Verord- 
nung zur Produktsicherheit 
14.10. | Online
9:00 bis 11:00 UhrFo
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Haben auch Sie Interesse an der kosten-
losen Vermittlung? Dann inserieren Sie 
direkt unter www.nexxt-change.org

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Andrea Kahr 
Telefon: 0851 507-305 
andrea.kahr@passau.ihk.de

Aktuelle Angebote
PA 10-07 Rumlikör   Übernahme der Rumlikör-
Marke BLK HDSN® (Black Hudson). Zum Verkauf 
steht die Rumlikör-Marke Black Hudson aus Nie-
derbayern, inklusive Website mit Shop, Rezepte 
und Instagram-Account. Weitere Domains optional.

PA 17-06 Logistik/Druck  Verkaufe erfolgreiches 
Franchise Geschäft Mailboxes ETC aus gesund-
heitlichen Gründen, keine Vorkenntnisse erforder-
lich, intensive Einarbeitung mit Schulungen, starkes 
Netzwerk, Geschäft befindet sich in Niederbayern.

PA 30-04 Softwareentwicklung  Zum Verkauf 
steht eine GmbH inklusive skalierbarer Software-
lösungen für den B2B-Bereich und andere Unter-
nehmensanwendungen. Es bestehen laufende 
Wartungs- und Entwicklungsaufträge.

PA 30-04 Messtechnik  Innovativer Spezialist 
für industrielle Bildverarbeitung, scannende Ver-
messung mit Durchlicht und Auflicht sowie Ober-
flächen- und Aufdruckkontrolle sucht nach Käufer 
aus Altersgründen.

PA 03-04 Plastikfrei   Nachhaltigkeitsmarke Kos-
metik und plastikfreies Zuhause. Diese Marke hat 
sich durch ihre umweltfreundlichen Körperpflege-
produkte und ihr Engagement für Nachhaltigkeit 
einen Namen gemacht. Starkes SEO-Ranking, 
aktive Social Media Accounts, etablierter E-Mail-
Verteiler.

PA 12-02 Bioprodukte   Hersteller von Biopro-
dukten aus nachhaltiger Erzeugung. Das Unter-
nehmen hat eine Pionierposition in Deutschland für 
diese Wildsammlung von Kräutern, Früchten und 
Pilzen. Langjährige Zertifizierung als Bio-Vertrieb/ 
Importeur durch anerkannte Kontrollstelle.  

Suche
PA 15-04 Versicherung   Makler sucht Versiche-
rungsbestand in Niederbayern. Ich bin Inhaber einer 
Makleragentur in Niederbayern und möchte meinen 
Bestand sowie mein Team, das sich mit mir darum 
kümmert, gerne erweitern.

Existenzgründer, die ein Unternehmen  
übernehmen möchten, und Übergabe- 
Unternehmen, die einen Nachfolger  
suchen, können in der Unternehmens- 
börse anonyme Anzeigen aufgeben oder 
direkt mit den Inserenten in Kontakt treten.

www.nexxt-change.org

DIHK veröffentlicht Leitfaden  
„Betriebliche E-Mobilität“
Für eine Umstellung des betrieblichen 
Fuhrparks auf elektrische Antriebe spricht 
vieles – vom Klimaschutz bis zu recht-
lichen Vorgaben. Der Weg ist allerdings 
nicht ohne Fallstricke. Was Unternehmen 
wissen müssen, erläutert die Deutsche In-
dustrie- und Handelskammer (DIHK) in 
einem Leitfaden.
In der Veröffentlichung “Betriebliche Elek-
tromobilität” beschreibt die DIHK in den 
drei Kapiteln „Elektromobilität am Un-
ternehmensstandort“, „Elektromobili-
tät außerhalb des Unternehmensstandor-
tes“ und „Betreiben von öffentlicher Lade- 
infrastruktur auf dem Betriebsgelände“  

jeweils verschiedene Anwendungsfälle, 
ihre rechtlichen Rahmenbedingungen und 
Umsetzungsmöglichkeiten. Es werden spe-
zifische Anwendungsfälle beschrieben, wie 
zum Beispiel das Laden von Dienstwagen 
zu Hause oder an öffentlichen Ladepunk-
ten.

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Martin Nätscher 
Telefon: 0851 507-271 
martin.naetscher@passau.ihk.de

Hier gelangen Sie zur 
DIHK-Veröffentlichung: 

12. CSR-Tag: Nachhaltigkeit –  
gekommen um zu bleiben 
Mehr Nachhaltigkeit, weniger Klimawandel –  
das ist und bleibt die zentrale Herausforde-
rung unserer Zeit. Für Unternehmen bedeu-
tet das: Bewährtes in Frage stellen, überden-
ken, anpassen, neu erfinden – und dabei die 
steigenden (gesetzlichen) Anforderungen 
meistern. Die Experten des Wandels zeigen 
beim 12. Bayerische CSR-Tag am 19. Sep-
tember 2024 bei der IHK für München und 
Oberbayern und digital wie es geht: Nach-
haltig und wirtschaftlich erfolgreich sein. 
Sie entwickeln innovative Ideen und Ge-
schäftsmodelle, die einen wertvollen Bei-
trag zur Bewältigung globaler Herausfor-
derungen leisten und gleichzeitig Wettbe-
werbsvorteile bieten. Veranstaltet wird der 
Bayerische CSR-Tag vom Bayerischen In-
dustrie- und Handelskammertag in Koope-
ration mit dem Bayerischen Staatsministe-
rium für Familie, Arbeit und Soziales. Zu-
kunftsmut und Unternehmergeist wollen 
die IHKs beim CSR-Tag in die Breite tragen, 
um Kräfte zu bündeln und gemeinsam Zu-
kunft zu schaffen. Denn eines ist klar: Nach-

haltigkeit ist gekommen um zu bleiben. Da-
bei geht es darum, sich von den Aktivitä-
ten anderer Unternehmen inspirieren zu 
lassen,  einen Überblick zu gewinnen über 
die neuen Anforderungen sowie Unterstüt-
zungsangebote. Die Begrüßung nimmt Ul-
rike Scharf, Staatsministerin für Familie, Ar-
beit und Soziales, vor. Die Themenforen lau-
ten: CSRD – Pain or Gain? Der Weg zum 
(geprüften) Nachhaltigkeitsbericht; Klima-
schutz und Klimanpassung: Wie Unterneh-
men ihr Geschäftsmodell zukunftsfest ma-
chen; Weder Greenwashing noch Green- 
hushing: Nachhaltigkeit richtig kommuni-
zieren; Nachhaltigkeit ist Chefsache: ESG-
Pflichten und Risiken für Entscheidungs-
träger und LkSG, CS3D, EUDR & Co – Wie 
kleine und mittlere Unternehmen mit den 
neuen Lieferkettenanforderungen umgehen. 

Nachhaltigkeit – 
Gekommen um zu bleiben 
19.9. | BIHK München
14:00 bis 18:00 Uhr



61
Niederbayerische Wirtschaft • 09/2024

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ
 
Business Future Day 2024
18.9. | Passau
Künstliche Intelligenz hat weitreichende 
Auswirkungen auf unseren Alltag. Zwei 
Top-Speaker geben Ihnen Tipps, um die 
daraus erwachsenden digitalen Chancen 
zu ergreifen.

TRIOKON 2024
25.9. | Universität Regensburg
Was kann KI wirklich? Erfahren Sie, wo 
die Grenzen im Bereich KI liegen und 
welche rechtliche Rahmenbedingungen 
angepasst werden müssen.

 
UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

IHK-Sprechtag für Existenzgründer
17.9. | Straubing 
1.10. | Freyung-Grafenau 
8.10. | Landshut 
24.9. | Deggendorf 
Beratung zu persönlichen Vorausset-
zungen, rechtlichen und betriebswirt-
schaftlichen Grundlagen, Konzept.

CHATGPT

Einstieg für effektives und praxis-
orientiertes Nutzen von ChatGPT 
1.10. | Passau
ChatGPT – ein Begriff, den man immer 
und überall wahrnimmt. Doch was ist 
ChatGPT? Wofür nutze ich ChatGPT? Mit 
diesen Fragen beschäftigt sich das Se-
minar „Einstieg für effektives und praxis-
orientiertes Nutzen von ChatGPT“.

ChatGPT für Experten –  
Aufbauseminar 
8.10. | Passau
In dem Seminar werden unter anderem 
die GPT-Modelle, Datenschutz sowie 
Praxisbeispiele behandelt. Für dieses 
Seminar sollten bereits fundierte Kennt-
nisse im Bereich KI und ChatGPT vor-
handen sein.
 
 
 
 
 
 
 

ZOLL 
 
Zolltechnische Ausfuhrabwicklung 
16.9. | Straubing 
Lernen Sie das zollrechtliche Ausfuhr-
verfahren und die Beschränkungen der 
Exportkontrolle kennen und nutzen Sie 
die Chancen aus Freihandelsabkommen 
(Präferenzrecht).

Grundlagen für den Import  
aus Drittländern
17.9. | Straubing 
Beim Import in die EU sind viele waren-
spezifische Vorschriften zu beachten. 
Mit diesem Basisseminar möchten wir 
Ihnen Hilfestellungen geben, wie Sie 
Ihren Start in die zolltechnische Einfuhr-
abwicklung erfolgreich meistern.

Warenursprung und  
Lieferantenerklärung 
7.10. | Straubing 
Das Seminar verschafft einen Überblick 
über die gesetzlichen Bestimmungen 
und zeigt anhand von Beispielfällen die 
selbstständige Anwendung auf die be-
triebliche Praxis ermöglicht werden.

TERMINTICKER  

 Weitere Hinweise und  Anmeldungs- 
möglichkeiten zu diesen und anderen  

Veranstaltungen finden Sie unter  
www.ihk-niederbayern.de/veranstaltungen

INFORMATIONEN

JETZT 
#KÖNNENLERNEN
Ausbildung macht mehr aus uns. Für weitere Informationen  
wenden Sie sich an Ihre regionalen IHK-Ansprechpartner:innen.

WAS WIR MAL 
WERDEN WOLLEN: 
STOLZ AUF UNS.

ANZEIGE
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Nachhaltigkeit geht alle an

In jedem Produktionsprozess werden kostbare Ressourcen verbraucht. Um Umweltschä-
den und wirtschaftliche Kosten zu reduzieren, ist effizientes Wirtschaften von größter Be-
deutung. Am besten helfen alle im Betrieb mit, um die Sparpotenziale auszuschöpfen.

Betrieben, die sich das Thema 
Nachhaltigkeit auf die Fahnen 
schreiben, bieten sich neben einem 
Imagegewinn weitere Chancen: Sie 

leisten über einen niedrigeren Res-
sourcenverbrauch einen wertvollen 
Beitrag zum Umweltschutz und för-
dern die Motivation ihrer Mitarbei-
ter und somit auch deren Bindung 
an das Unternehmen. Dieser Effekt 
kann sich sogar positiv auf die ge-
samte Arbeitsatmosphäre auswir-
ken. Dafür ist es jedoch wichtig, 
dass die Verantwortlichen sämt-
liche nachhaltigen Prozesse fest in 
der Unternehmenskultur verankern. 

Die Mitarbeiter zur 
Nachhaltigkeit ermutigen

Dabei sollte, immer wenn möglich, 
die Nachhaltigkeit bereits auf dem 
Weg zur Arbeit Einzug halten – etwa 
in Form von Zuschüssen für den 
öffentlichen Nahverkehr. Auf die-
se Weise ist in der Regel für einen 
entspannten, stressfreien Hin- und 
Rückweg gesorgt. Wer seinen Mit-
arbeitern Job-Fahrräder samt 
günstig gelegenen, sicheren Stell-
plätzen zur Verfügung stellt, kann 
ganz nebenbei auch die Fitness 
seiner Belegschaft fördern. Wenn 
Dienst-E-Bikes zum Einsatz kom-
men, sollte natürlich auch gleich an 
die passende ökologische Ladein-
frastruktur mit eingeplant werden, 

so dass die Mitarbeiter während 
ihrer Arbeitszeit ganz bequem „tan-
ken“ können. Ein Solardach über 
der Garage oder dem Betriebsge-
bäude sendet übrigens eine wichti-
ge „Werbebotschaft“ an die Außen-
welt, etwa an Geschäftspartner, 
Lieferanten, Passanten und Kun-
den. Denn die Solarpanele signa-
lisieren weithin sichtbar: In diesem 
Unternehmen ist „Umweltschutz“ 
nicht nur ein Wort, sondern wird 
tatsächlich gelebt. Diese Botschaft 
kommt auch bei den Arbeitnehmern 
an: Fördert der Arbeitgeber ihre Mo-
bilität, freuen sie sich darüber, dass 
sie bares Geld sparen können, nicht 
zuletzt fühlen sie sich in ihrem um-
weltbewussten Verhalten bestärkt 
und sind vielleicht sogar motiviert, 
auch in ihrer Freizeit bei der Stange 
zu bleiben. Für eine konsequente 
Nachhaltigkeit ist es allerdings von 
außerordentlicher Bedeutung, dass 
auch die Vorgesetzten im Büro oder 
in der Werkstatt umweltbewusst 
handeln, indem sie alle vereinbar-
ten Maßnahmen zur Ressourcen-
einsparung (Papier, Energie, Was-
ser etc.) ernst nehmen und den 
Anderen vorleben. Denn ein moti-
vierendes Arbeitsumfeld ist das A 
und O, damit die Mitarbeiter sich 

Photovoltaikanlagen

Batt eriespeicher

Lastmanagement

Ladeinfrastruktur

Energiemanagement

www.unterholzner-photovoltaik.de
Lassen Sie sich von uns beraten!

Milchstr. 9 • 84163 Marklkofen
Telefon +49 (0) 8732 - 92 15 - 0

kontakt@uh-service.de

Foto: © Halfpoint – stock.adobe.com 
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VERLAGSVERÖFFENTLICHUNG   -   NACHHALTIGKEIT UND ENERGIEMANAGEMENT

Um ihre Prozesse nachhaltiger gestalten zu können, müssen Unternehmen für die nötige Transparenz 
sorgen. Dann kann die Verantwortung für die Umsetzung auf mehrere Schultern verteilt werden.

mit ihrem Betrieb identifizieren kön-
nen. Zu wichtigen Maßnahmen, die 
sich meist einfach umsetzen las-
sen, zählen Recycling- und Mehr-
weglösungen sowie eine smarte, 
energieeffiziente Beleuchtung. Im 
Prinzip gibt es in jedem Unterneh-
men Einsparpotenziale. Um diese 
aufzudecken, sollten Unternehmer 
regelmäßig Workshops organisie-
ren, bei denen Energie- oder Um-
weltexperten Tipps geben, die die 
Mitarbeiter in Beruf und Freizeit 
einfach umsetzen können. Mitunter 
haben die Mitarbeiter auch eigene 
kreative Verbesserungsideen, wie 
sich ihr Arbeitsumfeld energieeffi-
zienter und ressourcensparender 
gestalten lässt. Diese sollten mit ei-
ner Prämie gefeiert werden – denn  
schließlich ist man dem Nachhaltig-
keitsziel wieder ein gutes Stück nä-
her gekommen.

Bayerns Mittelstand ist stark in seiner Vielfalt. Als Förderbank für Bayern unterstützen wir traditionelle 
Betriebe genauso wie Start-ups und innovative Hightech-Unternehmen. Gerne beraten wir Sie kostenfrei, 
wie Sie unsere Fördermöglichkeiten optimal nutzen können. Tel. 089 / 21 24 - 10 00
www.lfa.de

WIR FÖRDERN 
TRADITION UND INNOVATION

NEU 
GRÜNDUNGS- UND 

WACHSTUMSKREDIT 
(GuW) 

Foto: ©Urbanscape – stock.adobe.com 
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Energie mit System

Nachhaltig zu wirtschaften, ist keine Kür, sondern eine Pflicht. Unternehmen, die sich 
niedrigere Energiekosten und mehr Umweltbewusstsein als Ziel setzen, stehen langfristig 
als Gewinner da, denn mit dem richtigen Energiemanagment bleibt der Erfolg nicht aus.
Egal ob Kleinbetrieb oder großer 
Konzern: Wer nachhaltig wirtschaf-
ten und seine Energieeffizienz ver-
bessern möchte, muss stets alle 
energierelevanten Daten auf dem 
Schirm haben. Bei der Optimierung 
gilt dann: Statt hier und dort etwas 
„Flickschusterei“ zu betreiben, soll-
te man den Prozess systematisch 
und kontinuierlich vorantreiben. 
Damit der Erfolg nicht auf der Stre-
cke bleibt, muss der Energiever-
brauch selbstverständlich entlang 
der gesamten Wertschöpfungsket-
te möglichst effizient sein. Daher ist 

Transparenz ist enorm wichtig, um 
alle Sparpotenziale aufzudecken 
und ausschöpfen zu können. Gute 
Dienste leistet hierbei ein Ener-
giemanagementsystem (EMS). Es 
hilft, sämtliche Energieverbräuche 
zu überwachen, zu dokumentieren 
und letzendlich zu optimieren. 

Schritt für Schritt 
zu mehr Nachhaltigkeit

Unternehmen mit einem durch-
schnittlichen Gesamtendenergie-
verbrauch von über 7,5 GWh pro 

Jahr sind durch das Energieeffi-
zienzgesetz (EnEfG) ohnehin dazu 
verpflichtet, bis zum 18. Juni 2025 
ein EMS nach ISO 50001, einer 
Norm der International Organizati-
on for Standardization (ISO), einzu-
führen. Gut zu wissen: Auch bei ei-
nem niedrigeren Energieverbrauch 
lohnt sich die Investition in ein EMS. 
Denn es führt das Unternehmen 
dazu, seine Energieverbräuche 
Schritt für Schritt zu erfassen und 
zu verstehen. Werden daraufhin die 
optimalen Maßnahmen zur Energie-
einsparung und zur Steigerung der 

Gößwein-Gas GmbH  |  Blaimberger Str. 14 b  |  D-94486 Osterhofen  |  +49 (0) 9932 / 40 00-0  
info@goesswein-gas.de  |  goesswein-gas.de

Ihr zuverlässiger Partner zum 
Umweltschonen mit biogenem Flüssiggas.

Foto: © TStudious – stock.adobe.com 
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VERLAGSVERÖFFENTLICHUNG   -   NACHHALTIGKEIT UND ENERGIEMANAGEMENT

Ein Energiemangementsystem veranschaulicht, wie viel Energie im Unternehmen verbraucht wird. 
Zudem zeigt es auf, welche Möglichkeiten es gibt, um diesen Verbrauch konsequent zu reduzieren. 

Effizienz in die Wege geleitet, lassen 
sich die Energiekosten sowie der 
Einfluss der wirtschaftlichen Tätig-
keit auf die Umwelt mitunter ganz 
erheblich reduzieren. 

Sparen als stetiger Prozess
 
Ein interessanter Aspekt ist auch, 
dass Betriebe mit einem EMS-Zer-
tifikat den bewussten, nachhaltigen 
Umgang mit Energie ihren Partnern 
und Kunden gegenüber schwarz 
auf weiß beweisen können – dies 
bringt ihnen einen Imagegewinn 
und hebt sie von vielen Mitbewer-
bern ab. Erwähnenswert ist, dass 
das Zertifikat auch bei der Bean-
tragung von staatlichen Förder-
mitteln – etwa im Rahmen der Be-
sonderen Ausgleichsregelung der 
Strompreiskompensation oder bei 
der BECV-Entlastung – von großem 
Nutzen sein kann. Wer noch kein 
EMS hat, sollte nicht zögern, sich 
von einem erfahrenen Energiebe-
rater vor Ort unterstützen zu lassen. 
Auf Basis fundierter Daten, die das 
Energiemanagementsystem liefert, 
lässt sich dann zum Beispiel der 
optimale Energie-Mix (Wind, Solar, 
Biomasse, Wasserkraft und/oder 
Erdgas) finden. Für die Einrichtung 
eines EMS ist die ISO-Norm, die 
allerdings recht umfangreich ist, 
in der Regel ein guter Leitfaden, 

um die Energiesparmaßahmen zu 
„automatisieren“. Und zwar Schritt 
für Schritt. Wichtig ist zum Bei-
spiel, aus der Betriebsleitung einen 
Projektleiter zu ernennen und ein 
„Energieteam“, das möglichst alle 
Unternehmensbereiche abdeckt, 
zusammenzustellen, um zunächst 
den Status Quo festzustellen. Auf 
dieser Basis können dann geeig-
nete Effizienzmaßnahmen geplant 

und umgesetzt werden. Auf diese 
Weise kommt man seinem Effizienz-
ziel einen großen Schritt näher. Die 
Unternehmer dürfen vor allem nicht 
vergessen, den Erfolg der einzel-
nen Effizienzmaßnahmen systema-
tisch zu überprüfen, um eventuelle 
Fehlentwicklungen zu vermeiden. 
Dann ist letztendlich der Weg frei 
für ein Maximum an Nachhaltigkeit 
und Kosteneinsparungen.

Foto: ©Hova/peopleimages.com – stock.adobe.com 

BETONWERKE

Karl Bachl Betonwerke 
GmbH & Co. KG
Deching 3 | 94133 Röhrnbach
baustoffe@bachl.de
www.baustoffe.bachl.de

Gemeinsam Werte schaffen.

Gartenträume die wahr werden.
Mit Betonsteinprodukten für Ihr Zuhause.

REPRÄSENTATIV, STILVOLL 
UND  LANGLEBIG – mit unserem 
Sortiment an Pflastersteinen oder 
Mauersystemen gestalten Sie Ihren 
Garten, Ihre Zufahrt oder Terrasse 
genau nach Ihren Wünschen.
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VERLAGSVERÖFFENTLICHUNG   -   NACHHALTIGKEIT UND ENERGIEMANAGEMENT

Ein Energiemangementsystem veranschaulicht, wie viel Energie im Unternehmen verbraucht wird. 
Zudem zeigt es auf, welche Möglichkeiten es gibt, um diesen Verbrauch konsequent zu reduzieren. 

Effizienz in die Wege geleitet, lassen 
sich die Energiekosten sowie der 
Einfluss der wirtschaftlichen Tätig-
keit auf die Umwelt mitunter ganz 
erheblich reduzieren. 

Sparen als stetiger Prozess
 
Ein interessanter Aspekt ist auch, 
dass Betriebe mit einem EMS-Zer-
tifikat den bewussten, nachhaltigen 
Umgang mit Energie ihren Partnern 
und Kunden gegenüber schwarz 
auf weiß beweisen können – dies 
bringt ihnen einen Imagegewinn 
und hebt sie von vielen Mitbewer-
bern ab. Erwähnenswert ist, dass 
das Zertifikat auch bei der Bean-
tragung von staatlichen Förder-
mitteln – etwa im Rahmen der Be-
sonderen Ausgleichsregelung der 
Strompreiskompensation oder bei 
der BECV-Entlastung – von großem 
Nutzen sein kann. Wer noch kein 
EMS hat, sollte nicht zögern, sich 
von einem erfahrenen Energiebe-
rater vor Ort unterstützen zu lassen. 
Auf Basis fundierter Daten, die das 
Energiemanagementsystem liefert, 
lässt sich dann zum Beispiel der 
optimale Energie-Mix (Wind, Solar, 
Biomasse, Wasserkraft und/oder 
Erdgas) finden. Für die Einrichtung 
eines EMS ist die ISO-Norm, die 
allerdings recht umfangreich ist, 
in der Regel ein guter Leitfaden, 

um die Energiesparmaßahmen zu 
„automatisieren“. Und zwar Schritt 
für Schritt. Wichtig ist zum Bei-
spiel, aus der Betriebsleitung einen 
Projektleiter zu ernennen und ein 
„Energieteam“, das möglichst alle 
Unternehmensbereiche abdeckt, 
zusammenzustellen, um zunächst 
den Status Quo festzustellen. Auf 
dieser Basis können dann geeig-
nete Effizienzmaßnahmen geplant 

und umgesetzt werden. Auf diese 
Weise kommt man seinem Effizienz-
ziel einen großen Schritt näher. Die 
Unternehmer dürfen vor allem nicht 
vergessen, den Erfolg der einzel-
nen Effizienzmaßnahmen systema-
tisch zu überprüfen, um eventuelle 
Fehlentwicklungen zu vermeiden. 
Dann ist letztendlich der Weg frei 
für ein Maximum an Nachhaltigkeit 
und Kosteneinsparungen.

Foto: ©Hova/peopleimages.com – stock.adobe.com 

BETONWERKE

Karl Bachl Betonwerke 
GmbH & Co. KG
Deching 3 | 94133 Röhrnbach
baustoffe@bachl.de
www.baustoffe.bachl.de

Gemeinsam Werte schaffen.

Gartenträume die wahr werden.
Mit Betonsteinprodukten für Ihr Zuhause.

REPRÄSENTATIV, STILVOLL 
UND  LANGLEBIG – mit unserem 
Sortiment an Pflastersteinen oder 
Mauersystemen gestalten Sie Ihren 
Garten, Ihre Zufahrt oder Terrasse 
genau nach Ihren Wünschen.



66
Niederbayerische Wirtschaft • 09/2024

Fo
to

s:
 w

oi
dl

ife
 p

ho
to

gr
ap

hy
; M

or
en

a,
 V

al
la

bh
 s

on
i -

 s
to

ck
.a

do
be

.c
om

Die „Niederbayerische Wirtschaft“ ist das offizielle 
Mitteilungsblatt der In dus trie- und  Handelskammer 
(IHK) für Niederbayern in Passau. Der Bezug der 
IHK-Zeitschrift erfolgt  im Rahmen der grundsätz-
lichen Beitragspflicht als Mitglied der IHK.

Erscheinungsweise: 10 x  jährlich  
Erscheinungstag dieser Ausgabe:  
2. September 2024  
Auflagenhöhe: ca. 33.000 

Die mit Namen oder Zeichen versehenen  
Artikel  geben nicht unbedingt die Meinung  
der IHK wieder.

Aus Gründen der einfacheren Lesbarkeit  
wird auf die geschlechtsneutrale  
Differenzierung verzichtet.  
Sämtliche Rollenbezeichnungen gelten im 
Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich  
für alle Geschlechter.

Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.

Datenschutzhinweis nach DSGVO 
Die Pflichtinformationen nach der  
DatenschutzGrundverordnung für IHK-zugehöri-
ge Unternehmen erhalten Sie unter www.ihk- 
niederbayern.de/datenschutz-unternehmen
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Haben auch Sie ein „Schau amoi“ in Niederbayern entdeckt oder selbst erschaffen? Ein ungewöhnliches Produkt, eine Idee, 
etwas, das Sie unbedingt mit den anderen Lesern teilen wollen? Dann mailen Sie uns! niwi@passau.ihk.de

SCHAU AMOI

Hoch über der Donau in Sulzsteg bei  
Passau reifen der Danubio, ein Donau-
riesling de Luchs, die Innfusion oder 
Pomm Frizz heran. Die besonderen Ge-
tränke mit den besonderen Namen über-
zeugen auch die verwöhntesten Gaumen. 
Seit 2000 Jahren hat der Weinanbau in 
Passau Tradition und nach 300 „weinlo-
sen“ Jahren geht es nun erfolgreich wei-
ter. Eva und Hubert Weizenberger kauften 
2013 etwa 1,5 Hektar Brachland und be-
gannen 2017 mit dem Weinanbau. Rund 
7.500 Reben wurden dafür auf einem Hö-
henrücken gepflanzt, der sich zum größ-
ten Teil als Donauhang der Sonne zuneigt. 
„Am Högl“ lautet die passende Adresse, 

wo Weinfreunde nicht nur die Lese beglei-
ten, sondern auf Wunsch auch Feste fei-
ern können. „Franken ist Passau im Wein-
bau noch um Welten voraus, aber wir sind 
mit der Entwicklung sehr zufrieden“, sagt  
Weizenberger. Der Einsatz war enorm, das 
Projekt umzusetzen. Umso zufriedener ist 
der Neu-Winzer, dass es ihm gelingt, mit 
den 10.000 Litern Wein im Jahr Qualität 
und Quantität gleichermaßen abzuliefern. 
„Guter Wein hat viel mit Können und der 
Forschung zu tun“, sagt er. Natürlich spie-
le die Lage eine Rolle, doch Wein wach-
se heute auch auf Sylt. Dadurch, dass die 
Pflanzen „auf Leistung“ gezüchtet sind, 
verzeihen sie keine Fehler. Deshalb hat 

der Weinbergbesitzer auch eine zweijäh-
rige Ausbildung zum Winzer durchlaufen.  
Hubert Weizenberger erfüllte sich mit sei-
nem Weingut nach vielen Jahrzehnten als 
Unternehmer in anderen Branchen als 
echter Quereinsteiger einen Traum. Inzwi-
schen keltert er Weine aus sieben verschie-
denen Rebsorten wie etwa Donauriesling, 
Donauveltliner, Souvignier Gris oder  
Pinot Nova. Alle Weine sind Biokreis-
zertifiziert. Verständlich, dass die Termi-
ne zur Lese immer ausgebucht sind. Von 
der eigenen Streuobstwiese kommen noch 
Bio-Äpfel und Bienenvölker liefern Bio-
Honig. Weitere Ideen? Die hat der kreati-
ve Unternehmer natürlich längst im Blick.

Weinanbau ist in Bayern eigentlich Sache der Franken. 
Doch auch in Niederbayern gibt es mehrere Weinberge 
und erfolgreiche Winzer wie Hubert Weizenberger.

für die Sinne
Genuss
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IHR EINTRAG 
FEHLT?

Rufen Sie uns an! 

08541/9688-35

Abrechnung

Rechen GmbH Bau
Ihr Partner für die Erstellung von 
Lohn- und Gehaltsabrechnungen
Hascherkeller 26, 84032 Landshut
Tel. 0871 973230, rechengmbh@
bauinnung-landshut.de

Alarm- u. Brandmeldeanlagen 

Franz Sicherungstechnik GmbH
Mengkofen / Obertunding
Alarm-, Brandmelde -, Videoan-
lagen, Zutrittskontrolle, Zeittechnik, 
Schließanlagen, RWA-Anlagen,
Notlichtanlagen, Tresore, usw.
Tel. 08733 93997-0, VdS/BHE-anerk. 
www.sicherungstechnik-franz.de

BRANCHENKOMPASS

Hallenbau

Härtl GmbH
Sandwich- und Trapezprofile
Mühlenweg 11
94094 Rotthalmünster
Tel. 08533 9183000
Fax 08533 910136
buero@haertl.info 
www.haertl.info

Maschinenbau

LEWAGA GmbH & Co. KG
Entwicklung, Fertigung und 
Montage von Maschinen
Tel. 09420 80 38 503 
www.lewaga.de

MS IndustryTec GmbH
mech. Bauteile nach Zeichnung,
techn. chin. Übersetzung
Tel. 09961 49998-90
info@msindustrytec.de
www.msindustrytec.de

Photovoltaik 

solar-pur AG®

Solarstrom & Elektrotechnik 
Stromspeicher, PV-Carports 
Tel. 08504 957 997-0 
info@solar-pur.de 
www.solar-pur.de

Qualität

schambeck automotive GmbH
Ihr Qualitätsspezialist in D/CZ/SK
prüfen-messen-sortieren-rework 
Tel. 09426 803500
www.schambeck-group.com

Verpackungen

Beeindruckend vielseitig
Donaudruck GmbH
Tel. 08541 96880
info@donaudruck.de
www.donaudruck.de

Versicherungen

Feirer Versicherungsbüro 
Continentale
Ihr Fachmann für gewerbliche
Versicherungen. Kostenlose 
Prüfung bestehender Verträge
Tel. 09421 963550
Wilfried.feirer@continentale.de

Werbung/Kommunikation

Mehr Aha. Kein Blabla. 
Von BMW bis SIXT; vom
Hotel bis zum Hilfswerk.
Gute Texte kommen von
uns: www.wortballon.de

T.S.M.Plakatierungen
Ihr Partner in Sachen Plakat-
werbung, Tel. 0170 2933632
tsm.plakatierungen@t-online.de
www.tsm-plakatierungen.de

Wintergärten

Eichinger Wintergartenbau
Wintergärten – Glasfassaden – 
Glashäuser, ausgez. mit dem
Bundespreis u. d. Bayerischen
Staatspreis, besuchen Sie unsere 
Ausstellung in Neuhaus am Inn, 
Rothof 33, Tel. 08503 1594
info@eicor.de – www.eicor.de

Zimmerei

Zimmerei Füssel 
Neubau und Sanierung von 
Holzhäusern·Dachstühlen·Fassaden 
Stallgebäuden·Terrassen·Carports
Gartenhäusern·Dachfenstern und 
sonstiger Holzbau außen und innen
Tel.: 0176 57656030 
www.zimmerei-fuessel.de

Kloster-Mondsee-Str. 14  
94474 Vilshofen a. d. Donau 
Telefon 08541 9688-0
www.donaudruck.de

DRUCKEREI
VERPACKUNGEN
VERLAG  Z E R T I F I Z I E R TN A C H
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Anhänger 

Anhänger WAGNER
Ihr Fachmann für Pkw-Anhänger:
u.A. Saris-Humbaur-Hapert-Unsinn
Verkauf-Verleih-Reparatur-Service 
Nikolastr. 31, 84034 Landshut
Tel. 0871 62950
info@anhaenger-wagner.de
www.anhaenger-wagner.de

Berufsbekleidung

Antholzer – passt immer
Arbeits- & Teamkleidung 
PSA | Stick & Druck: Ihr Anbieter 
für Komplettlösungen vom Arbeits - 
schutz bis zum indiv. Shopsystem 
www.antholzer.de | 08741 51 545-0

Brandschutz

IB Wagner GmbH
Ingenieur- und Sachverständigenbü-
ro für Brandschutz
Tel. 0991 40229030
www.ibtw.de

Ingenieurbüro Schreiber
Ingenieur- und Sachverständigen- 
büro für Brandschutz
0851 47026 oder 0178 4264885 
Email: IngGutachten@aol.com

DGUV – V3 Prüfung

EMSR – Rottmeier GmbH
Prüfung ortsveränderliche 
E-Geräte, Tel. 09931 5813
Email: emsr-rottmeier@t-online.de

Energieeinsparung

Energie gewinnen
mit Eisspeicher
Vriterma-Ingenieure Int. GmbH
info@technologie-vriterma.de



Ausgestattet mit der innovativen eDrive Technologie der fünften Generation überzeugt der geräumig-
kompakte BMW iX1 mit dynamischen Leistungswerten und hoher Reichweite. So bietet er ein agiles 
Fahrerlebnis für alle, die das Abenteuer im Alltag suchen – und das lokal emissionsfrei.

BMW iX1 eDrive20
Schwarz uni, Stoff Arktur I Anthrazit, 17" LMR Sternspeiche 864, LED-Scheinwerfer und Heckleuchten, Sport-Lederlenkrad, 
Durchladesystem 40:20:40 mit Lehnenneigungsverstellung, Ladekabel Professional (Mode 3) für öffentliches Laden, Parking 
Assistant inkl. Active Park Distance Control und Rückfahrkamera, BMW Live Cockpit Plus mit BMW Curved Display u.v.m. 
Zubehör: BMW Charging Card (Active Tarif inkl. IONITY Plus Zusatzoption)

Leasingbeispiel von der BMW Bank GmbH: BMW iX1 eDrive20
Anschaffungspreis: 40.672,27 EUR
Leasingsonderzahlung: 0,– EUR Laufzeit: 36 Monate 36 monatliche
Laufleistung p.a.: 10.000 km Gesamtpreis: 12.924,– EUR Leasingraten à: 359,– EUR

Ein unverbindliches Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26, 80939 München. Stand 07/2024. Alle Preise zzgl. der gegebenenfalls gesetzlich 
anfallenden Umsatzsteuer. Dieses Beispiel gilt nicht für Verbraucher. Es richtet sich ausschließlich an selbstständige und gewerbliche Kunden. Nach den Leasing-
bedingungen besteht die Verpflichtung, für das Fahrzeug eine Vollkaskoversicherung abzuschließen. Gültig bei Vertragsabschluss bis 30.09.2024 und Zulassung bis 
30.06.2025. Fehler, Zwischenverkauf, Änderungen und Irrtümer vorbehalten.

Wir vermitteln Leasingverträge ausschließlich an die BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26, 80939 München.

Zzgl. 965,55 EUR für Freude am Fahren Abholpaket BMW (inkl. Tank/Zulassung).

BMW iX1 eDrive20: WLTP Energieverbrauch kombiniert 
in kWh/100 km: 15,4. WLTP CO2-Emissionen kombiniert 
in g/km: 0. CO2-Klasse: A. WLTP Reichweite in km 474. 
Spitzenleistung: 150 kW (204 PS).

Das wichtigste Zubehör ist kostenlos.

Jetzt die My BMW App herunterladen

DER VOLLELEKTRISCHE BMW iX1. JETZT LEASEN.

Abbildung zeigt Sonderausstattungen. Freude am Fahren. 100% elektrisch.

Traminer Str. 1 · 94036 Passau
Tel. 0851 7001-0
info@leebmann.de

Auto-Leebmann GmbH
Hauptstraße 18 · 94469 Deggendorf
Tel. 0991 37056-0
deggendorf@leebmann.de

Leebmann Deggendorf GmbH
Furtstr. 32 · 94051 Hauzenberg
Tel. 08586 9639-0
info@schmid-leebmann.de

SCHMID Service GmbH

T H E iX1


